
 
 
 
 

Diverse Berichte 



Briefwechsel.

A. Mittheilungeii an Professor Blum.

Giessen, den 1. Juni 1863.

Die Untersuchung des l'ogels-Gebii'ffes war für mich vom grösslen In-

teresse. Konnte ich auch nur 8 Tage dorten verweilen, so habe ich doch

so ziemlich Alles gesehen, Dank der liebenswürdigen Anleitung des Herrn

Hans Tasche Vergebens bemühte ich mich. Gründe für die Annahme Har-

tung's zu finden, dass in früherer Zeil die Massen-Ausbrüche vorwalteten,

während Schlacken-Eruptionen zu den Ausnahnjen gehörten. — Die Anord-

nung der Slrönjc in den einzelnen Höhenzügen entspricht ganz dem Bau der

Atlantischen Inseln. Dass die Form des (icbirges scheinbar so sehr von der

anderer vulkanischen Höhen abweicht, erklärt sich sehr einfach, wenn man

nur bedenkt, wie geringe die eigentlichen Ausbruchs-Massen im Vogelsberg

sind, und auf welch grossem tlachgeneigten Lande sie sich ausbreiteten. Im

Durchschnitt wird die Steigung der Gebirge etwa 3^ betragen. Auf den über

10,000 Fuss hohen Sandivich- Inseln ist sie nach Dana ungefähr 6". - Aber

auch Schlacken-Kegel fehlen keineswegs. So scheint es mir, dass dicht am

Saliknuser Kohlenwerk ein solcher Kegel mit tertiären Gesteinen begraben

liegt: und bei Nidda ist neuerdings ein Steinbruch in einem von Laven be-

deckten Kegel eröffnet worden. Dorten sieht man deutlich die mit 30^ ge-

neigten Lapilli-Schichten anstehen. — P<iröse schlackige Ströme finden sich

häufig, und fast überall lassen sich die Schlackenstriche einzelner Ströme be-

obachten. Ja sogar die rothen Tuffe fehlen nicht, und einer dieser Tuffe hat

eine so weite Verbreitung, dass er füglich für eine alte Damm-Erde gelten

kann. — Kurz, ich kann keinen Unterschied im Bau einer jetzigen vulkani-

schen Tafel entdecken. Bedenkt man nun noch gar, dass durch die um und

im Vogels-Gebirge angehäuften Tertiär-Schichten (deren Ablagerung während

der Ausbrüche erfolgte) die Ausbildung eines rein vulkanischen Gebirges

gestört wurde, und dass bei den flach geneigten Gehängen das Wasser

mehr chemisch denn mechanisch wirkend den Basalt zu einem Thone zer-

setzt, der die Mulden-förmigen Erosions-Thäler erfüllt und die niederen Höhen
überzieht, die Form der Gehänge verdeckend, — so kann die Gestalt des

Vogels-Gebirges gar nicht mehr auffallen. Sie erklärt sich ganz natürlich

aus den lokalen Verhältnissen ohne Zuhülfenahme aussßrgewöhnlicher Er-
scheinungen. W. Reiss.
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B. Mittheilungen an Professor G. Leonhard.

Zürich, den 1. September 1863,

Schon im September des vorigen Jahres erhielt ich durch die Güte des

ehemaligen Direktors des Bergwerks in der ?Iurtschen-Alj). Herrn Ch, Tröger;

drei sehr interessante Vorkommnisse aus der dortigen Gegend.

1) Ein Exemplar gediegen Silber in ganz kleinen Flinimerclien auf

ßunt-Kupfererz, begleitet von derbem, weissem, Bittererde-hallipem, Kohlen-

saurem Kalk in kleinen Brocken, von grünlichem Sernlt-Cono lomerat ( Verru-

cano), von der JUirtschen-Alp bei Mi'iklehorn im Kanton G/arus.

Herr Tröger hatte die Güte, mir darüber F"olgendes zu schreibe n :

..Die dritte Stufe enthält auf Bunt-Kupfererz gediegen Silber, und ist ein

Vorkommen der }lürt,schen Alp. Dasselbe kam im Gange der Grube ,,Krz-

bett" vor. und z^^•ar in sehr weniu- Stucken. Der irdW'i war ein dieser Sklle

nicht sehr m;ichtig und nuch die Erzfuhruno; nit-lu sehr l)edeulend. An allen

anderen Erz-Punkten lie>s sicli keine Spur mehr entdecken."

2) Zwei Exemphire mui gediegen Kupfer mit ^^e diesen Silber

vom Flvmser-Berg. Bezirk ^argan.s, Kanton St. Gallen. Diese beiden Me-

talle finden sich in kleinen Partien, auf einem fein-k 'rniopn . braun-roth eu.

dem Quarzit cihnliehen Gestein, begleitet von Kiesel-Iui|jft r . Knprerla.-nr.

Quarz und Roth-Kupfererz. Stellenweise sind beide Metalle innio mit eiiiim-

der verwachsen, wie auf den Stufen vom Ohern.'iee in Xord- Anieriha . Herr

Tröger war so gefällig, mir über diese beiden Exemplare Folgendes mit-

zutheilen

:

..Der Fundort dieses interessanten Vorkotnmen.s ist am Flnnxfier- lict-g.

unterhalb Brod. in der Wiese eines Bauers. Die schönsten Stücke kamen

beim Ausroden eines alten Ahorns zum Vorschein, sie wurden aber am h

vereinzelt in der V»'iesc selbst gefunden. An grösseren Exemplaren Hess sich

sehr deutlich erkennen, dass die Kupicr-Mineralien in sehr dünnen Sijaltcn

und Trümmern im Sernft-Conglomercit aufsetzten , und dass dieselben ^^';lhr"

scheinlich als Ausläufer eines in der rs'ahe aufsetzenden Kupfer-Ganges zu

betrachten sind."

Gediegen Silber und gediegen Kupfer sind meines NN'issens bis jetzt an

keinem andern Orte der Schweiz gefunden worden, und es bleibt mir nur

noch zu bemerken übriij, dass ich im Februar 1S62 finf einem Stücke Mo-
lybdänglanz von der AJürtschen-Alp . welches ich der Güte des Herrn

E. Stuhr, dem Vorgänger des Herrn Trogi-;r, vcrdanlce. ebenfalls Spuren von

gediegen Silber entdeckte.

In den ersten Tagen des Monat ,Iuli dieses Jahres, wurde im Gricern-

Thale, einem Seiten-Thale der Alnleraner Thäler. eine sehr interes>ante

Varietät von Anatas aufgefunden. Die sehr kleinen, meist Tafel-formigen

Krystalle derselben sitzen in ganzen Sehwärmen auf kleinen Eisen-Rosen.

(Basanomelan). Sie haben eine gelbliche, zuweilen ins Grüne stechende

Farbe, sind stark durchscheinend und manchmal b e i n a h e farblos. Sie

zeigen die Combination der gej^aden Endfläche P. welche vorherrscht, mit
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dem Haiipl-Oklaeder P, und dem stumpferen Oktaeder gleicher Ordnung P,

dessen Flächen jedoch nur ganz; untergeordnet auftreten. Als Begleiter

erscheinen

:

Rutil in kurzen Haar-förmigen Krystallen. die gewöhnlich zu kleinen

Büscheln zusammengehäuft sind, von schwärzlicher, röthlicher, gelblicher,

meistens aber von weisser Farbe, oder beinahe farblos, wie der Anatas.

Dieser Rutil liegt ebenfalls auf den Ideinen, Tafei-förmigen Krystallen der

Eisen-Rosen und scheint eine frühere Bildung zu seyn, als der Anatas. Ferner:

Berg-Kry stall in kleinen un I sehr kleinen, farblosen und durchsichtigen

Krystallen von gewöhnlicher Form. Adula r in sehr kleinen graulich-

weissen Krystallen der Form: X . P GO . P. Albit in kleinen weissen

durchscheinenden Zwillings-Krystallen von der gewöhnlichen Form. Einzelne

Flächen dieser Zwillinge sind zuweilen mit ganz kleinen, kurz-säulen-för-

migen, schnee weissen Krystallen bedeckt, welche ich für Laumontit zu

halten geneigt bin. Die gleiche Substanz erscheint zuweilen auch als

weisser, dünn-rindeförmiger Überzug. Chlorit, erdiger, von Zeisig-

grüner Farbe.

Ich halte es für beachtenswerth, dass sowohl die Anatas-Krystalle , als

der Rutil dieses neuen Vorkommens, zuweilen beinahe farblos (Eisen-

frei) erscheinen.

Unter den schönen und interessanten Mineralien, welche ich ganz kürz-

lich von meinem Freunde, Herrn Bergrath Scheerbr in Freiberg zum Geschenk

erhielt, befindet sich auch ein Stück Weiss -Bl ei erz von Braubach in

Nassau. Es ist eine kleine Gruppe von graulich-weissen, in's Gelbe stechen-

<len, durchscheinenden. Tafel förmigen Krystallen. Auf mehreren derselben

findet sich ein klein Nieren förmiger, Eisen-schwarzer, Rinde-förmiger Uber-

zug , der grosse Ähnlichkeit mit Psilomelan hat. Meinen damit angestellten

Löthrohr-Versuchen zufolge, ist es jedoch Kupfer -Mang an erz. Eine

Probe davon ertheilt nämlich der Phosphor-Salzperle im Oxydations-Feuer

eine schöne Amethyst-Farbe, im Reduktions-Feuer hingegen wird dieselbe

grün. Schmilzt man diese grüne Perle auf Kohlen mit Zinn zusammen ,
so

wird dieselbe braun-roth.

Stellenweise sind diese Weissbleierz-Krystalle auch noch mit Gelbeisen-

Ocker bedeckt.

im .luni dieses Jahrs erhielt ich mit andern Mineralien ein Exemplar von

der sogenannten Sanunlblende (Pyrrhosiderit) von Pribram in Böhmen. An

einer Stelle derselben befinden sich mehre ganz kleine, graulich-weisse halb-

durchsichtige
,

Fett-artig glänzende 0"arz-Kry sta 1 le, an welchen die

Scheitel-Kanten der Pyramide deutlich abgestumpft sind. Die Prisma-Flächen

sind hingegen nicht wahrnehmbar.

David Friedrich Wiser.
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C. Mittheilimgen an Professor H. B. Geinitz.

Frankfurt a. M., den 8. September 186S.

Die unter der Presse befindliche 4. Lieferung des XI. Bandes der Falaeon-

lographica wird eine Monographie von Placodus aus dem Muschel-Kalke von

Bayreuth mit zehn Tafeln Abbildungen bringen, welche Owen's Ansicht von

der Saurier-Nalur dieser Geschö[)fe vollkommen bestätigt. Zu dieser Arbeit

stand mir, mit Ausnahme der wenigen ins Brittische Museum zu London ge-

kommenen Reste, alles zu Gebot, was vorliegt. Durch Herrn Professor

Braun in Bayreuth erhielt ich die Stücke seiner eigenen Sammlung, sowie

der Kreis-Sammlung daselbst, und durch Herrn Professor Oppel die in der

palaeontologischen Sammlung des Staates zu München befindlichen Stücke

freundlichst mitgetheilt. Ich habe auf diese Weise sämnitliche Stücke, mit

denen sich zuvor Graf zu Münster, Agassiz und Braun beschäftigt hatten,

benülzen können, und werde die bereits davon bestehenden Abbildungen

durch genauere, von mir selbst angefertigte Abbildungen ersetzen. Nach

diesem umfassenden Material unterliegt es keinem Zweifel, dass Placodus zu

einer eigenen Familie triasischer Saurier der Placodonten zu erheben ist, für

die sich folgende Eintheilung ergiebt.

Familie: Placodontes.

A. Langschädelige (Macrocephali).

Schädel länger als breit, durch Einschnürung getrennte Schnautzc mit

sechs Meisei-förmigen Schneide-Zähnen im paarigen Zwischen-Kiefer,

oben 6 Schneide-Zähne, 8 oder 10 Backen-Zähne, 6 Gaumen-Zähne =20
bis 22; unten 4 Schneide-Zähne, 6 Backen-Zähne = 10, zusammen 30

bis 32 Zähne.

Galtung: Placodus Meyer (Placodus Ag. zum Theil).

a. Oben mit 8 Backen-Zähnen.

P. gigas Ag.

F. Andriani Münst.

F. hypsiceps Meyer.

b. Oben mit 10 Backen-Zähnen.

P. quinimolaris Brvun.

B. Breit-Schädelige (Platycephali).

Schädel nicht länger als breit: kurze nicht getrennte Schnautze mit 4

Bohnen-förmigen Schneide-Zähnen im unpaarigen Zwischen-Kiefer: oben

4 Schneide-Zähne, 4 oder 6 Backen-Ziihne, 4 oder 6 Gaumen-Zähne =
14 bis 16; unten ? Zähne.

Galtung: Cyamodus Meyer (Placodus Ag. zum Theil).

G. rostratus Meyer (Münst. sp.).

C. Münsteri Meyer (Ag. sp.).

C. laliceps Meyer (Ow. sp.).

Die Zahl der Backen-Zähne und der Gaumen-Zähne konnte noch nicht

für alle Speeles von Cyamodus mit Sicherheit ermittelt werden. Cyamodus
zeichnet sich nicht nur durch eine auffallend geringe Zahl von Zähnen, son-

dern auch dadurch von Placodus im engern Sinne aus, dass nur das letzte

Paar Gaumen-Zähne ansehnliche Grösse besitzt. Die andern aus dem Muschel-
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Kalk von Bayreuth angenoniinenen Speeles von Placodontcn beruhen auf Ab-

weichungen an Zähnen, wie sie auch bei den soeben aufgeführten Speeles

vorkommen, mit denen sie daher zusammenfallen werden. An den von mir

untersuchten Schädeln war ich im Stande, durch Auffindung der Knochen-

Nähte ihre Zusammensetzung fast vollständig wieder zu erkennen, für die ich

mir jedoch auf die ausführliche Abhandlung und die sie begleitende Abbil-

dung zu verweisen erlaube.

Herr Professor Schafh.ä.utl überraschte mich mit Zusendung des ersten

Säugethier - I berrestes aus dem grünen Nummulit des Kressenberges in

Bayern. Er wurde in dem Maximilian-Stollen gefunden, und besteht in dem

letzten der a orderen Backenzähne, oder von hinten gezählt in dem vierten

Bai:kenzahn der rechten Oberkiefer-Hälfte. Er gleicht vollkommen dem ent-

sprechenden Backenzahn in dem Kiefer, welcher in Gervais' Zool. et Pa-

laeontol. franc. t. 18, f. 2 sieh von Lopbiodon Isselense Cuv. abgebildet

(indet. Der sehr wohl erhaltene Zahn ist nur halb so gross als in L. tapi-

roides Cuv., und misst zwei Drittel von L. Buxovillanuni. Er ist ohne allen

Zweifel gleich alt mit der Entstehung des Nummulit-Gebildes und nicht später

erst in dasselbe eingeschwemmt worden: er eignet sich daher auch zu einer

genaueren Festsetzung des tertiären Alters des Gebildes, das eher ober- als

unter-eocän seyn wird. Zugleich gewinnt dadurch meine Vermuthung (Jahrb.

1863^ S. 446) an \yalirscheinlichkeit, dass nämlich die Krokodil-artigen Reste

in diesem Nummulit von Thieren herrühren, die den lebenden oder tertiären

Krokodilen nahe standen.

In meinem AVerke über die fossilen Säugethiere, Vögel und Kepfiüen

aus (lern Molasse-IVlergel von Öningen US4o, S. 11, t. 1, f. 4) habe ich den

schon vor längerer Zeit gefundenen Vogel-Fuss der früheren Meersburger

Sammlung, die in die Grossherzogüche Sammlung zu Karlsruhe übergegangen

'st, veröffentlicht. Jetzt erst fand sich in diesem Gebilde ein anderer Fuss,

den ich von Herrn Hauptmann von Hornstein-Biethingen mitgetheilt erhielt

Er rührt von einem Vogel ähnlicher Grösse, aber aus einer andern Ordnung

her. Es liegt der noch mit den Zehen verbundene Mittelfuss vor, der stark

ist und 0,0265 Länge ergiebt. Die Zahl der Zehen ist , wie bei den meisten

Vögeln, vier, von denen die erste rückwärts, die drei andern nach vorn ge-

richtet sind. Die erste Zehe war klein, an den andern sind die letzten

Glieder weggebrochen. Die BilduTig des Fusses besitzt so wenig Eigenthüm-

liches, dass es schwer fallen dürfte, hienach den Vogel zu ermitteln. Auch

lässl sich die Beschaffenheit der Gelenke-Köpfe des 31ittelfusses nicht mehr

erkennen. Ein Fuss^ den ich aus der Fapier-Kohle von Sieblos in der Rhön

untersucht habe, ist noch einmal so gross, und auch dadurch verschieden,

dass das erste Glied der zweiten Zehe nicht kürzer, sondern eher etwas länger

als in der dritten Zehe, und in der dritten Zehe nicht stärker als in der

zweiten gewesen zu seyn scheint, und dass im Fusse von Sieblos die Länge,

welche das erste, zweite und dritte Glied der vierten Zehe einnehmen, etwas

mehr beträgt, als die Länge des ersten und zweiten Gliedes der dritten Zehe,

während im Fusse von Öningen beide Längen gleich sind.

Herm. v. Meyer.
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London, den 9. October 1868.

Während dieses Sommers habe ich in Verbindung mit Professor Hark-

isEss Beobachtungen gemacht, welche mich sehr erfreuen, indem sie mich

und meinen Mitarbeiter ebenso wie Mr. Bi>ney, welcher diesem Gegenstande

grosse Aufmerksamkeit geschenkt hat. überzeugen, dass der Zechstein unserer

Gegend, oder sein bestimmter Vertreter in einen darüber liegenden rothen

Sandstein übergeht und mit demselben unzertrennlich verbunden ist, welchen

ich als „Oberes Perniian" bezeichne, und der von dem bunten Sandsteine der

Trias ganz verschieden ist. Das ganze Thal des Eden in Cumberland und

Westmoreland besteht aus unterem und oberem Permian, welche durch eine

mittlere Zone von Schiefer mit ächten Zechstein Pflanzen verbunden werden.

Theilweise sind Dolomit-Schichten darin enthalten, mit den gewöhnlichen

thierischen Überresten, wie bei -S'f. Bees JJead. Das obere Permian oder der

Sandstein über dem Zechstein existirt nicht im Osten der Pennine-Kette oder

des Rückgrats von Englandj er ist nur nach Westen hin und im süd-westl.

Schottland entwickelt, wo das Rothliegende allein 400-500' Mächtigkeit er-

reicht. Dagegen ist das Rothliegende so gut wie nicht vorhanden, wo der

dolomitische Zechstein eine grössere Mächtigkeit erlangt. Der mineralogische

Charakter dieser Gruppe ist übrigens so mannigfaltig, dass ich sie „Protean"

nennen möchte, wenn ich ihr nicht schon den Namen „Permian" gegeben

hätte, im westlichen England ist es gewiss eine paläozoische Trias, und so

finde ich dieselbe wenigstens in England, wenn Sie dieselbe aus Deutsch-

land vertreiben wollen.

Diese und andere Entdeckungen veranlassen mich, eine neue Auflage

meiner kleinen geologischen Karte von England zu bewirken, die ich Ihnen

nach ihrer Vollendung zusenden werde. Sie werden auf ihr auch Cumber-

land und die Seeen von Lancashire finden, jedoch in ihrer wahren Ver-

bindung mit Wales. Die tiefsteu Gebirgs-Schichten sind dort die y,Skiddaw-

Slatßs^\ welche Sedgwick und andere Autoritäten bisher für älter hielten,

als die silurischen Schichten; sie gehören jedoch dem unteren Llandeilo an

und enthalten Abdrücke von Graptolithen und anderen guten silurischen Ver-

steinerungen.

Rod. J. Murchison.

* Wir haben über diese Verhältnisse schon Jahrbucli 1863, 2'25—226 berichtet, und
unsere Ansicht hierüber dort ausgesprochen. G.
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fassers ins Deutsche übertragen und mit Anmerkungen versehen von

A. Remele. (4 Bde.) I. Bd., 1. Lief. Paris und Leipzig, 8^.

E. A. Rossmässler: Die Geschichte der Erde. 2. Aufl. Breslau, S^. S. 408,

mit 100 in den Text gedruckten Illustrationen.

S, Buchte: Repetitorium der Mineralogie. München, 8^. S. 107. X
L. Rütimeyer: Beiträge zur Kenntniss der fossilen Pferde und zu einer ver-

gleichenden Odontographie der Hufthiere im Allgemeinen. Basel, 8®-

S. 143, Tf. IV. (Abdr. a. d. Verh. d. nat. Ges. in Basel. III., 4.) X
M J. Schleiden: Das Alter des Menschen-Geschlechtes, die Entstehung der

Arten und die Stellung des Menschen in der Natur. Leipzig, 8^. S. 62. >^

H. C. Sorby: On the direct correlation o f mechani cal and che-

mical forces. London, 8^, pg. 15. {Front the Proceed of the R.

Soc. Apr. 30.) ^
Fr. Steindachner : Beiträge zur Kenntniss der fossilen Fische Österreichs.

(Sond. Abdr. a. d. Sitz.-Ber. d.K. Akad. d. Wiss.) 8^, S. 128-142, Tf. 1-3. X
E. Süss: Über die Verschiedenheit und die Aufeinanderfolge der tertiären

Landfaunen in der Niederung von Wien. (Sond. Abdr. a. d. XLVII. Bd.

d. Sitz.-Ber. d. K. Akad. d. Wiss.) Wien, 8", S. 26. X
E. Süss: Über den Lauf der Donau. (Sep.-Abdr. n. d. Österreich. Revue.)

8» S. 11. X
P. Tünner: Berg- und Hüttenmännisches Jahrbuch der K. K. Berg-Akademien

Leoben und Schemnitz und der K. K. Montan-Lehranslalt Przibram. XII.

Bd. Wien, 8«, 3 Tf.

G. G, Winkler: Island. Der Bau seiner Gebirge und dessen geologische

Bedeutung. Mit 42 Holzschnitten. München, 8*^. S. 303. X
Zerrenner: Lehrbuch des deutschen Bergrechtes. 2. Abth., 1. Hälfte. Gotha.

S. 151-310. X

B. %eitsielii*ifteii.

1) J. C. Poggendorff: Annalen der Physik und Chemie. Berlin, 8^.

[Jb. 1868, 572.]

1868, 3; CXVIII. S. 369—496. Tf. VII.

H. Rose: über die Zusammensetzung der in der Natur vorkommenden niob"

haltigen Mineralien (Forts.): 406-419.
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G. Rose: systematisches Verzeichniss der Meteoriten in dem mineralogischen

Museum der Universität Berlin: 419-423.

Berger: über Nebel: 456-471.

2) Erdmann und Werther: Journal für praktische Chemie. Leipzig,

8». [Jb. 1S63, 572].

1863, N. 6-S; LXÄWIIl, S 321-508

Cladstonb: über den Kollyrit und ein natürliches Carbonat von Thonerde und

KalU: 350-358.

Lamy: über das Thallium: 363-378.

Notizen: Kali-Gehalt der Karlsbader Mineral-Quellen: 378-381; Eigenschaften

der flüssigen Kohlensäure: 382-283.

F. V. Kobell: über ein Gemsbart-Eleklroscop und über Mineral-Elektrici-

tät: 384-397.

F. V. Kobell: über Ästerismus;, stauroscopische Bemerkungen: 397-399.

Notizen: über brennbare Gase aus den Spalten der Vesuv-Lava von 179 ^\ 507-

3) K. R. Bornemann und Bruno Kkrl: Berg- und Hüttenmännische
Zeitung. Freiberg, 4".

1863, Jahrg XXll, N. 1-21, S. 1-176.

B. V. Cotta: über die Blei- und Zinkerz-Lagerstätten Kärnthens: 9-12; 33-35
;

41-44; 53-55.

A. Breithaüpt: neue Pleomorphien und Isomorphien: 24-27; 35-37; 44-45.

G. Hennoch: Montanistische Excursionen; die Braunkohlen-Formation des süd-

lichen Steyermarks : 27-29.

A. Brkithaupt: Pseudomorphosen : 105-107; 117-119.

K. Peters: über die Blei- und Zinkerz-Lagerstätten Kärnthens: 125-129;

133-135.

E. Neubert: die Kupfererz-Lager der Karkalinski'schen Steppe im russischen

Gouvernement Orenburg : 141-145: 169-173.

H. Beck: die Salpeter- und Borax-Lager der Provinz Tarapaca im Süden von

Peru und deren Ausbeutung: 148-152,

Th. Scheerer : über die Kupfererz Gangformation Teilemarkens in Norwegen"

156-163.

Schönichen : Galmei-Yorkommen an der cantabrischen Kiiste in Spanien: 163-167.

Verhandlungen des Bergmännischen Vereins zu Freiberg. Am
11. Nov. 1862. Scheerer: Schreiben Cordellas über die Insel Milos: 74

Am 25. Nov. Breithaipt: über ein neues Epidot-nrtiges Mineral, Beu.

stit genannt, von Predazzo und über eine neue Quarz-Abänderung von

Euba: 74. 9. Decbr. Scheerer: über Thallium: 74; Bornemann: über

WeidlXers Schrift el Cerro de Mercado de Durango: 75-76. Am 23

Decbr. Breithaüpt: über die Bogheadkohle aus England: 86; Fritsche:

über das Nebengestein der Lagerstätte von Bleiberg: 86; Reich: über die

magnetische Beschaffenheit des Heidberges bei Zell im Fichtelgebirge;

Jahrtuch 1683. 45
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86: Scheerer: atomistische Constitution der Kieselsäure (.SiOa) : 86-87.

Am 27. Jan. 7S6S : B. v. Cotta: Bericht über 31acfarlanes ^yCancr

dian Naturalist'''^ und über Hagues ,.Phosphafic Guano Islands in thp

Pacific^': 146-147. 24. Febr.: B. v. Cotta: über Grewixgks Geoloiiit'

von Liv- und Kurland: 153-154; Scheerer: neuere Forschungs-Besultate

Norwegischer Geologen in Betreff der ältesten kryslallinischen Gesteine :

154-155.

4) Ermans Archiv für ^^ i ss en s c b a f 1 1 i c h e Kunde von Russlaiul,

Berlin, 8» [Jb. 1S63, 578].

1863, XXll. 3. S. 369-534: Tf. Vll-IX.

L. Meyer: eine Expedition nach der Emba-Mündung: 385-420.

P. Seliwanow : über vulkanische Erschütterungen am Äquator: 420-434.

R. Hermann; Untersuchung einiger neuer Russischer Mineralien: 434-444.

G. Schweizer: Untersuchungen von Lokal-Einflüssen auf die Schwerrichtung

in der Nähe von Moskau (Tf. VIT): 444-504.

P. Herter: Petrographische Untersuchungen über Gesteine aus Nord-Asien.

Ober das Vorkommen von Pechstein bei Ochozk (Tf. Vlll und IX):

504-521.

A. Erman: über Erschütterungen des Meeres durch die vulkanische Thätig-

keil: 521-369.

5) L. Ewald: Notizblatt des Vereins für Erdkunde und ver-
wandte Wissenschaften zu Darmstadt und des mittelrheinischeii

geologischen Vereins. Darmstadt. 8^ [Jb. 186S, 577].

iS63. April-August; N. 17-21: pg. 65-136.

Übersicht der Produktion des Bergwerks-. Hütten- und Salinen-Betriebs im

Grossherzügthum Hessen im Jahr 1S61: 65-67.

R. Ludwig: die warmen Mineral-Quellen zu Ems empfangen ihre höhere

Temperatur durch in der Erdoberfläche vorgehende chemische Pro-

zesse: 73-74.

R. Lidwig: Altere Sediment-Gesteine von Melaphyr durchbrochen, zwischen

Bodenheinij Nierstein und Dexheim in Rheiuhessen : 107-110.

R. Ludwig: das Tertiär-Gestein um die aus Rothliegendem bestehende H(iht

zwischen Nackenheim. Lörzweiler. Dexheim und Nierstein: 128-132.

6) Correspondenzblatt des zoologisch-mineralogischen Ver-

eins in Regensburg. Regensburg. 8" [Jb. 7862, 991].

1862, XV 1. S. 1-190.

A. Besn.ard: die Mineralogie in ihren neuesten Entdeckungen und Fortschritten

3-8: 17-24: 33-37; 49-56; 65-78.

V. Hornbkrg: Mineralogische Notizen: 13-15: 37-40; 139-140.
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Lindermwer: Ansgrabuncfen fossiler Knochen in Pikermi in Griechenland:

137-139.

Singer: zur Geschichte des Isomorphismus: 157-164.

GiMBEL : die geo^nos tisch-mineralogischen Sammlungen des Vereins : 169-173.

Schmidt: der Fichtelit : 1S0-18I.

7) C. Claus, H. Miller. A. Schem{: Würzburger Naturwissenschaft-
liche Zeitschrift. Würzburg,. 8° f.Jb. 1862, 992].

1862. IIL 1-2. S 1-180.

A. Schenk: Bemerkungen über einige Pflanzen des lithographischen Schiefi-rs:

174-178.

A. Sche>'k: Bemerkungen über einige Pflanzen der Keuper-Formation : 178-180.

8) Fünfzehnter Bericht des Natur-historischen Vereins in

Augsburg. VeröfPentlicht im Jahr 1862. Augsburg, 8^. S. -07.

V. LiNDERMATf'ER in Athen: Geschichte, der Veränderungen, welche die Provinz

Attika erlitten hat. ehe sie von Menschen be\Aohnt war: 23-29.

C. Rothe : Chemisches über den braunen Jura-Beta in der Umgebung des

Rieses: 29-37.

C. Roger: Geognostische Betrachtungen in der Umgegend Augsburgs: 57-66.

9) Dritter Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde
über seine Thätigkeit vom 12. Mai 1861 bis zum II, Mai 1862. OfFen-

bach, 8». S. 51.

(Nichts Einschlägiges.)

10) E. Boll : Archiv des Vereins der Freunde der Naturge-
schichte in Meklonburg. Neu-Branden burg .

8*^ fJb. tS62, 343].

1862, XVI Jahrg. S. 184

Semper: Beschreibung einer neuen tertiären Art der Gattung Cuma (C. Bet-

tina): 102-104.

F. Koch: Beiträge zur Kenntniss der norddeutschen Tertiär-Conchylien (An-

cillaria. Cypraea, Voluta. Mitra): 104-114.

E. Boll: die Beyrichien der norddeutschen silurJschen Gerolle (Taf. Ij:

1 14-151

E. Boll : die silurische Oithis Lynx Eichw. und einige mit derselben ver-

wechselten Arten: 151-177.

C. Brath: Minerologisches und Petrefactologisches : 177-179.

11) Mittheil un gen au s d em Osterl a nde Bd. XVI. (1862.) Alien-

burg, 8«.

45*
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J. Zinkeisen: über das Braunkohlen-Vorkommen im Herzogthum Sachsen-Al-

tenburg und den Betrieb der eröffneten Braunkohlen-Gruben daselbst :

S. 18-39.

12) Bericht über die T h ä t i g k e i t der St. Gallischen natur-
wissenschaftlichen Gesellschaft während des Vereins-Jahres

1861-1862. (Redactor: Prof. Wartmann.) St. Gallen, 8». S. 212.

Weilenmann: Streifereien in den Berner und Walliser Alpen: 20-90.

Deicke: die nutzbaren Mineralien der Kantone St. Gallen und Appenzell: 90-113.

Deicke: über Eisbildung und Entstehung der Schründe und Spalten in den

Eisdecken der Süsswasser-Seen : 113-124.

13) E. V. Mojsisovics und Paul Grohmann: Mittheilungen des Öster-
reichischen Alp en - V e r ei n s. Wien, 8^. X

1863. Erstes Heft. I. Mittheilungen. S. 1-281. II. Notizen. S. 281-

367. III. Litteratur. 367-393.

I. Mittheilungen.

SiMONY : Beitrag zur Kunde der Ötzthaler Alpen (mit Panoramen): 1-25.

Lipold: die Sulzbacher und Steiner Alpen: 25-43

Holmsay: eine Besteigung des Terglou : 42-71.

Reissacher: Mittheilungen aus dem Bergbau-Revier Gastein und Rauris: 71-107

Hann: die Nachmittags-Gewitter in den Alpen-Thälern : 107-131.

Sommaruga: die Thäler Virgen und Defereggen in Tirol: 131-149.

Mojsisovics: die alten Gletscher der Süd-Alpen: 155-195.

Grohmann: die Vedretta Marmolata : 195-223.

Peters: ein Blick auf die Karavanken und die Hauptkette der julischen Alpen

mit einer Ansicht der Stougruppe: 223-267.

SiMONY : das Panorama der nordöstlichen Kalk-Alpen von J. Schauer: 367-281.

II. Notizen.

Ersteigung der Hochalm-Spitze durch Mojsisovics: 281. Ersteigung des An-

kogel durch Sommaruga: 295-299. Vom heil. Blut über den hohen Narren

nach Gastein: 299-300. Ersteigung des Grossglockner von Kais durch

Peyritscii: 300-304 Der Grossglockner-Gipfel im J. 1861: 304-305.

Die Eisgrotte auf dem Paslerzen-Gletscher : 305-306. Ersteigung des

Vischbachhorn durch Grohmann: 306-309. Die Löffelspitze : 309. Die

Schaufelspitze: 310. Ersteigung des Similaun durch Sommaruga; 310.

Ersteigung des Reisskofel durch Mojsisovics: 315-320. Ersteigung des

Kollinkofel durch Mojsisovics: 320-327. F. Keils Relief-Karten: 339.

SoNKLARs Tauernwerk: 340. Dufour-Spitze : 340. Aus dem Salzkammer

gute: 341. Am Vent im Oetzthale: 354 Führer-Verzeichniss auf Öster-

reichische Hochgipfel: 354. Reisehandbücher und Reisekarten: 357.

Zur Equipirung auf Alpen-Reisen: 361.
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14) The Alpine Journal; a record of moinitain adventure and ttcien-

tific Observation. By members of the Alpine Club. London, 6".

IS6S, /, N. /, pg. 1-40.

Shirley Kennedy: Ersteigung des Monte della Disgrazia. 11,400' hoch zür

Bernina-Gruppe gehörig im Aug. 1S62\ W. Longman : ein Unfall auf dem
Aletsch-Gletscher; F. Tucket: eine Nacht auf dem Gipfel des Monte Viso,

11.870' hoch, im Juli 1862: Th. Kennedy: Besteigung der Dent blanche

von Zermatt aus, im Juli 1862\ das Weisshorn: Notizen und Fragen.

15) Societe des sciences naturelles du Grand-Duche de Luxembourg.

Luxembourg, 8^.

V. Annees 1857-1862, pg. 1-91.

Sivering: Höheamessungen im Mosel-Gebiete: 84-87.

Sivering: Vorkommen eines Eisen-Erzes i4i den Gemeinden von Folschette

und Bettborn: 87.

Sivering: über die Quarzite der Ardeunen: 88.

16) Bulletin de la Socie'te Imp. des Naturalistes de Moscou. Moscou, 8^.

[Jb. 186S, 578].

1863, N. /, XXXVI, pg. 1-291, PI. l-IV.

(Von Aufsätzen nichts Einschlägiges.)

BriefAvechsel. H. Traltscuold: geologische Mittheilungen aus Wetluga: 282-291.

17) Bulletin de la Socie'te geologique de France. Paris, 8^ [Jahrbuch

1863, 578J.

1862-1868, XX, F. W-20, pg. 193-320, PI. II-V.

J. Gosselkt: Beobachtungen über das Alter des Kalkes von Blaye iSchluss):

193-195.

Le Hon: über das Brüsseler System: Entgegnung an Hebert: 195-200.

Ed. Hebert: Bemerkungen hierauf: 200-201.

Janettaz: Vorkommen eines umgewandelten Cordierit in den silurischen Schie-.

fern von Bagneres-de-Luchon : 201-204.

De Verneuil: über Vilanovas yManual de geologia aplicada^^ : 204-206.

Bourgeois: Auffindung von Kieselgeräthe in einer Knochen-Breccie zu Val-

lieres (Loir-et-Cher) : 206-209.

Th, Ebray; Lagerung der ^^Efage albien" in den Dep. der Yonne, Aube,

Haute-Marne, Maas und den Ardennen: 209-224.

Levallois: über den Sandstein von Hettange : 224-233.

Ch. Lory: Karte und geologische Profile von Brian^on (pl. III-IV): 233-235.

G. Dewalque: artesische Brunnen von Ostende: 235-236.

G. Dew^alque: silurische Versteinerungen von Grand-Manil bei Gemblaux

(Belgien): 236-238 .
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De Vibraye: über die von Bourgeois bei Vallieres aufgefundenen Kiesel-

Geräthe: 238-243.

De Hauslab: Nachtrag zu seinem Aufsatz „Vergleichung der Erdoberfläche

mit jener des Mondes" : 243-245.

A. Leymerie: geognostische Skizze des Ariege-Thales (pl. V): 245-292.

P. Dalimier: über Bonissent's geologische Beschreibung des Manche-Dep.:

292-293.

G. DE Mortillet: weisser Sand von Abbeville mit Elephas primigenius und

mit Kieselgeräthe: 293-296.

Th. Ebray: über das Jura-Gebiet der Umgebung von Verpilliere (Isere-Dep.)

:

296-305.

F. Garrigou: die Höhlen von Lherm und Boucheta (^Ariege-Dep.)* 305-320,

18) Comptes rendus hebdomadaires de CAcademie des Sciences Paris

^

|Jb. 1863, 579].

1863, 5. Jan. — 18. Mai; N. 1-20: LVl, pg. 1-976.

Pissis: die Erzeugnisse vulkanischer Thätigkeit in verschiedenen Perioden:

82-85.

Rivot: über die Gruben von Vialas (Lozere) : 98-100.

DuPONCHEL : Entwickelung organischen Lebens auf der Erdoberfläche: 261-263.

Valbnciennes : über eine neue durch Lennier in der Kreide vom Cap la Heve

aufgefundene Schildkröte (Paleochelys novemcostatus) : 317-322.

Triger: geologische Profile der Eisenbahn von Paris nach Rennes: 429-432.

Meugy: über Kreide- Ablagerungen im S. von Frankreich: 432-433.

Villk: über die geologische Beschafl'enheit der Dünen von Zahrez Rharbi

und Chergi und der Sahara : 440-442.

Malaguti : Darstellung von Magnet-Eisen: 467-468.

Des Cloizeaux: Krystall-Formen und optische Eigenschaften des Kastor und

Petalit: 488-491.

Civialb: das Oberland des Wallis und der Monte Rosa; 523-525.

Bardin: Reliefkarten französischer Gebirge: 525-529.

Janssen: über das Sonnen-Spectrum: 538-540.

Faye: mittle Dichtigkeit der Erde: 557-567.

Vibraye: verarbeitete Kiesel im Diluvium des Dep. Loir-et-Cher : 577-581.

Bechamp: chemische Untersuchung des Wassers von Boulon (Dep. Pyrenees-

Orientales): 595-598.

Ch. Jackson: Notiz über Kupfergruben im 0. von Canada : 635-636.

Meugy: über das Vorkommen von Apatit-Knollen in der Kreide Formalion im

Dordogne-Dep.: 770-772.

Jaubert: neue Versteinerungen aus dem Neocomien des Beckens von Greoulx

(Basses-Alpes): 776.

BoucHER DE Perthes: menschlicher Kiefer in nicht umgearbeitetem Boden bei

Abbeville: 779-782.

Quatrefagues : Bemerkungen hiezu : 782-788.

Quatrefagues : zweite Notiz über den bei Abbeville aufgefundenen Kiefer:

809-816.
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Delesse: Bemerkung hiezu: 816.

PisANi: über den Astrophyllit und Aegyrin von Brevig in Norwegen: 846-848.

QuATREFAGUEs : dritte Notiz über den Kiefer von Abbeville: 857-861.

Damour: über den grünen Jade und Vereinigung dieses Minerals mit der

Wernerit-Gruppe: 861-865.

Serres: über Glyptodon: 885-888.

Lefort: Analyse eines Wassers vom Popocatepetl in Mexiko: 909-912.

Saint-Clair Deville: Bemerkungen dazu: 912-916.

MiLNE Edwards : Resultate der Untersuchungen über die Ächlheit der mensch-

lichen Reste und der Kiesel-Gerathe im Diluvium von Moulin-Quignon :

921-933.

Quatrefaglks : über den Kiefer von Moulin-Quignon : 933-935.

Elie de Beaumont : Bemerkung hiezu : 935-937.

MiLNE Edwards: Erwiderung: 937-938.

Ol'atrefagues : Entgegnung an Elie de Beaujiont: 938-939.

Robert: der primitive Mensch nicht gleichzeitig mit den ausgestorbenen Arten

von Pachydermen: 955-957.

Bouis: Erdregen im S. von Frankreich und Spanien: 972-974.

19) L' Institut. I. Sect. Sciences mathematiques^ physiques et naturelles.

Paris, 6*^ [Jb. 1S63, 579).

1863, 11. Fevr.-15. Avril ; N. 1519-1528; XXXI, pg. 41-120.

Sitzungsbericht d Akad. d. Wissensch, zu Wien: 16-18; 55-56.

Des Cloizeaux: über die Krystall-Formen und optischen Eigenschaften des

Kastor und Petalit: 83-84.

Lame: über Erd-Magnetismus : 91-92.

Berthelot: über die Wirkung der schwefeligen Säure auf den Schwefel: 103.

20) Annales de Chimie et de Plitjsique [3]. Paris, 8^ [Jb. 1863, 580J.

1863, Mars-Avril, LXVII, pg. 257-512: pl. L

Saemann & PisANi : über den Cancrinit und Bergmannit von Barkevig in Nor-

wegen: 350-358,

A. Lamy: über das Thallium: 385-418.

Saint-Clairb Deville und H. Caron : künstlicher Apatit, Wagnerit und andere

Phosphate: 443-466

1863, Mai. LXVIII, pg. 1-128; pl. I-IV.

G. Kirchhoff: Untersuchungen über das Sonnen-Spectrum und über die Spec-

tra einfacher Körper (übers, v. Grandeau): 5-49.

E. Becquerel: Untersuchungen über die Bestimmung hoher Temperaturen und

die Ausstrahlung weiss-glühender Körper: 49-128.

21) Bibliotheque universelle de Geneve; B. Archives des sciences phy-

siques et naturelles. Geneve, 8^ [Jb. 1863, 580j.
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1S6S, Avril: N. 64, XVL pg. 257-351.

PiCTET : über die Barremische Etage und ihre Stelle in der Kreide F'ornialion

:

257-270.

i\RCHiAC: Cursus der sfratigraphischen Palaeonlologie : 276-286.

B. Studer : Geschichte der physischen Geographie der Schweiz: 287-291.

A. üelesse: über den Metamorphismus der Gesteine: 292-310.

1863, Mai'Juin, N. 6S-66; XVII, pg. 1-168.

PiCTET : über die Entdeckung menschlicher Reste bei Abbeville: 113-128.

22) The Quarterly Journal of the Geological Society of London. Lot-

don, 6» |Jb. 1863, 580].

1863, XIX, Mni; N. 74. A. pg. 113-227; B. 9-16: PI. IX.

Jahresbericht und Verhandlungen: I-LII.

R. Harkness: über die Skiddaw-Schiefer: 113-140.

Jones: über die fossilen Estherien: 140-157.

Dawson: Flora der devonischen Periode im ]\0. von Amerika (pl. iX): 15S.

Davidson: Brachiopoden aus der untern Steinkohlen-Formation Neu-Scholt-

lands: 158-175.

Curley: Sand-Ablagerungen von Ludlow, Hereford, Skipton: 175-180.

Nicol: geologischer Bau der südlichen Grampian-Berge : 180-210.

Geschenke an die Bibliothek: 210-227

Miscellen: C. Ribriro: die Steinkohlen-Grube von S. Pedro da Cova: 9-15;

Fr. v. Hauer: der Tegel von Olmütz: 15-16: Kner: fossile Fische Öster

reichs: 16; Peters: der Lias von Fünfkirchen: 16.

23) The London, Edinburgh a Dublin Philosophical Magaft'ine and Jour-

nal of Science. [4 J. London, |Jb. 1863, 581J.

1863, iVay-Jimei N. 169-171 [Suppl.]; XXV, pg. 325-563;

pl. VI-IX.

D. Brewster: Polarisation des Lichtes durch rauhe und weisse Flächen.

344-350.

Day: der mittle und obere Lias an der Küste von Dorsetshire : 409-410.

Maskrlyne <fc Victor von Lang: mineralogische Notizen (pl. Vl-IXj: 432-453.

Challis: Quelle und Unterhalt der Sonnen-Wärme: 460-467.

Geologische Gesellsch, R, Murciiison: die permischen Gesteine des

nordöstlichen Böhmen: 552-554: Harvey Holl: Beziehungen zwischen

einigen Unterabtheilungen des Oolith im mittlen und südlichen England:

554 ; H. Porter: Vorkommen von fossilem Holz im Oxford-Thon bei

Peterborough : 554; H. Woodward: neuer Kruster aus dem Lias von

Lyme Regis: 554; J. Fergüsson : neue Veränderungen im Delta des Gan-

ges: 555-556.

24) The Canadian Naturalist and Geologist and Proceedings of the Na-
tural history society of Montreal. Montr. 8^ [Jb. 1863, 359]. X
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Auszöge.

A. Mineralogie^ Krystallographie^ Mineialchemie.

Fr. V. Kobell: über Asterismus. (Journ. f. prakt. Chemie, LXXXVIII,

397-398). G Rose hat unlängst die Vermuthung ausgesprochen dass der

Asterismus durch kleine fremdartige Krystalle hervorgebracht werde, welche

sehr zahlreich in einem grösseren Krystail, dessen Struktur ihre Lage be-

stimmt, eingeschlossen seyen. Eine solche Einmengung mag wohl zuweilen

die Erscheinung des Asterismus begünstigen; dass sie aber nicht die Ursache

desselben ist, ergiebt sich schon aus den Lichtsireifen, welche durch die

reinsten Krystalle von Quarz, Gyps, Kalkspath , oft genug gesehen werden.

Wenn man aber nur die gewöhnlich vorkommenden Krystalle (ohne beson-

dere Corrodirung oder Ätzung) berücksichtigt, so erklären sich die aste-

rischen Licht-Linien ohne alle Cremdartige Einmengung durch die mannig-

faltigen, je nach der Blätter-Schichtung oder sonstiger regulärer Aggregation

entstehenden Streifungen und Unterbrechungen des Zusammenhanges, wie es

Babinet angegeben; und das Vorkommen des Asterismus vervielfältigt sich,

je mehr man diesen Verhältnissen Aufmerksandieit schenkt. Für das Gesagte

ist der Gyps besonders lehrreich An Spallungs-Tafeln einfacher Krystalle

ist sehr oft neben der gewöhnlichen Faserstruktur eine Streifung nach der

Axe sichtbar und man sieht dann durch die klinodiagonalen Flächen ein

Lichtkreuz mit Winkeln von 113" 46' und 66" 14'. An Zwillings- Krystallen

(ein Individuum gegen das andere um 180 ' um die Haupt-Axe gedreht) zeigt sich

durch die dem Faserbruch entsprechende Streifung ein Kreuz von 132" 28'

und 47" 32': konmit der Lichtstreif*^n rechtwinklig gegen die Axe noch

dazu — wie öfter zu beobachten — so entsteht ein sechsstrahliger Stern

mit vier Winkeln von 66" 14' und zwei von 47" 32 . In Ermanglung solcher

Zwillings-Krystalle darf man nur zwei Gyps-Platten, welche sonst die er-

wähnte Streifung zeigen, nach dem Zwillings Gesetz aufeinander legen. —
Einen schönen regelmässigen sechsstrahligen Stern zeigte unter andern ein

ganz klarer Apatit-Krystall aus dem Zillerthal durch die basischen Flächen,

die Strahlen rechtwinklig zu den Prismen-Flächen ; einen drei- und sechs-

strahligen Slern konnte man durch die Flächen eines klaren octaedrischen

Diainaiits beobachten, so wie einen parhelischen Ring mit regelmässig ver-

lliciltenFlaiiunen-Bildern an einem sibirischen Beryll durch die basischenFlächen.

* Yergl. Jahrb. 1S63, S. 91.
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Rbusch: über den Schiller des Adiilars und des Labradoriis.

(Württemb. naturwissensch. Jahresh. XIX, 64-69.) Der Verfasser fand für

seine Untersuchungen besonders den schillernden Adular vom Zillerthal,

vom St. Gotthard, am besten aber jenen von Ceylon geeignet. Wenn man

das Auge der schillernden Fläche möglichst nähert, so sieht man in der Rich-

tung des Schillers ein mehr oder weniger verwaschenes, nebelhaftes Bild

der Lichtquelle (z. B. des Fensters oder einer Lichtflamme) — eine Erschei-

nung, die auf das Vorhandenseyn innerer Durchgänge hindeutet. Im Ceyloner

Mondstein findet mau das einer Lichttlamme entsprechende sehr helle NebeU

bild noch mit f.trbigen Ringen umsäumt, ein Beugungs-Phänomen, das auf

ziemlich gleiche Ausdehnung der sehr kleinen inneren Absonderungen hin-

weisst. Die Abweichung der Schiller-Richtung von der Richtung des ge-

spiegelten Lichtes ist hiebei eine Folge davon, dass die inneren Durchgänge

einen gewissen Winkel mit der Oberfläche bilden, so dass das Schillerlicht

erst nach zwei Brechungen und einer Reflexion an den inneren geneigten

Durchgängen wieder nach Aussen kommt. Es musste desshalb möglich seyui

jeden schillernden Krystall so anzuschleifen, dass die Richtung des Schillers

mit der Richtung des gespiegelten Lichtes, oder das Nebelbild mit dem

Spiegelbild zusammenfällt, nämlich da, wo die Schliff-Fläche den inneren

Durchgängen selbst parallel ist. Schlifl'e am Adular und Labradorit —
in denen durch anderweitige Beobachtungen die Lage der Durchgänge

bestimmt war — !i iben die Richtigkeit dieser Vermulhung bestätigt. Aus

den Forschungen des Verfassers geht hervor, dass die frühere Annahme von

NoRDENSKjöLD, dic Farben-Wandlung des Labradorits entstehe nur an der

Überfläche, eine unrichtige ist. iMan darf vielmehr schliessen: dass in

Krys lallen unter Umständen ein innerer Blätter bruch von
ausserordentlicher, mit dem Rlicroscop wohl nicht leicht zu

erkennender Feinheit vorhanden sey. Die einzelnen Elemente des

Blälterbruchs sind, — wie aus den Beugungs-Erscheinungen hervorgeht —
discrete, äusserst kleine, aber nach gewissen Richtungen höchst regelmässig

angeordnete Absonderungen. Die beim katoptrischen Schiller auftretenden

Farben wären dann Farben dünner Plätlchen, wobei entweder die Dicke der

Hohlräume, oder — was wahrscheinlicher — die Dicke der zwischen zwei

parallelen Hohlräumen enthaltenen Krystall-Schichte die Art und Ordnung der

Farbe bestimmen würde.

Sartorius von Waltkrshausen : über e i n e e i g e n t h ü m 1 i c h e K r y s t a 1

1

Form des Diamants. (Königl. Gesellsch. der Wissensch, zu Güttingen.

1S6'i , N. 9, S. 135). Der aus Brasilien stammende Diamant-Krystall besitzt

ein Gewicht von etwas über einem halben Karat und Wein-gelbe Farbe

Bei oberflächlicher Betrachtung könnte man denselben für einen Quarz-Kry-

stall halten; eine genauere Untersuchung zeigt aber die ziemlich complicirte

Verwachsung von 5 Tetraedern. Das erste Tetraeder hat mit dem zweiten,

das zweite mit dem dritten, das dritte mit dem vierten, das vierte mit dem

fünften eine Fläche gemein. Auf diese Weise entsteht eine fünfseitige Py-
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nimido, die jedoch nicht vollständig /.nin Abschluss gelangt, und nach der

Rechnung einen einspringenden Winkel von 7^ 2?' 43" übrig lässt. Bei

der Kleinheit des Exemplars — welches etwa 3,5 im Durchmesser

hält — ist derselbe kaum zu bemerken, auch wohl theil weise während des

Krystallisirens durch Diamant-Substanz geschlossen worden. Ausserden kom-

men die Flächen des Gegcn-Telraeders an der Basis der fünfseitigen Pyra-

mide zum Vorschein in einspringenden Winkeln, vier derselben sind kaum

sichtbar, der fünfte liegt da, wo der Schluss der fünf Tetraeder nicht voll-

ständig erreicht werden konnte, und der bereits erwähnte einspringende

Winkel übrig bleibt. An der einen Seite der fünfseiligen Pyramide bemerkt

man auch eine vereinzelte Fläche des Triakis-Octaeders. Es sind an diesem

KrystalI20 verschiedene Octaeder-Winkel. doppelte und einfache Tetraeder-Win-

kel beobachtet worden, deren Zahlen-Verhältnisse in hohem Grade mit der

Theorie übereinstimmen.

Schönbein: über den m u t h m a s s 1 i c h e n Zusammenhang der A n-

t oz o n - H a 1 tig keit des Wölsendorfe r F 1 us s - S p a t h e s mit dem
darin enthaltenen blauen Fa rbstoffe. (Verhandl. d. naturf. Gesellsch.

in tiasel^ III, 4; S. 408-416 )
' Eine genaue Untersuchung des Wölsen-

dorfer Fluss-Spathes ergab, dass in Bezug auf den Antozon-Gehalt der ein-

zelnen Stücke nicht nur zwischen ihnen selbst, sondern auch zwischen den

verschiedenen Theilen eines und desselben Stückes ein grosser Unterschied

bestehe. Manche Stücke — und diess war bei weitem mit dem grösseren

Theile der Fall — enthalten keine Spur von Antozon, d. h sie lieferten mit

Wasser zusammen gerieben nicht die geringste Menge des jetzt so leicht

nachweisbaren Wasserstolf-Superoxydes, und entwickelten auch nicht den

allerschwächsten Geruch nach Antozon. Manches Stück war so, dass gewisse

Stollen desselben verhältnissmässig viel Antozon einschlössen, also mit Was-

ser zusammen gerieben merkliche Mengen HÜ2 lieferten oder mit dem Ham-

mer angeschlagen einen starken Geruch entvs ickelten , während andere Stel-

len als Antozon-arm oder Antozon-frei sich erwiesen: es geht hieraus hervor:

dass im Wölsettdorfer Fluss-Spalhe das Antozon sehr ungleich vertheilt ist.

Die Antozon-reichen Stücke lassen sich von den Antozon-armen und Antozon-,

freien schon äusserlich unterscheiden Erstcre sind stets tief schwarz-blau,

von stengeliger Absonderung, matt, leicht zerreiblich; die anderen sind

heller, mehr körnig, weniger leicht zerreiblich und glänzen stark. Da es

unwahrscheinlich, dass der ]fölsendorfer Fluss-Spath durch seine Antozon-

Haltigkeit einzig dastehe, so wurde dieses Mineral von möglichst vielen

Fundorten untersucht, von den verschiedensten Farben; aber nur in zwei

kleinen tief-blauen Stückchen (wohl aus Derbyshire) war Antozon nachzu-

weissen. Man darf daher wohl mit Recht schliessen: dass Antozon nur

in tief- blauem Fluss-Spath vorkomme, ohne dass jedoch jeder so

gefärbte Späth solches enthalte. Dies nie fehlende Zusammengehen von

Antozon-Haltigk eit und tiefblauer Färbung scheint kein Zufall,

* Vergl. den früheren Aufsatz des Verf. Jahrb. i86S, S. 487.

{
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sondern vielmehr in einem gewissen Zusammenhang zn ste-

hen. — Bekanntlich findet sich der Wölseildorfer Fluss-Spath auf Gängen

in Granit, und es sind die den Gang-Wänden zunächst gelegenen Stücke am
reichsten an Antozon und am tief-blauesten gefärbt, und mit der Enlfernuno-

von ihnen nimmt der Gehalt des Minerals an Antozon mehr und mehr ab, bis

er gänzlich fehlt. Ausnahmsweise bemerkte man an einigen Stücken, dass

Stellen, weiter von der Gang-Wand entfernt als andere, wieder reicher an

Antozon waren, als die letzteren, so dass man auch annehmen könnte, es

wechseln Antozon-reiche Schichten mit Antozon-armen und Antozon-freien

Was nun die chemische Natur des im Wölsendor/er P'luss Spathe enthaltenen

Farbe-StotTs betrifft, so ist wohl kaum daran zu zweifeln, dass sie organi-
scher Art^sey; aber es kann die Menge des in dem Mineral vorhandenen

Pigmentes beinahe als verschwindend klein angesehen werden, wie daraus

erhellt: dass 10 Gramme tief schwarz-blauen Spath-Pulvers nach der Zer-

störung des Farbe-Stoffs durch Glühen kaum ein Milligram an Gewicht ein-

büssen, welcher Verlust nur zum kleinsten Theile auf Rechnung des Pigmen-

tes gesetzt werden dürfte. Hieraus folgt, dass in den heller gefärbten Spath-

Stücken noch weniger Farbe-Stoff enthalten ist, was also auf eine ausser-

ordentliche Farbe-Intensität des fraglichen Pigmentes schliessen lässt — ver-

gleichbar mit derjenigen, welche die aus dem Anilin bereiteten Pigmente

besitzen. In Bezug auf den genetischen Zusammenhang zwischen der An-

tozon-Haltigkeit und der blauen Färbung des Wölsendorfer Fluss-Spathes

lassen sich beim gegenwärtigen Stande unseres Wissens nur Vermuthungen

äussern. Des Verfassers Ansicht ist folgende. Wahrscheinlich wurde das

Antozon dem in Krystallisation begriffenen Mineral durch HO -\- Antozon zu-

geführt, und es entstand dieses Wasserstoff-Superoxyd wohl gerade so, wie

es bei der langsamen Oxydation des Phosphors, vieler metallischen und or-

ganischen Substanzen, namentlich der Pyrogallus-Säure gebildet wird, d. h.

in Folge der chemischen Polarisation des gewöhnlichen Sauerstoffs , bewerk-

stelligt unter dem Einflüsse einer oxydirbaren organischen Materie und des

Wassers. Das bei diesem Vorgange zum Vorschein gekommene Ozon oxydirte

die organische Materie zu blauen, violetten, grünen u. a Farbe-Stoffen,

welche gleichzeitig mit dem aus Antozon und Wasser entstandenen Wasser-

stoffsuperoxyd in den krystallisirenden Späth eintraten, und darin, wie in

einem hermetischen Verschluss, Jahrtausende lang bis auf den heutigen Tag

unverändert sich erhalten haben. Da das Antozon aber frei im Wölsendorfer

Fluss-Spath vorhanden ist, — indem erst beim Zusammenreiben des Minerals

mit Wasser Wasserstoff-Superoxyd entsteht — so muss jenes freie Antozon

durch irgend einen uns noch unbekannten Vorgang von dem ursprünglich

mit ihm verbundenen Wasser abgetrennt worden seyn. Wie ersichtlich, for-

dert diese Hypothese, dass in dem Theile des Spathes, wohin das meiste

Wasserstoff-Superoxyd und mit ihm Antozon gelangte, auch gleichzeitig die

grössere Menge des Farbestoffs sich anhäufen musste, welcher in Folge der

oxydirenden Einwirkung von Ozon auf die organische Materie gebildet wurde,

und dass eben hierin der genetische Zusammenhang zwischen der Antozon-

Haltigkeit und der Färbung besteht. Aus der oben erwähnten Thatsache

:
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dass die den Gang-Wänden zunächst gelegenen Theile des Wölsendorfcr

Fluss-Spathes durchschnittlich reicher als die davon entfernten Stellen an

Antozon sind, Hesse sich folgern, dass beim Beginn der Bildung dieses Mi-

nerals in den Granit-Spalten die organische Materie, durch welche der atmo-

sphärische Sauerstoff chemisch polarisirt, und aus der das blaue Pigment er-

zeugt wurde, in grösserer Menge als später vorhanden gewesen sey. Da

wohl aller Fluss-Spath, welche F'ärbung er auch haben mag, in der Hitze

weiss wird, so lässt sich nicht bezweifeln, dass solche von organischen

Stoffen herrühren. Weil es nun gar nicht unmöglich, dass sämmtliche or-

ganische in den Mineralien vorkommende Farbestoffe in ähnlicher Weise ent-

standen Seyen, wie vom blauen Pigment des Wölsendorfer Fluss-Spathes

angedeutet wurde, so wäre es im Interesse der Wissenschaft sehr wünschens-

wcrth, durch weitere Versuche zu ermitteln, ob auch nicht in anderen Mine-

ralien sich Antozon nachweisen lasse, wie z. B. in dem zuweilen tief blau

gefärbten Steinsalze
)

GijMBEL: Geognostische Bemerkungen über das Vorkommen
des Antozon -haltigen Fluss-Spathes am Wöl senber g in der

Oberp fahz' (Sitzungs-Ber. der K. Bayer. Acad. der Wissensch. 1863, I,

301-329.) Im Gebiete der krystallinischen Gesteine des Oberpfälfsischen

Gebirges von der Donau an bis hinauf zum Fichtelgebirge setzen vielfach

Fluss-Spath, Quarz und Baryt führende Gänge auf. Sie gehören sämmtlich

der nämlichen, der sog. barytischen Blei-Formation an. Die ersten süd-

lichsten Zweige dieses Gangzuges trifft man im Granit bei Bach unfern

Donaustauf. Es ist ein 5-7' mächtiger Gang, fast gänzlich aus krystallinisch

stengeligem Fluss-Spath bestehend , dessen verschieden gefärbte Varietäten

in oft sich wiederholenden, mit den Gang-Wänden parallelen Band-artigen

Lagen mit einander wechseln. Ausserdem kommen noch Quarz und etwas

Baryt vor. Der Granit zeigt sich in der unmittelbaren Nähe des Ganges sehr

aufgelockert und zersetzt. Unter den mannigfach gefärbten Abänderungen des

Fluss-Spathes von Bach gewinnen die, wenn auch seltenen, viol -blauen

besonderes Interesse; sie besitzen einen, obschon geringen Gehaltan
Antozon. — Von Bach aus lassen sich die Spuren der Gang-Formation nord-

wärts verfolgen: ihr gehören an: die zahlreichen Hornstein-Gänge von Lich-

tenwald, Kreuth u. a. 0., ferner die in Porphyr bei Pingarten., unfern

Bodenwöhr aufsetzenden Gänge von Fluss-Spath, Baryt und Hornstein. Auch

hier finden sieh viol-blaue Varietäten, welche die Reaction des

Antozons erkennen lassen. In der Nähe des Porphyr-Durchbruchs von

Pingarten beginnt eine ausgebreitete unmittelbar zum Wölsenberg hinfüh-

rende Verzweigung von Gängen, theils im Granit, theils im Gneiss: auffallen-

der Weise zeigen sich dieselben nur im letzteren Erz-führend, im ersteren

Erz-leer. Der Weidinger Gangzug ist der bedeutendste dieses Reviers; er

besteht vorwaltend aus Quarz, daneben bricht Fluss-Spath und Baryt. Blei-

glanz, Cerussit und Pyromorphit finden sich eingesprengt in den Gang-Arten.

Die Gänge von Weiding und Alfalter weisen in ihrer Streich-Richtung auf
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den Wölsenberg hin. Von hier aus nordwärts gegen das Fichtelgcfiirge hin

erscheinen noch: ein mächtiger Baryt-Gang in Granit beim Dorfe Roggen-

stein; dann bei Erbendorf Erz führende Gänge von Quarz, Baryt und Kalk-

Spath; endlich zahlreiche schwache Adern von FIuss-S[«ath in Granit beim

Dorfe Fichtelberg. — Auf diesem weit verzweigten Gangzuge durch die

ganze Oberpfaliz finden sich nur am Wölsenberge F 1 uss -Sp a the, die

einige rmassen reich an Antozon sind. Hier treten im Granit zwei

Gänge auf, der Wölsendorfer und VVötsenberger, welche beide Antozon-hal-

tigen Fluss-Spath führen. Der Fluss-Spath erscheint in vielfachem Wechsel

mit Quarz und Baryt auf den Gang-Klüften in Band-artigen, den Wandungen

parallelen Zonen. Eine Untersuchung der verschiedenen, neben einander

liegenden Streifen von Fluss-Spath auf ihren Antozon-Gehalt zeigt: dass

solcher stets d e n d u n k e 1 v i o I b 1 a u e n e i g en t h ü m 1 i c h. Es wechseln

daher nicht nur an Antozon reiche und freie Streifen von Fluss-Spath mit

einander ab, sondern auf demselben Streifen kommen reichere und ärmere

Partien neben einander vor. Ja es geht diese ungleiche Vertheilung des An-

tozons noch weiter. Untersucht man kleinere, scheinbar gleichförmig dunkel

gefärbte Stücke des Fluss-Spathes näher, so erkennt man, dass selbst in

den kleinsten Bruchstücken die intensive Färbung keine gleich-

mässige ist, sondern dass tief- mit lichter-gefärbten Streifen

wechseln. Selbst Krystalle lassen dieselben Verhältnisse der Farben-Ver-

theilung wahrnehmen. Besonders merkwürdig ist aber die Unregelmässig-
keit der Farben- Verthe i I u ng in der nä m 1 i ch e n K r y sta 1 1 s chi ch.

ten-Lage, eine Stellen-weise Anhäufung des färbenden Prin-

cips und namentlich lichte Streifungen, die quer durch dunkle
Farben-Schichten gehen, und zuweilen mannigfache Krüm-
mungen machen. Bei derartigen, so verschieden gefärbten Krystallen

wies die chemische Untersuchung nach: dass in den Licht-farbigen Stück-

chen nur Spuren, in den dunkel-farbigen aber viel Antozon vorhanden, dass

somit die Vertheilung des Antozon - Gehaltes im Fluss-Spath

mit der dunklen Färbung zusammenfällt, dass beide ihr Dasein

dem nämlichen Bildungs-Prozesse verdanken und zwar wohl gleichzeitig mit

der Bildung des Fluss-Spathes selbst. Was nun die muthmassliche Entste-

hungsart der Flussspath-Gänge betrifft, so deutet schon das ganze Vorkommen

der Gang-Arten in ihren Krusten-förmigen Absätzen auf durch Spalten empor-

gedrungene Mineral- Wasser. Das Neben-Gestein , der Granit, enthält am

Wölsenberg alle die Elemente, welche zur Bildung der auf den Gang-Spalten

angehäuften Mineralien erforderlich: Kiesel-Säure, Kalk-Erde, Baryt-Erde

Fluor ; es ist daher wohl kaum an einem successiven Absatz der Gänge durch

Wasser zu zweifeln, die durch Spalten empordrangen, welche bei der Erup-

tion der nachbarlichen Porphyre gebildet wurden.

E. Weiss: Beobachtungen und Untersuchungen über den

Schiller Späth von Todtmoos. (Poggendorff, Ann. CXIX, 446-461.)

In den Umgebungen von Todtmoos, im südlichen Schwarz-umld^ kommen im
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Gneiss-Gebiete mehrfach Serpentine vor. Einen auffallenden Fels bildet

namentlich der „glatte Stein" an der Ost-Seite des liirchberges\ er besteht

aus einem schwärzlich-grünen Serpentin. In diesem finden sich Schüppchen

und Blättchen eines Minerals, welches zuerst von Fischer als Schiller-
Spath erkannt wurde. Der Schiller-Spath von Torffmoo* erscheint entweder:

1) am häufigsten in meist unter Linien-Grösse bleibenden Schüppchen regel-

los durch die Serpentin-Masse vertheilt, und von solcher nicht zu trennen;

oder 2) in grösseren, bis ^2 Zoll langen und 2 Linien breiten parallel lie-

genden Lamellen, der Grund-Masse Porphyr-artige Struktur verleihend. Spalt-

barkeit nach einer Richtung sehr vollkommen, nach einer andern, darauf

senkrechten, unvollkommen. H. =r 3,5. G. = 2,55. Dunkel-grün bis Bronce-

Farbe. Auf der Hauptspallungs-Fläche Metall-ähnlicher Perlmutter-Glanz. Vor

dem Löthrohr sich schon vor dem Glühen entfärbend, gelblich-grau werdend.

Die sorgfältige Analyse durch VV. Hetzek ergab

:

Sauerstoff

. 43,77 23,34

6,10 2,85

1,59 ]

Kalkerde . 1,17 0,33 14,29

30,92 12,37 \

8,51 7,57

Kohlensäure (berechnet) . 1,67 1,21

Organische Substanz . . . 1,12

1

Spur
Chromoxyd

Es entspricht diese Zusammensetzung wohl der Formel 9 (RO . Si02) -f-

RO . 6H0, und stimmt ziemlich nahe mit jener des Schiller-Spath von der

Baste. Gleich letzterem dürfte der Schiller-Spath von Todtmoos als ein Um-

wandlungs-Produkt zu betrachten seyn und zwar nach einem Mineral aus der

Augit-Familie, dem Broncit oder Enstatit. — Es schien dem Verf. von Wich-

tigkeit, den Serpentin von Todtmoos auch vermittelst sog. Dünnschliffe zu

untersuchen. Und in der That, das Bild eines solchen Schliffes stellt sich

unter dem Microscop in ganz unerwarteter Weise dar. Die Schillerspath-

Schüppchen durchschwärmen das ganze Gestein, bis zu microscopischer Klein-

heit herabgehend. Die Grundmasse selbst erscheint bei hinreichender Ver-

grösserung von ganz eigenthümlicher Zellen-Struktur. Jedes unter dem

Microscop sich farblos oder hell blau-grün darstellende Schillerspath-Blättchen

ist von einer ziemlich dicken Hülle grüner Serpentin-Substanz umgeben

;

jede Hülle hat in Berührung mit der benachbarten ihre Grenz-Linie behalten.

Die farblosen Zellen sind gleichsam der Zellen-Inhalt, die grüne Hülle die

Zellen-Membran. Die ganze Masse ist von zahlreichen schwarzen Körnchen

von Chrom-Eisen ganz durchschwärmt. Bei polarisirtem Lichte betrachtet,

ergibt sich, dass die scheinbar gleichförmige Hülle - mit Ausnahme einiger

Stellen - das Licht doppelt bricht. Auch bemerkt man feine, faserige

Schnürchen, gleichfalls doppelt brechend, wohl Chrysotil. (Um zu ermitteln,

ob an der Zeilen-Struktur und Doppelt-Brechung nicht etwa Kohlen saurer
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Kalk betheiligt sey, wurde ein Stück des Serpentins angeschliffen, in Wasser

bis nahe zum Sieden erhitzt, und Salzsäure zugefügt, auch nachher die

höhere Temperatur noch erhalten; es fand aber keine Entwicklung von

Kohlensäure statt.) Der Verf. hält den Vorgang" für eine Art von Cänienta-

tions-Prozess ; das Cäment ist der Serpentin, das Verkittete der Schiller-Spath.

Die Cämentirung ging von dem Umfange der Schillerspath-Partikelchen aus,

schritt concentrisch weiter fort, griff wohl auch den Schiller-Spath selbst an,

und rückte so vor, bis sie überall an das in gleicher Weise veränderte Nach-

bargebiet stiess. Dabei hat man nur nöthig an eine Umwandlung des schon

zwischen den Schiilerspath-Theilchen — damals vielleicht eben aus Broncit

entstanden — Befindlichen zu denken. Die allmählig in concentrischen Lagen

vorrückende Umwandlung rief nicht nur die Zellen-Struktur hervor, sondern

hinterliess auch eine zwar amorphe Masse, welche indess der eingetretenen

Spannungs-DifFerenz wegen sich gegen polarisirtes Licht eben so verhält,

wie alle Körper mit Lamellen- und Faser-Struktur. Dass demnach auch der

Serpentin von Todtmoos ein Umwandlungs-Produkt sey, geht aus der Struk-

tur des Gesteins hervor.

G. VOM Rath: über den Mizzonit (Poggendorff Ann. CXIX S. 254-262).

Bekanntlich bezeichnete Scacchi mit dem Namen Mizzonit ein dem Meionit

verwandtes Mineral von der Somma. Er begründete die Trennung durch

folgende Verschiedenheiten. Die Krystalle des Mizzonit zeigen vorwaltend

die Flächen des ersten quadratischen Prismas, die Grund-Pyramide (mit

Grad stumpferen Endkanten wie beim Meionit) , die basische Fläche und zu-

weilen die aber stets untergeordneten Flächen des zweiten Prismas. Der

Mizzonit löst sich gepulvert nur schwer in Salzsäure auf. Seine Krystalle

finden sich aufgewachsen in Sanidinit. Beim 3Ieionit hingegen herrscht stets

das zweite Prisma, es kommen vor ausser der Pyramide noch andere Pyra-

miden und eine achtseitige Pyramide, während die Basis nie oder höchst

selten auftritt. Der Meionit wird leicht durch Salzsäure zersetzt; seine Kry.

stalle finden sich in Drusen von Kalkstein-Auswürflingen. — Eine nähere

Untersuchung des Mizzonit ergab Folgendes. Endkanten- Winkel der Grund-

form = 135° 56'. Deutliche Spaltbarkeit nach den Flächen des zweiten

Prismas. Bruch muschelig. H. = 5,5 — 6. G. = 2,623. Farblos, durch-

sichtig, die Oberfläche zuweilen durch Eisenoxyd braun gefärbt. Glasglanz.

V. d. L. zu blasigem Glase. Auch das feinste Pulver wird nur zum geringen

Theil durch kochende Salzsäure zerlegt Die Analyse ergab:

Kieselsäure 54,70

23,80

8,77

0,22

2,14

9,83

0,13

99,59

Thonerdc

Kalkerde

Magnesia

Kali .

Natron

Verlust

Jahrbuch 1863.
46
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Es verhalten sich die Sauerstoff-Mengen der

Kieselsäure 5 — 5,251

Thonerde 1,904 = 2

Basen R 0,93H = 0,933;

der Mischung des Alizzonits liegen die Zahlen 1 : 2 : 5 zu Grunde; derselbe ist

eine Verbindung von 6 Atomen einatomiger Basen (und zwar etwa 3 At. Kalk-

erde und 3 At. Natron) -|- 4 At. Thonerde -\- 15 At. Kieselsäure (Si02). Genau

die nämliche Zusammensetzung zeigt der vor längerer Zeit vom Verf. unter-

suchte und gleichfalls im körnigen Kalk vorkommende Wernerit von Gouver-

neur in Neu'-York, wesshalb G. vom Rath den Namen Mizzonit auch auf

diesen Wernerit ausdehnt. Beachtung verdient noch, dass in den Mineralien

von beiden Fundorten Kalkerde und Natron als vikarirende Basen erscheinen.

Man trifft dies nur noch beim Feldspath und bei einigen Zeolithen, und es

spricht letzte Thatsache sehr zu Gunsten der von G. Rose wahrscheinlich

gemachten Ansicht: dass im Natron zwei Atome Sauerstoff (Na02) vorhanden

Seyen. — Auf ein zweites Vorkommen von Mizzonit hat G. Rose den Verf.

aufmerksam gemacht. In dem Piperno von Gamaldoli ^ der in ausgedehnten

Steinbrüchen bei Pianura gebrochen wird, finden sich bis eine Linie grosse

quadratische Krystalle eingewachsen. Das weisse trachytische Gestein mit

ausgeschiedenen Sanidinen ist zuweilen in dem Grade von den kleinen pris-

matischen Kryställchen erfüllt, dass Tausende in einem Handstück liegen.

Die Krystalle zeigen vorwaltend das zweite Prisma mit Pyramide, Basis und

untergeordnetem erstem Prisma.

G. VOM Rath : chemische Zusammensetzung des Orthits (Buck-

landits) vom Laacher See. (Poggend. Ann. C\IX, 269-275.) Nach-

dem der Verf. bereits zeigte, dass für das Laacher Mineral der Name Buck-

landit aufgegeben werden müsse, da es die Krystall-Form des Orthit besitzt,

hat ein neuer Fund an den Ufern des Laacher See's endlich das Material zu

einer Analyse geliefert. Der J^aacher Orthit ist schwerer als alle bis jetzt

untersuchten Orthite, da sein spec. Gew. = 3,983. Die Analyse ergab:

Gefunden : Auf Eisenoxyd berechnet

. . . 31,83 31,83

. . . 13,66 13,66

. . . 11,46 11,46

. . . 2,70 2,70

. . . 17,95 8,69

10,28

Manganoxydul . . . . . 0,40 0,40

. . . 20,89 20,89

98,89 99,91

Die schon durch die Krystall-Form nachgewiesene Identität mit dem Orthit

wird nun durch die Constitution bestätigt. Der Orthit findet sich am Laacher

* Jahrb. i86i, 832.
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See im Sanidinit, seine Krystalle sitzen theils in Drusen, theils eincrewachsen

in der körnigen Grundmasse. Die Drusen haben eine eigenthümliche , auch

bei anderen Laacher Auswürflingen wiederkehrende Gestalt. Cylindrischen

Löchern von etwas gewundenem Laufe gleich, durchziehen sie das Gestein.

Sie machen ganz den Eindruck, als rührten sie von Gasen her, welche sich

durch die noch zähe Masse hindurch arbeiteten. Die Röhren-förmigen Drusen

sind bekleidet mit Sanidin, Biotit, Magnet-Eisen, Zirkon, Sodalith, Hauyn,

Orthit: letzter bald unmittelbar der Druse aufgewachsen, bald mit Glimmer

verwachsen, bald sitzt er auf Hauyn oder Sodnlith. Häufig sitzen kleine

Zirkone auf den Orthit-Tafeln. Auch in der Grundmasse des Gesteins sind

kleine Orthite eingewachsen , und dann häufig durch feine Sanidin-Körnchen

und Magnet-Eisen verunreinigt. — Sehr mit Recht macht vom Rath darauf aufmerk-

sam, dass zum erstenmale in einem neueren vulkanischen Gesteine eine Cer-hal-

tige Verbindung aufgefunden ^vurde, indem man bisher die Cer-, Lanthan-,

Yttererde-, Thorerde- u. s. w. haltige Mineralien als einer frühesten Bildungs-

Periode unserer Erde angehörig, gleichsam als die „Erstgeborenen" betrachtete.

Wedüing: Kotiz über den Beauxit. (Niederrhein. Gesellsch. für

Natur- und Heilkunde zu Bo7in. Sitzg. v. 8. Apr. 1S6S.) Es besteht dies

Mineral wesentlich aus Thonerde und Eisenoxyd, die sich gegenseitig er-

setzen, und Wasser, enthält sehr geringe Mengen von Kieselsäure, Titan und

Vanadium. Einige Abänderun^^^en enthalten gegen 80°/o Thonerde, andere

eben so viel Eisenoxyd. Nach dem Fundort Beaiix bei Avignon ist das

Mineral benannt; es soll als Gang-artige Ausfüllungs-Masse die Kreide-Schich-

ten auf eine Länge von fast zwei Meilen durchsetzen.

R. Hermann: über einen neuen Bagrationit. (BiiU. de la Soc.

Imp. des nat. de Moscou. 1862, IlL 248-251.) Ein zu Achmatowsk auf-

gefundenes Mineral zeigt die Form des Bucklandit, besitzt aber einen Gehalt

an Ceroxydul. Wegen letzter Eigenschaft kann dasselbe nicht als Buck-

landit, aber auch ebenso wenig als Orthit betrachtet werden, weil sein

Gehalt an Ceroxydul weit geringer, wie in den Orthiten. Es wird daher

dies Mineral als Bagrationit bezeichnet, welchen Namen ursprünglich en
von dem Fürsten Bagration im Jahr 1845 auf den Halden von Achmatowsk

aufgefundener Orthit erhielt. Der neue Bagratiiniit hat die Form des Buck-

landits von Achmatowsk: -{- P . OD P . P . -|- 2P . — P . OP. H. — 6,5.

G, = 3,46. Bruch klein-muschelig Farbe schwarz. Die meisten Flächen

wenig glänzend, mit x\usnahme der Basis, die einen starken 3Ietall-artigen

Glasglanz besitzt. Die Analyse ergab:

Kieselsäure 39,37

Titansäure 0.90

Thonerde 20,19

Eisenoxyd 9,92

Eisenoxydul 3,82

46 "
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Lanthanoxyd
j

Didymoxyd > 3,60

Ceroxydul
)

Kalk erde 18,00

Magnesia 1.98

Wasser 1.60

99,28

Die nachgewiesene Titansäure rührt von Titanit her. der den Bagrationit-

Krystallen fein eingesprengt ist. Zieht man daher die Titansäure mit ihren

Aequivalenten von 0.49 Kieselsäure und 0,63 Kalkerde ab, so erhält man

folgende Mischung:
Sauerstoff.

Kieselsäure 38,88 20,20

Thonerde 20,19 9,40

Eisenoxyd . 9,82 * 2,94

Eisenoxydul 3,82 0,85

Lanlhanoxyd

Didymoxyd
[

3,60 0,53

Ceroxydul

Kalkerde 17,37 4,94

Magnesia 1,98 0,78

Wasser 1,60 1,42

97,26

Eine solche Mischung entspricht einer Verbindung von 5 Atomen Bucklandit

mit 1 Atom Uralorthit. Legt man nämlich der Berechnung nach dieser Pro-

portion die von Rammelsberg und Hermann gefundene Zusammensetzung ge-

nannter Mineralien zu Grunde, so erhält man als Mischung des Bagrationits :

Kieselsäure 37,65

Thonerde 20,10

Eisenoxyd 8,85

Eisenoxydul 6,01

Lanthanoxyd 1

Didymoxyd
|
....... . 3,74

Ceroxydul
)

Kalk erde 20,66

Magnesia 1,07

Wasser 1.92

100,00

ScHÖMCHEx: Galmei-Vorkommen auf der Ca nt ab irischen Küste
von Spanien. (Berg- und Hütlenmänn. Ztg. XXII, N. 19, S. 163-166.)

Das Gebiet, in welchem die Galmei und Bleiglanz führenden Gänge auftreten,

gehört der Jwra-Formation an. Vielfach geknickt und zerrissen , verleihen

die mächtigen Fi'alk-Gebirge der Gegend ein wild-romantisches Ansehen,

wesshalb sie den Namen der y,Spanischen Schicei'z'' mit Recht verdient.
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Der Jurakalk legt sich an die westlichen Ausläufer der Pyrenäen an und

erstreckt sich an den NO. Hang des Cantabrischen Gebirges entlang nach

W. weit über Santander bis nach Asttirien hinein, mit aufgehobener Schich-

tung gegen die Küste, nach welcher er schroff abgerissen ist. Der Distrikt?

in welchem die Gänge vorkommen, breitet sich mit seiner Längen-Ausdehnung

von 2 Meilen von NO. nach SW. am S.-Gehänge des mehr als 2000' über

dem Meeres-Spiegel ansteigenden Gebirgs-Kammes entlang, der, ein Ausläufer

des Cantabrischen Gebirges, sich von Hatnales nach Bilbao zu, auf etwa 5630

Meter längs der Meeres-Küste hinzieht. Die Entdeckung der schon in frühen

Zeiten viel durchwühlten Lagerstätten wurde im Jahr 185^ gemacht. Die

Grube Nuestra Sennora de las Nieves baut auf eine Gang-ähnliche mit Gal-

mei erfüllte Spalte im Jurakalk, welche sich auf eine Länge von 260 Meter ver-

folgen lässt. Kamm-förmig erheben sich die durch Eisenoxyd roth gefärbten

Galmei-Blöcke bis zu 6' über die nackte Kalk-Oberfläche. Etwa 5-6 Meter

unter der Oberfläche hörte der durch erhärteten Thon bewirkte festere Zu-

sammenhang des Galmei mehr und mehr auf, und die losen Stücke von Gal-

mei lagen neben und übereinander geschichtet in einer sandigen Eisen-schüssi-

gen Thon-Masse. Der Kern vieler scheinbar reinen Galmei-Blöcke besteht aus

krystallinischem Dolomit, der auch zum Theil das Hangende der ausgefüllten

Gang-Spalte bildet. Die Zink-Erze bestehen hauptsächlich aus Kiesel-saurem

Zink-Oxyd, welches sich Strahlen-förmig um feste Punkte gebildet hat. Es

ist unrein gelb, grau oder braun, hat einen Zink-Gehalt von 64—66 %, an

Eisen 0,5 %, Kieselsäure 26—27 " o und 7 — 8 "/o Wasser. In oberen Teufen

fanden sich mit dem Kiesel-Zink noch: 1) Zink-Spath, Nieren-förmig, schalig

derb und Rogenstein-artig von schneeweisser Farbe. Bemerkenswerth ist

das Rogenstein-ähnliche Vorkommen, indem der Zink-Spath in jedem Korne

in concentrischen dünnen Schalen um einen kleinen Kern von Kiesel-Zink

gelagert ist. Sämmtliche Kügelchen, bis zur Grösse einer Erbse liegen in

horizontalen Schichten von Zink-Spath , der kleine Drusen-Räume ausfüllt.

2) Zink-Blüthe, schneeweiss, in schaligen Massen. 3) Ein seifig anzufühlen-

des, sehr leichtes Mineral, das erst von Schnee-weisser Farbe, dann an der

Luft nach längerem Liegen violett, braun, und zuletzt schwarz wird. Es be-

steht aus 21,36 Zinkoxyd, 31,50 Kieselsäure, 26,43 Thonerde und 18,32

Wasser. — Das Kiesel-Zink ist öfter von Bleiglanz durchdrungen, auch fin-

den sich reine Bleiglanz-Partien mit einer Rinde von Cerussit umgeben

im Thon eingelagert. Endlich hat man Stalactitcn von Cerussit in kleinen

Höhlungen beobachtet. — Kaum 500 Meter von der Grube de las Nieves

entfernt, liegt die Grube Augustina. Die Zink-Erze finden sich hier in lang-

gezogenen, Trichter-förmigen Vertiefungen von 8, 10 bis 12 Meter Teufe,

die sich an der Oberfläche bis zu 20 Meter ausweiten, und deren Wände
Terrassen-förmig , aber mit steiler Böschung abfallen. Die einzelnen Kessel

hängen zuweilen zusammen durch schmale, unbauwürdige Klüfte. Alle Kan-

ten und Ecken der Kalkstein-Massen, welche die Wände der mit Zink-Erzen

erfüllten Spalten und Trichter bilden, sind abgerundet, als ob Tausende von

Jahren die Meeres-Brandung daran geschliffen hätte. Unleugbar verdanken

die Zinkerz Lagerstätten ihren Ursprung warmen Quellen. Noch heutiges
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Tages findet sich eine in der Nähe des Galmei-Distrlktes , im Thale von

Carranz-a. Der darüber angelegte Badeort heisst Molina. Die Quelle hat

eine Temperatur von ungefähr 36^ C. und setzt etwas Kalk und Eisenoxyd

ab. — Im Jahr 1856 wurde die Gahrtei-Lagcrstätte von Ciimillas unfern

Santander an der Meeres-Küste entdeckt. Ein dortiges Vorkommen von

Rogenstein-älinlichetn Zinkspath in rein weisser Zinkspalh-Grundmasse , er-

innert an den Karlsbader Sprudelstein. Die schneeweissen vollkommenen

Kugeln, welche die Grösse eines Tauben-Eis erreichen, sind aus concen-

trischen dünnen Schaalen von V'i '^'s 1 Linie Stärke gebildet, die einen Kern

von Kiesel-Zink umlagern, der kaum die Grösse eines Stecknadel-Knopfes hat.

Lipold: Die G r a p h i t- L a ge r nächst Swoj anotv in Böhmen.
(Jahrb. d. geol. Reichsanst. XIII, S. 261-264.) Die südöstlichen Grenz-Ge-

birge Böhmens und Mährens bestehen aus krystallinischen Schiefern , die

sich sowohl nach ihren petrographischen , als nach ihren Lagerungs-Verhält-

nissen in zwei Gruppen scheiden. Die eine, in der Gegend von ßistrau,

Ingroioic , Policz-ka ist aus Gneiss zusammengesetzt und zwar aus jenem

Wechsel schieferiger und granitischer Gneisse, die man als rothen Gneiss be-

zeichnet. Diesen sind nur wenige Züge von Hornblende-Sch'efer und eine

Partie körnigen Kalkes eingelagert; sie zeigen ein regelmässiges Streichen

von N.VV. nach S.O. und ein constantes Verflachen der Schichten nach W.O.

Die zweite Gruppe in der Umgebung von Su-ojanow besteht aus den ver-

schieden:sten krystallinischen Schiefern. Urlhon-Schiefer , meist Kies-hallig,

herrscht vor; er zeigt mannigfache Übergänge in Granaten führenden Glim-

mer-Schiefer. Ausserdem treten auf: Hornblende-Schiefer, Serpentin, grauer

(ineiss, Granulit und Quarzil-Schiefer ; ferner körniger Kalk, und stets in der

Nähe der letzteren Graphit-Schiefer. Sehr eigenlhümlich sind die Lagernngs-

Verhältnisse dieser Gruppe. Sie stellt ein Ellipsoid dar, dessen Längs-Axe

von N. nach S. lauft, und in welcher die Schichten der verschiedenen

wechsellagernden Schiefer eine concentrisch schaalige Anordnung besitzen.

Durch Zerstörung des oberen Theiles des Ellipsoides kommen die einzelnen

concentrischen Schichten-Schaalen zu Tage, wovon jedoch nur der nördliche

Abschnitt in Böhmen liegt, der mittle und südliche in Mähren. Diesem nach

zeigen die werhsellagernden Schiefer-Schichten in Böhmen die Form von

südlich offenen Ellipsen, und es fallen die Schichten an der Ost-Seile nach

0., an der Nordseite nach N. u. s. w. Betritt man das Terrain von N. nach

S. , so erscheinen immer neue Gesteins-Schichten, die tiefer liegen, als die

vorhergehenden. Die im S. von Stvojanow vorkommenden Kalkstein-Züge

sind es, die von Graphit-Lagerstätten begleitet werden. Die Kalkstein-Lager

in der Mächtigkeit von '/2 bis 2 Fuss bis zu mehreren Klaftern , haben in

der Regel Urthon-Schicfer zum Hangenden und Liegenden. Letztere zeigen

sich an der Kalkstein-Grenze mehr oder weniger mit Graphit imprägnirt, der

Stellen-weise in grösserer Menge auftritt und den Übergang in Graphit-Schie-

fer vermittelt. Zuweilen ist der Thon-Schiefer gänzlich durch die Graphit-

Masse verdrängt, und es finden sich dann zwischen Thonschiefer und Kalk-
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stein förmliche Stockwerke von Graphit, meist in Form grosser Linsen. Die

bedeutenderen Anhäufungen von Graphit scheinen sich besonders da einzu-

stellen, wo die Thonschiefer und Kalksteine Eisenkies führen. Auch hat

man Putzen von Brauneisen-Erz in den Graphit-Lagern getroffen. Der in der

Umgebung von Swojanow gewinnbare Graphit erscheint nahe am Tage — wo
er bereits einer natürlichen Schlemmung unterworfen war — sehr rein und

milde; tiefer in das Gebirge wird er fester und die über Tage mehr unregel-

mässigen Ablagerungen gehen in geschichteten Graphit-Schiefer über. Nach

gemachten Versuchen ist der Graphit von Swojanow zu technischen Zwecken
sehr geeignet.

K. v. Hauer: über das Verhältniss des Brenn- Werthes der
fossilen Kohlen in der Österreichischen Monarchie /u ihrem
Formations- A Iter. (Jahrb. der geol. 'Reichsanstalt, XIII, S. 299-329.)

Es ist eine längst bt^kannte Thatsache, dass mit dem Alter der Kohlen ihr

Gehalt an Kohlenstoff zunimmt, jener an Sauerstoff sich vermindert. In wie-

fern dieses Verhältniss sich bestätigt, sucht der Verf. in seiner umfassenden

und gründlichen Arbeit zu zeigen, die eben für Österreich mehr, wie für

irgend ein Land durchführbar war; weil hier die verschiedenen Alters-Stufen

der fossilen Kohlen vertreten sind. Der Verf. gibt zunächst eine nach den

einzelnen Ländern geordnete tabellarische Übersicht der Analysen der Koh-

len, mit näherer Angabe ihrer Beschaffenheit und ihres Vorkommens. Da

jedoch der Brennwerth der Kohlen durch die secundären Bestandtheile (Asche

und Wasser) wesentlich modificirt wird, so erscheint hiedurch der Charakter

der specifischen Kohlen-Substanz verdeckt. Um die Beziehungen, in welchen

die Beschaffenheit der Kohlen zu ihrem geologischen Alter steht, zu ermitteln,

wurde der Brennwerth der reinen Kohlen-Substanz durch Rechnung aus den

empirischen Resultaten gesucht. Eine Reihe von Tabellen gibt nun die

Mittelwerlhe aus den Untersuchungs-Resultaten der Kohlen nach den Forma-

tionen geordnet. Zugleich ist jene Anzahl von Calorien beigesetzt, welche

100 Theilen reiner (d. h Asche- und Wasserfreier) Kohle entsprechen, so

wie die daraus abgeleitete Anzahl von Centnern, welche davon einer Klafter

weichen Holzes äquivalent sind. Von solcher Beziehung kann man aber ab-

sehen , und kann diese Zahlen als ein Äquivalent der Kohlen selbst betrach-

ten, als den vereinfachten Ausdruck ihrer Wärme-Leistungs-Fähigkeit. Die

Lokalitäten sind nach jener Anzahl von Wärme-Einheiten in aufsteigender

Reihe geordnet, welche sich bei der direkten Untersuchung der Kohlen in

ihrem natürlichen Zustande ergab. Die in den nach den Formationen ge-

ordneten Tabellen gefundenen Mittelwerlhe werden endlich in aufsteigender

Folge nach der Anzahl der Calorien für je 100 Theile des brennbaren An-

theils der Kohlen zusammengestellt in nachfolgender Weise:
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Brennbare Für 100 Theile

Substanz. Calorien.
Aequi-

brennbarer Substanz.Formationen.
valent.

Calorien. Aequivalent.

Jüngeres Jliocän

Älteres Miocän

Jüngeres Eocän
,

Älteres Eocän

Trias . . .

Steinkohlen

Lias ....

7'2,0

79,1

81,0

89,0

82,7

86,7

91,6

3643

4226

4344

5606

3274

5V23

6340

14,41

12,42

12,08

9,3ö

9,95

9,50

8,-28

5062

5342

5363

6298

6377

6370

6921

10,37

9,82

9,78

8,33

8,23

8,24

7,58

Aus dieser Zusammenstellunjy geht nun hervor, dass w ährend i m D urch-

schuitt der Brenn Werth der Kohlen eine ihren Alters-Stufen
entsprechende aufsteigende Reihe bildet, ein einziger merk-
würdiger Ausfall durch die Kohlen der Lias-Periode gebildet

wird, deren Brennwert Ii beträchtlich höher, als jener der

Steinkohlen ist. Da sich dieser Untersciiied nicht nur aus dem obigen

Durchschnitt sämmtlicher Proben, sondern (wie diess die ausführlicheren Ta-

bellen zeigen) für jede einzelne Lokalität herausstellt, so kann man die Er-

scheinung nur als eine lokale betrachten. Weil der Brennwerlh der

Kohlen-Substanz in einer gesetzmässigen Beziehung zu dem Mischungs-Ver-

hältnisse ihrer elementaren Bestandlheile steht, und letzteres wieder durch

den chemischen Prozess bedingt ist, welcher die Pflanzen in Kohle verwan-

delte, so kann wohl der Grund zu der auffallenden Thalsache aber nur aus

der Genesis der Kohlen abgeleitet werden. Wie bekannt, beruht die Stein-

kohlen-Bildung auf einem Austreten SauerstofF-haltiger Verbindungen aus

den in irgend welcher Weise lokal angehäuften Pflanzen-Massen. In Folge

dessen wird der Kohlenstoff indirekt concentrirt und wohl auch der Gehalt

an sogenanntem freien Wasserstoff erhöht, und es ist klar, dass in Folge die-

ses fortschreitenden Entmischungs-Prozesses Stadien eintrelen, in welchen die

elementare Zusammensetzung der in der Metamorphose begriffenen Substanz

wesentlich variirt, und daher auch der Brennwerlh derselben sich ändert.

Da aber der Kohlenstoff 8000, der Wasserstoff" hingegen 36,000 Calorien beim

Verbrennen liefert, so lässt sich denken, dass im Laufe der Kohlen-Bildung

ein Moment eintreten kann, in welchem ihr Brennwerth höher steht, als wenn

der Kohlenstoff-Gehalt etwas gesteigert würde, wenn diese Steigerung etwa

mit einem vcrhältnissmässig grösseren Verluste von freiem Wasserstoff ver-

bunden wäre. Dieser Moment, in welchem das für die Wärme-Leistungs-

Fähigkeit günstigste Verhältniss der Bestandtheile vorhanden, möchte bei den

Kohlen der Lias-Periode erreicht seyn. Dass bei der Steinkohlen-Bildung

der Prozess wirklich ein solcher ist, vermöge welches die Brennkraft der in

Umwandlung begriffenen vegetabilischen Substanz erst erhöht, durch weiteres

Fortschreiten innerhalb eines gewissen Stadiums aber erniedrigt werden könne,

bestätigt eine von Haidinger hervorgehobene Thatsache, hinsichtlich der Qua-

lität der in den Kohlen auftretenden Gase: dass aus jüngeren Kohlen -Ablage-

rungen meist Kohlensäure, aus älteren mehr Kohlen-Wasserstoff entweiche. —
Um die Schwankungen darzustellen, welche die Zusammensetzung der Kohlen
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von verschiedenen Lokalitäten innerhalb der nämlichen Formation erleidet,

diene nachfolgende Tabelle der höchsten und niedrigsten ßrennwerthe aus-

gedrückt in Calorien und dem entsprechenden Aequivalente : die Angaben

beziehen sich auf Wasser- und Aschen-freie Kohle.

Maximum Minimum

Formationen. des Brennwerthes. des Brennwerthes.

Calorien. Aequivalent. Calorien. Aequivalent.

58'25 -.1,01 4440 11,82
*

5943 8,83 4794 10,95

5720 9,14 4946 10,61

6715 7,81 '.717 9.18

6887 7,62 5852 8,89

6707 7,82 6084 8,62

7414 7,08 6651 7,89

Die Zusammenstellung dieser Grenzvverthe zeigt, dass die Schwankungen
im Brenn Werth e inner hal b der, der nä m 1 i c h e n F or m a Ii on a n-

gehörigen Kohlen verschiedener Lokalitäten beträchtlich
grösser sind, als die durchschnittlichen Differenzen des Brenn-
werthes solcher von je zwei aufeinander folgenden Forma-
tionen. Das Minimum des Brennwerthes bildet hingegen eine genau auf-

steigende Reihe nach dem Alter der Kohlen. Eine Ausnahme machen aber

auch hier die Lias-Kohlen , deren geringster Brennwerth den aller übrigrn

Vorkommen übersteigt. Endlich ergibt sich aus den beiden Tabellen, dass

die bedeutendsten Diiferenzen im Brennwerlhe innerhalb der aufgestellten

Reihen einerseits zwischen den jüngeren und älteren Eocän-Kohlen , und

zweitens zwischen den Steinkohlen und Lias-Kohlen sich ergeben; diese bei-

den Übergänge bilden die grössten Sprünge im zunehmenden Brennwerlhe.

B. Geologie.

M. V. LiPOLD : über die Blei- und Zinkerz-Lagerstättei) Kärnthenn. (Jahrb.

der geoL Reichsanst. XIII, S. 25—26, 1868.) Der Verf. hat in neuerer Zeit

aus bestimmteren Lagerungs-Verhältnissen die Überzeugung gewonnen, dass

auch die Bleierz-Vorkommen in den höheren Bauen von Windisch- Bleiberg

und am Obiv-Berge nicht, wie er früher glaubte, in den j^Dachstein-Schichten",

sondern ebenfalls in den „Hallstätler Schichten" sich vorfinden. So weitdemnach

seine bisherigen Erfahrungen reichen, sind in liärnthen die „Hallstätter Schichten"

und keine höheren mehr die Träger der Blei- und Zinkerz-Lagerstätten und nur in

den tieferen „Guttensteiner Schichten" finden sich auch solche Erz-Lagerstätten,

jedoch nur als Gänge vor. Rücksichtlich der auf das Vorkommen von Megalodus

triqueter Wulf., dieses für die „Dachstein-Schichten" bisher meist als cha-

rakteristisch angenonunenen Fossils, in den Erz-Lagerstätten von Deutsch-

Bleiberg gestützten Ansicht von Peters, dass die Deutsch- ßleiherger Erz-

Lagerstätttn zum Theil auch in den „Dachstein-Schichten" einbrechen, ist zu

bemerken, dass sich diese Ansicht bei den vorhandenen Lagerungs-Verhält-

nissen nur durch die Annahme grossartiger Gebirgs-Störungen und Verwer-
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fmifjen begründen lässt. Eine solche Annahme ist jedoch nicht nothwendig.

wenn man die gesammten Erz-Lagerstätten Deutsch-Bleibergs als den „Halt-

stätter Schichten" angehörig betrachtet. Allerdings muss dann auch ange-

nommen werden, dass der 3Iegalodus triqueter Wulf, bereits zur Zeit des

Niederschlages der ^^HaUstätter Schichten" existirt habe, weil Megalodus

triqueter aus den Bleiberger Erz-L;»gerstütten , wenn auch nicht specifisch,

so doch in der Grösse sich wesentlich unterscheidet von demselben Fossil

in den unlerliassischen „Dachstein-Schichten*' der Alpen. Ersterer erreicht

nämlich kaum die Grösse von 1 Zoll im Durchmesser, während die Exem-

plare des Megalodus triqueter aus den „jPacÄÄfem-Schichten" 2, 3 und selbst

noch mehr Zolle im Durchmesser besitzen. Demnach würde das erste Auf-

treten des iMegalodus triqueter Wulf, schon in die Zeit der Bildung der

^.Hallstätter Schichten", dessen grösste und vollständigste Entwicklung und

Verbreitung aber erst in die Zeit der Bildung der „öacÄ^fem-Schichten"

fallen. Hinsichtlich der Entstehung und Bildungsart der erwähnten Erz-

Lagerstätten Kärnthens sind in den Kalk-Alpen Kärnthens zweierlei Blei-

und Zinkerz-Lagerstätten zu unterscheiden, nämlich ursprüngliche Lager

in den „Hallstätter Schichten", in welchen die Erze als gleichzeitige

Absätze in den Kalkstein- Schichten eingesprengt vorkommen, und später

entstandene Gänge und Ausfüllungen von Klüften und Gebirgs-Spalten , und

zwar theils auf mechanischem, theils auf chemischem >Vege aus den ur-

sprünglichen Lagern gebildet. Lipold begründet dieses zw^eifache Erz-Yor-

kümmen durch mehrere den bestehenden Bergbauen entnommene Thatsachen,

insbesondere durch die Beschaffenheit mancher Spalten - Ausfüllungen , in

welchen Bleiglanz in Körnern und Klumpen mit eckigen Kalkstein-Stücken

gemengt in einer gelben Lehm-Masse vorkommt, ferner durch die Beobach-

tungen, dass einzelne ßergbaue (Leopoldigrube bei Schwalenbach z. B.)

in der That auf den „ursprünglichen L agern" umgehen, dass die Gänge und

Klüfte nur dort und so lange Erz-führend gefunden werden, wo und so lange

sich die „ursprünglichen Erzlager" darüber befinden (z. B. Feistritz-grube

bei Bleiburg), dass die Erzgänge bisweilen durch Schicht-Flächen abge-

schnitten werden, und sich stets in die Teufe auskeilen (Obir, Raibel u. s.

f.), endlich dass die Erzführung in Kärnthen dem dichten, reinen und schön

geschichteten Kalksteine, und nur an wenigen Stellen und ausnahmsweise
einem dolomitischen Kalksteine der „Halls'tätter Schichten" eigenthümlich ist.

Diese Thatsachen lassen sich nach Lipold's Ansicht nicht wohl in Einklang

bringen mit der von B. v. Cotta ausgesprochenen Hypothese dass die be-

zeichneten Erz-Ablagerungen /fffrw?Äe«.sf durchgehends eine nachträgliche

Bildung Seyen, herbeigeführt durch metallische Solutionen, welche die Ge-

birgs-Spalten und von ihnen aus das zerklüftete Neben-Gestein derart durch-

drungen haben, dass die Erz-Ablagerungen theils in den Spalten als Gänge,

theils als Imprägnationen im Neben-Gesteine der Klüfte erfolgt sind, in-

dem sie an Stelle aufgelöster Kalk-Theilchen gew-sse Schwefel-Metalle ab-

lagerten. Endlich ist zu bemerken, dass Gümbel bei seinen ausgebreiteten

* Vergl. Jahrb. 1863, 367.
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Forschungen in den Bayerischen Kalk-Alpen rücksichtlich der Blei- und

Zlukerz-Laserstätteii zu iiaiiz uleichcn Hesultaleii und Ansichten selangtf.

und dass diese Resultate, in su weit sie die Frage betrctlcn. db es in tlen

Kalk-Alpen liärnthens . Bayerns ii, s. f. auch u r . p r u ii i;
1 i c h e Blei- und

Ziukerz-Lager . wie Lipüi.d und G.mbel hehauptcn. oder keine -cdcheii. wie

ß. V. Cotta meint, gebe, auch l'ur den praktischtMi Bergbau \ün ucseiil-

licher Bedeutung sind.

F. V. Andrian : über d i e U m g e g e n d \ on D e u t s c Ii b r o d \m s\\ -

östtl. Böhmen, i Jahrb. d. geol. Reichsanst. Xlll. S. 26-2^; l^6S.' Die

orographische und geognostische Gliederung dieses Gebiets ist .-ehr einfach.

Gneiss setzt dasselbe hauptsächlich zusammen, und zu ar Vür\\ ienend trauen

Gneiss. Er ist in zwei Abänderunsen ausgebildet, ^velche durch ihre ver-

schiedene VerwUterungs-Fähigkeit den Haupt-Contrast hervorbrinL^en. der sich

in landschaftlicher Beziehung- bietet. Dunn-schieferige. viel Glimmer cutlial-

tende Phyllit-Gneisse herrschen namentlich bei Deufsch/jrod und bilden jene

Wühlbekannten sanft gerundeten Hügel-Ketten, welche ulierall fiir das Gneiss-

Gebiet so charakteristisch. Sie sind meistens ^on gniner Farbe, und reich

an talkigen Zersetzungs-Produkten. Ihre Sl hichtuiiff i?t in der Regel eben-

flächig, öfters stark gebunden und bizarr geknickt Auch in der nächsten

Umgegend von lylau ist diese Varietät überall zu beobachten, füer wie in

Deulschbrod enthielt sie ehemals weillieruhmte Erz-Lagerstatten. (iranitische

Einlagerungen sind ziemlich häutig: sie liegen der Schichtung parallel luid

erreichen eine Mächtigkeit \ün ^2— 3 oder 4 Zoll. Diorite sind bei der

RoaennLÜhle (SO. Deutschbrod) und bei Seuwelt. ö?ti. von Pohla, beobach-

tet worden. Es sind grobkörnige N arietäten mit spärlicher Beimengung von

Granaten, welche am Berge Zubern bei I'o/na thcilweise zu Serpentin um-

gewandelt erscheinen, Die zweite Abänderung des grauen Gneisses nimmt

die 31itte des ganzen Terrains ein. Sie bildet einen geschlossenen Bergzug.

welcher von ratlersdorf nach S. bis simmemdoi-f. nach ^^^ bis gegen Hutn-

folet-z reicht, und die höchsten Berge des Gebietes den isosoir-. Wosloir-

uud Steinberg in sich einschliesst. Es sind grob-flaserige Gesteine mit grauem

Feidspathe und dunklem Glimmer, wobei der Feld>|iuth- und (Juarz-Gehalt

bedeutend ^or^^ieiTt. Die Schichtun:: ist immer sehr dcutlieh zu sehen, sie

w ird von Feldspath-Linsen auf das unreuelmassigste durchst hnitlen, Von

selbststäudigen Einlagerungen sind haupt-ädilich weisse fein-körniiie Granite-

zii erwäluien . welche oft in der Machti^ki it vun einii^en Fussen die Schich-

tung durchkreuzen, oder ihr regelmassiii fulgen. Die bedeutenderen Vorkein-

nien dieser Art s nd bei :;:-cheibelsdor/'. Cliwalkou- und SO. ^on 1 oller.'^kir-

chen. Die zwei Abänd rungen sind nicht A ollkonimen n on einander gelrenu!.

Die guten Durchsehnitte des ^(/•;-(/;i'i/-Thales von Deal chbrod bis Sweih.i be-

weisen das Lager-förmige Vorkommen der grob-kornigen Varietät innei'halb

des Bereiches der eigentlichen Fhyllit-Gneisse . ohne dass sich eine Schich-

ten-Störung dabei beobachten Hesse, Die herrschenden Streichungs-Rich-

tuDgen des grauen Gneisses sind Stunde 20-24. mit rsO, oder O.-VerÜächen. Der
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rothe Gneiss ist in dem östl. Theile des Gebietes in den Thälern der Sa-

sawa und des liiskow-Baches auf das Schönste aufgeschlossen. Er tritt

dort ausserordentlich charakteristisch auf durch seinen Gehalt an weissem oder

rothem Feldspath, an weissem Glimmer und die ausgezeichnete Parallel-Struk-

tur. Die Grenze zwischen grauem und rothem Gneiss geht östl. von 7'W-

bislau in fast nordsüdl. Richtung. Weniger scharf ist sie in der Gegend von

Borau festzustellen, weil die Aufschlüsse zu mangelhaft sind. Es ist jedoch

wahrscheinlich, dass die bekannte Diorit-Partie nördi, von Borau schon im

Bereiche des rothen Gneisses liegt. Der Diorit ist auf bedeutende Partien

zu Serpentin umgewandelt, welch' letzterer Putzen von Braun Eisenstein ent-

hält. Aus einer Vergleichung der aus den verschiedenen angrenzenden Be-

obachtungs-Gebieten gewonnenen Resultate lässt sich das Gesetz aussprechen,

dass der rothe Gneiss im wesentlichen auf das eigentliche B öhmisch- Mährische

Grenzgebirge und dessen unmittelbare Ausläufer beschränkt ist und innerhalb

des grossen Gneiss-Gebietes von Süd Böhmen nur vereinzelte Schollen

dieses Gebildes gefunden werden. Granit kommt in zwei grossen Partien

vor. Die nördliche davon liegt zwischen Zwetla und Zahradka ^ sie reicht

gegen S. bis nach hhimpolett-. Das Gestein derselben ist ein höchst gleichför-

miges , mittel- bis fein-körniges Gemenge aus weisslich-gelbem Feldspath,

grauem Quarze und schwarzem und weissem Glimmer. Eine äusserst deut-

liche Wellen-förmige Absonderung dieses Gesteines ist bei Lij>nit% zu be-

obachten. Die südliche ist bei Neu-Reichenau und Windisch-Jenikau ex\iwi\ckeh.

Auch hier sind es lichte Varietäten mit weissem Glimmer, welche in sehr

homogenem ziemlich grob-körnigem Gemenge auftreten. Hin und wieder be-

merkt man Porphyr-artige Ausbildung. Eigenthümlich sind dieser Partie

schiefrige Einschlüsse von der Grösse einer Faust, welche durch den Druck

innerhalb der flüssigen iVlasse zu erklären seyn dürften.

Friedrich Nies: geognostische Skizze des K aiser stuhl-Ge-
birges im B r eis gau. IVlit einer lilhographirten Tafel. Heidelberg. H.

Rieger, 1S62, S. 52. Der Verf., welcher sich durch wiederholten Besuch

des Gebirges, und durch eifriges Studium der Arbeiten seiner Vorgänger mit

dem Kaiserstuhl bekannt gemachl, weicht in seiner fleissigen Schrift mehr-

fach von den älteren Ansichten ab. Nach einer gedrängten topographischen

Skizze, einer Übersicht der mineralogischen Literatur seit 18^9 (d. h. seit

Eisenlohr's verdienstvoller Beschreibung) und einem kurzen Bericht über die

Meinungen früherer Bearbeiter, wendet sich Nies zur petrographischen Schil-

derung der Gesteine. Die am meisten verbreitete Felsart, bisher stets als

„Porphyr-artiger Dolerit** bezeichnet, wird als Porphyr-artiger Basalt aufge-

führt, und zwar dessiialb, weil die y\ugil-Krystalle, welche die Porphyr-artige

Struktur bedingen, in einer dichten Grundmasse liegen. Nur da, wo die —
\m 'Kaiserstuhle eine so bedeutente Kolle spielende — Zeolith-Bildung be-

reits begonnen hat, ist die Grundmasse nicht mehr dicht: die Dolerit-artige

Beschaffenheit des Gesteins ist daher erst durch die Zeolith-Bildung hervor-

gerufen. — Gewisse, bisher als „Trachyte" aufgeführte Fels-Arten von Ober-
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bergen u. a. 0. (durch das Vorkommen von Leucit und Melanit ausgezeich-

net) glaubt IViEs zu den Phonolithen rechnen zu müssen, und zwar weil so-

wohl sämmtliche von ihm geprüften gelatinirten, als auch weil der in ihnen

nachgewiesene Kieselsäure - Gehalt für trachytische Gesteine ein zu ge-

ringer. — Die Haupt-Resultate, zu welchen Nies gelangte, stellt er am Schlüsse

folgendermassen zusammen: 1) Obgleich der Kaiserstuhl aus älteren vul-

kanischen Gesteinen besteht, lassen sich doch alle Erscheinungen auf eine

Bildung zurückführen, welche mit denen der neuesten Lava-Formation iden-

tisch ist. Es ist hierbei nur die während ungeheurer Perioden wirksam ge-

wesene Erosion mit in Rechnung zu bringen, die manche Erscheinungen,

welche wir an noch thätigen Vulkanen beobachten, verdeckt, ohne sie ganz

vernichten zu können. 2; Wie die Verschiedenheit der Form sich auf Rech-

nung der Erosion stellen lässt, so ist die petrographische Beschaffenheit äl-

terer vulkanischer Gesteine, zumal derjenigen im Kaiserstuhl, lediglich auf

die im Innern der Gesteine durch die Länge der Zeit veranlassten Verände-

rungen zurückzuführen. 3) Die Periode der Eruptionen fällt in die Zeit nach

Ablagerung der Molasse nnd vor der des Lösses, doch so, dass beim Ein-

tritt der letzteren die vulkanische Thätigkeit schon eine geraume Zeit er-

loschen war, da die Erosion zur Zeit der Ablagerung des Lösses schon ge-

waltige Dimensionen angenommen hatte. 4) Unter den petrographisch ver-

schiedenen Gesteinen vulkanischen Ursprungs ist eine durchgreifende Alters-

Verschiedenheit nicht bemerkbar. Basalte uud Phonoüthe überdecken und

durchsetzen sich gegenseitig, so dass den Eruptions-Stellen bald Gesteine

pyroxenischer, bald trachytischer Natur entströmten. Die einzelnen Erup-

tionen sind sich in grossen Pausen gefolgt, denn die Wirkung der Verwitte-

rung zwischen zwei Eruptionen war immer eine bedeutende. 5) Der kry-

stallinische Kalk im Centrum des Gebirges ist Quellen-Absatz. Die Zeit sei.

ner Bildung fällt mitten in die der Eruptionen hinein: denn er ruht auf vul-

kanischen Gesteinen und wird von solchen durchsetzt.

G.Leonhard: Grundzüge der Geognosie und Geologie. Zweite

Auflage, (Mit 130 Holzschnitten, S. HS.' Leipsiig und Heidelberg, S^. 1863.)

Die Anforderungen, welche man gegenwärtig an ein „Lehrbuch der Geologie"

machen kann, haben sich bei dem bedeutenden Aufschwung dieser Wissen-

schaft mehr und mehr gesteigert. Es war das Bestreben des Verf., nach

Kräften denselben zu entsprechen , und auf dem Raum von 29 Bogen das

Wichtigste zusammen zu drängen. Die Anordnung ist folgende. Erster Theil.

Geognosie Erster Abschnitt. Äussere Geognosie oder allgemeine Verhält-

nisse des Erdkörpers. Zweiter Abschnitt. Petrographie oder Gesteinlehre.

Dritter Abschnitt Formenlehre der Gesteine. Vierter Abschnitt. Lagerungs-

Lehre der Gesteine. Fünfter Abschnitt. Petrefakten-Kunde oder Versteine-

rungs-Lehre. — Zweiter Theil. Geologie. Von den Gebirgs-Formationen.

Erster Abschnitt. Von den priinitiven Formationen. Zweiter Abschnitt. Pa-

läolithische Formationen. Dritter Abschnitt. Mesolithische Formationen. Vier-

ter Abschnitt. Känolithische Formationen. Fünfter Abschnitt. Eruptive For-
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mationen. Sechster Abschnitt. Von den Vulkanen und der Laven-Formation.

Siebenter Abschnitt, Von den Hebungen und Senkungen des Landes. Ge-

biigs- Erhebungen. — Für die geschmackvolle Ausstattung fühlt sich der Verf.

der verehrlichen Verlagshandlung zu besonderem Danke verpflichtet.

Delrsse und Laugkl: Revue de Geologie pour Vannee 1861. Paris,

1S62. S^, 314 S. (Ein Extract dieser Übersicht ist in den Annales des mines,

Bd. 2, 1862, abgedruckt.) Je mehr sich die einzelnen Zweige der viel um-

fassenden Wissenschaft entfalten, um so nothwendiger erscheint es, in regel-

mässigen Zeitabschnitten ein Gesammtbild zu entwerfen, welches die Natur-

wüchsigen Zweige und verschiedenen Pfropf-Reiser daran vor Augen führt.

Delesse und Laugel haben ein solches Gesammtbild der Wissenschaft

schon für das Jahr 1S60 gegeben, und fügen jetzt diesem ersten Bilde ein

zweites vollendeteres für das Jahr 1861 bei. Wenn Jemand hierzu berufen

war, so sind es gerade diese beiden in der Wissenschaft hochstehenden Männer.

Der reiche Stoff, welcher bewältiget werden musste, ist in vier Ab-

schnitte vertheilt:

L Praeliminarien, worin allgemeinere Werke über Geologie und verschie-

dene Systeme von Karten und andern Hilfsmitteln, die in modernen Zeiten

noch stattfindenden Natur-Erscheinungen und die Gebirgs-Systeme behan-

delt werden.

n. Gesteine; Metamorphismus und Geogenie.

in. Die einzelnen Gebirgs-Gruppen oder Terrains.

IV. Geologische Beschreibungen und Karten der verschiedenen Welt-

Gegenden

Die beiden ersten Haupt-Abschnitte sind von Delesse, die zwei letzten

von Laugel bearbeitet worden. Überall finden wir eine sorgfältige Benützung

der zahlreichen Quellen, aus denen geschöpft worden ist, und haben Gele-

genheit, die grosse Umsicht der Verfasser zu bewundern, mit welcher alle

nur einigermassen hervorragende Erscheinungen in den Rahmen des hier vor-

geführten Bildes gezogen worden sind.

Einen ganz besonderen Werth aber hat die Revue für dieses Jahr noch

durch die Beurtheilung der auf der We It- A u sst e I lun g zu London reich

vertretenen, auf Geologie sich beziehenden Vorlagen, sowie namentlich auch

durch manche bisher noch nicht veröffentlichte Thatsachen über die Erz-
Lagerstätten erhalten.

Aug. Em. Reuss: Geognostische Skizze der Umgebungen von

Karlsbad, I^arienbad und Franzensbad. Prag und Karlsbad, 1863.

8", 67 S, 1 geogn. Karte. Eine geognostische Skizze eines der interessan-

testen Theile von Böhmen , in welchem drei der berühmtesten Böhmischen

Thermen hervorquellen, muss nicht allein Fachgenossen, sondern auch vielen

jener Tausenden eine willkommene Erscheinung seyn, welche alljährlich dort

Heil suchen und finden.
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Das Terrain, welches die angehängte Karte umfasst, reicht von der

West-Grenze Böhmens gegen 0. bis in die Gegend von Presnitz, linpfer-

berg, Klösterle, Duppau, Ludit^ und Netschetin, von der IlÖhmischen

Nord-Grenze südwärts bis Plan und Ijeskau. Es umschliesst daher den Kno-

tenpunkt dreier Gebirge, des Er^-^ Fichtel- und Itöhmer-Wald-GGh'nges, die

mit ihren letzten Verzweigungen, das erstere mit seinem südwestlichen, das

FicÄ^eZ-Gebirge mit dem Ost-Ende, der Böhmerwald dagegen mit seinem

Nord-Ende sich innig mit einander verflechten, und durch ein flachwelliges

Hochland so in einander verfliessen, dass eine Bestimmung der orographischen

Grenzen fast eben so unmöglich ist, wie die der geognostischen Grenzen.

Sowohl im südwestlichen Theile des Erzgebirges als im Fichtelgebirge

treten granitische Kerne hervor, die von einer mächtigen Schaale krystallini-

scher Schiefer, besonders Glimmer- und Thon-Schiefer, umschlossen werden.

Die erste Erhebung beider ist offenbar durch rothe Gneisse und Granile

gleichzeitig erfolgt.

Dem Erzgebirge im S. gegenüber erhebt sich eine vierte Gebirgsmasse.

das Karlsbader Gebirge, das in seinem westl, Theile, dem Kaiserwalde,

seine grösste Höhe erreicht. Der Verf. betrachtet dasselbe nicht als selbst-

ständiges Ganzes, sondern nur als einen Zweig des Erzgebirges, welcher

erst in der Tertiär-Zeil durch die grossen basaltischen Erhebungen zu seiner

jetzigen Höhe emporgedrgngt worden ist.

Das fünfte Gebirge, das freilich nur mit seiner westl. Hälfte in den Be-

reich diest r Karte fällt, ist das westliche Hasaltische Kegelgebirge Böhmens,

das sogenannte Duppauer Gebirge. Dasselbe ist erst in einer verhältniss-

mässig späten Zeit nach Art eines Keiles als fremdartige Masse in die ver-

schiedenen älteren Gebirge hineingetrieben worden, dieselben auf die mannig-

fachste Weise verrückend, hebend und senkend, zerreissend und zertrüm-

mernd, und nicht weniger chemisch umbildend.

In chronologischer Ordnung werden die verschiedenen Gesteins-Arten,

welche diese Gebirgs Massen zusammensetzen, eingehend beleuchtet. Als das

älteste Gebilde tritt auch hier im Allgemeinen der Gneiss hervor, dessen

Trennung in grauen und rothen Gneiss, so weit bis jetzt möglich, hier

durchgeführt worden ist.

Dem grauen Gneisse folgt im Alter zunächst der grösste Theil des Glim-

merschiefers und sodann der Th o n sch i e f e r. Der rothe eruptive

Gneiss bildet den Hauptstock des mittleren Erzgebirges von Christofshammer:,

Sebastiansberg , Platten und Hannersdorf in W., und Georgensdorf und

Langewiese in 0., liegt jedoeh schon ausserhalb der Grenzen des behandel.

ten Gebietes. Innerhalb des letzteren tritt derselbe nur in vereinzelten klei-

neren Massen auf.

Hornblende-Gesteine sind nur auf der südöstl. Abdachung des Karls-

bader Gebirges in grösserer Ausdehnung entwickelt, und bilden eine direkte

Fortsetzung der grossen Amphibolit-Masse, welche am Hohenbogen in Bayern

beginnend, sich zuerst in der Richtung h. 10-11 im Hangenden des dortigen

merkwürdigen Quarzfels-Lagers an der W. -Seite des Granites gegen N. bis

in die Gegend westl. von Plan erstreckt. Dort schneidet sie an dem Gra-
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nite ab, tritt aber an der O.-Seite desselben mit um so grösserer Mächtigkeit

auf, indem sie sich iui Streichen gegen h. 3— 4 umbiegend, mit süd-östl.

Fallen von Plan^ Marienbad und liönigswart über Tepl
^
Einsiedl, Theu-

sing, Schönthal nordostwärts bis an die westl. und nordwestl. Nachbarschaft

von Buchau fortsetzt. Die Amphibolite sind dem Gneiss aufgelagert und

bilden an ihrer Grenze mannigfache Übergänge, sowohl nach dem Gneisse,

als nach dem Thonschiefer hin.

Unter den der Gruppe der krystallinischen Schiefer eingelagerten Massen-

Gesteinen nimmt der Granit den ersten Rang ein. Verf. unterscheidet in

dem in Rede stehenden Terrain zwei Abänderungen: Der Normal-Granit
oder Gebirgs-Granit, ist gleichmässig mittel- und selbst grob-körnig, besteht

aus Orthoklas, zuweilen auch Oligoklas, Quarz und dunklem, seltener weissem

Glimmer, und erscheint durch Aufnahme zahlreicher, mitunter sehr grosser

Orthoklas-Krystalle. meist Porphyr-artig. Dagegen besitzt der zweite Granit-

Typus, der Zinn-Granit, eine feinkörnige Struktur, enthält stets Oligo-

klas neben Orthoklas, einen Licht-farbigen Lithion-haltigen Glimmer und ziem-

lich häufig Zinnerz. Beide Typen erscheinen als gleichzeitige Bildungen, die

vielfach in einander verfliessen , und nirgend scharf von einander geschie-

den sind.

Der Porphyr-artige Normal-Granit (Hirschensprung-Granit Hochstetter's)

nimmt in der Nähe von Karlsbad den grössten Raum ein; viel beschränkter

ist das Auftreten des feinkörnigen Zinn-Granites (des lireuzberg-Gramtes

Hochstetter's). Zwischen beiden genannten Graniten tritt im Tepl-Tha\e

noch eine dritte Granit-Abänderung auf (Hochstetter's Karlsbader Granit),

welcher ein Porphyr-artiger Zinn-Granit ist. — Ausser dem Vorkommen des

Granulites ist namentlich auch das der sich oft weit erstreckenden Züge

von Quarzfels, der verschiedenen Porphyre, des Serpentins und der

Erz-Vorkomnisse hervorgehoben. Wie in Sachsen, so ist auch in dem

Böhmischen Theile des westlichen Erzgebirges die Erzführung vorzugsweise

auf den grauen Gneiss, Glimmerschiefer und Thonschiefer beschränkt;

der rothe Gneiss stellt sich auch hier als beinahe Erz-leer dar. Unter den Sil-

ber-Erzgängen sind die in der Umgegend von Joachimsthal im Glimmer-

Schiefer aufsetzenden unstreitig die wichtigsten.

Die Entwickelung der sedimentären Gesteine bleibt in diesem Ge-

biete hinter jener der krystallinischen Gesteine weit zurück, und bietet im

Allgemeinen wenig Abwechslung dar. Während der Verf. es noch zweifel-

haft lässt, ob jene Quarz-reichen Grauwackenschiefer-ähnlichen Gesteine,

welche im beschränkten Umfange im Urschiefer-Gebiete des westlichen Ersi-

gebirges, in W. von Kirchberg auftreten, der Silur-Formation angehören,

zeigt er, wie das Rothliegende und ein Theil der Steinkohlen-Formation noch

in den südöstl. Theil des beschriebenen Landstriches eingreifen. Nur die

limnischen Glieder der Tertiär-Formation, oder die in dem nördl. Böhmen so

weit verbreitete Braunkohlen-Formation spielt auch hier eine wich-

tige Rolle. Sie erfüllt jene Becken des Eger-Biela-lha\es, welche von dem
Erzgebirge einerseits, dem N.-Ende des Böhmerwaldes, dem Karlsbader

Gebirge und dem basaltischen Mittel-Gebirge anderseits eingeschlossen werden.
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den. Von denselben werden die zwei wesentlichsten, das Egerer und das

Falkenau-Karhbader Becken in den Kreis der Betrachtungen gezogen.

Der Verf., als der genaueste Kenner dieser für Böhmen hochwichtigen

Formation, welche durch ihn schon in den Jahren 1840—1844 in den

„Geognostischen Skizzen aus BÖhmeti^^ so trefflich geschildert worden ist,

hat auch diesen Becken jetzt seine Aufmerksamkeit geschenkt, und sie mit

besonderer Vorliebe beschrieben. Ihr hoher Werth, sowohl für Böhmen als

Bayern wird erst dann vollkommen gewürdigt werden, wenn eine hier

nicht zu umgehende Eisenbahn dem dort aufgespeicherten reichhaltigen Ma-

teriale einen weiteren und grösseren Absatz gesichert hat.

Diese Braunkohlen-Gebilde zerfallen in eine untere ältere und eine

obere jüngere Abtheilung. Die Grenzscheide zwischen der Bildung dieser

beiden Schichten-Gruppen bildet die Erhebung der basaltischen Massen.

Die ältesten Schichten der Braunkohlen-Formation bildet der unlere

Braunkohlen-Sandstein, welcher bei Altsattel unweit Ellbogen und einigen

anderen Orten zahlreiche Pflanzenreste umschliesst Meist sind es Blatt-Ab-

drücke von Juglans costata Ung.
,
Daphnogene cinnamomifolia Ung.

,
Quercus

furcinervis Ung., Banksia Ungeri Ett.
,
Dryandroides lignitum Ett. etc., und

Coniferen-Zapfen von Steinhauera subglobosa St., Pinites hordeaceus Hossm.

sp. und oviformis Endl Überall jedoch ist er reich an verkieselten Hölzern.

Über den Sandsteinen folgt ein mächtiger Complex von Thonen, die

vielfach mit Lagen von Sand, Gerollen, oder meist weichen fein-körnigen

Sandsteinen wechseln und zahlreiche Kohlenflötze einschliessen. Die Koh-
lenflötze bestehen aus compakter Braunkohle mit einzelnen Schichten von

Pechkohle und dünnen Lagen von Faserkohle, und erreichen mitunter eine

Mächtigkeit von 30—36 Fuss. Bisweilen liegen 3 bis 4 über einander.

Diese untere Abtheilung scheint in dem westl. Egerer Becken w^eit weniger

entwickelt zu seyn, als in dem Falkenau-Karlsbader, und noch weiter ge-

gen 0. Auch fehlt derselben dort die sie anderwärts auszeichnende reiche

Kohlenführung.

Diesen älteren Braunkohlen-Gebilden ist ein anderes, ebenfalls Kohlen-

führendes Schichten-System anfgelagert, das sich durch eine abweichende

Beschaffenheit der Kohle und durch seinen Kalk-Gehalt auszeichnet. Der

Verf. belegt es mit dem Namen der nachbasaltischen Kohlen-Formation.

Zu ihr gehören ausser den darin vorwaltenden Thonen und Schiefer-Thonen

mit untergeordneten Sand-, Sandstein- und Kohlen-Lagern auch die Dyso-
dyl-ähnlichen Schiefer der Umgegend von Löwenhof und Krasset bei

Falkenau, die ausser Pflanzen-Resten auch Insekten-Abdrücke (Libellula

Dorii Heer, Cercopis Glückseligi Heer u. a.) enthalten; die dünnblälterigen

festen Menilit-Schiefer von Krottensee, welche Steinkerne von Helix, Planor-

bis und Limnaeus, Reste von Fischen (Lebias Meyeri Ag., Leuciscus Colei

Mey.), Abdrücke von Dipteren, Neuropteren und Coleopteren, am häufigsten

aber Cypris angusta Reuss umschliessen; sowie Kalke und Mergel mit

Süsswasser-Mollusken und Süsswasser-Quarzen.

Die vorbasaltischen Braunkohlen-Ablagerungen werden der aqui-

taiiischen Tertiär-Stufe gleichgestellt (oberoiigocän oder uiUermiocän
^

, wäh-

Jahrbuch 1863. 47

i
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rend die nachbasaltischen mit den Öninger Ablagerungen übereinstimmen,

also miocän sind.

Die basaltischen Ausbrüche selbst fallen mithin zum grössten

Theile in den Anfang der miocänen Tertiärzeit, haben sich aber später im

Verlaufe dieser Periode mehrfach wiederholt, wenn auch nicht in gleicher

Ausdehnung und Intensität. So klar auch an der Basalt-Formation jener Ge-

genden der eruptive Charakter ausgesprochen ist, so bietet sie doch nirgend

solche Erscheinungen dar, wie sie an wirklichen Vulkanen, seyen sie noch

thätig oder schon erloschen, hervortreten. Nur an zwei Stellen im Bereiche

der vorliegenden Karte, ja in ganz Böhmen überhaupt, beobachtet man wahr-

haft vulkanische Produkte, so dass man dieselben als unzweifelhafte
Vulkane, wenn auch von sehr beschränktem Umfang und von ephemerer

Dauer, anzusprechen genöthigt ist. Es sind dies der liammerbühl bei Fran-

z-ensbad und der Eisenbühl zwischen Altallenreuth und Boden.

Schliesslich wird noch der Beweis geführt, wie die im Bereiche der

Karte gelegenen 31 in e r a 1 -Q u el 1 e n mit den ausführlich besprochenen vul-

kanischen Erscheinungen jener Gegend in inniger Beziehung stehen.

Wir können diese lehrreiche Schrift unseres ausgezeichneten Kollegen

zu einer genaueren Kenntnissnahtne nur dringend empfehlen.

Dr. C. W. GüsiBEL : die geognosti sehen Verhältnisse des Fich-

telgebirges und seiner Ausläufer. (Separatabdruck aus „Bavaria"

III. Bd. München, 1863, S^, 71 S.) Eine klare und gedrängte Darstellung

der complicirten Verhältnisse des Fichtelgebirges
,

jenes mächtigen Knoten-

punktes in der 3Iitte des Deutschen Landes, in welchem das weitausgedehnte

hercynische Gebirgs-System und der r c^e^ir^Ä-Z u g sich durch-

drungen haben, und drei grosse Wasser-Gebiete, das der Donau, des Rheins

und der Elbe sich scheiden. Wie dieses Bergiand in topischer Beziehung

von beiden Gebirgs-Systemen abhängig erscheint, ebenso erweisen sich auch

seine geognosti sehen Verhältnisse von einem ähnlichen Einfluss

beider Gebirgszüge beherrscht. Das Fichtelgebirge besteht wesentlich aus

denselben Gesteins-Arten und Gebirgs-Gliedern, welche auch im Er-zgebirge

oder in den Theilen des hercynischen Systems auftreten. Seine grösste

3Iasse wird von den ältesten Gesteins-Arten, Gneiss, Glimmerschiefer Urthon-

Schiefer, Granit, und von den ältesten Sedimentär-Gesteinen , welche Reste

organischer Wesen in sich schliessen, aus den Gesteins-Arten der sogenann-

ten Thonschiefer- und Grauwacken-Formation gebildet. Nur sehr unterge-

ordnet betheiligen sich jüngere Ablagerungen am Aufbaue des Gebirges, die

Ko hl e n -F or m a t i n, das Rothliegende, und nur an seinen äussersten

Grenzen umsäumen dasselbe Glieder der Trias Im Innern selbst sind es

wenig ausgebreitete Tertiär-Gebilde, welche dem eruptiven Basalte an-

geschlossen, von Böhmen hereinragend, zwischen die Urgebirgs-Gebiete ein-

geschoben sind. Im Centrum des Gebirges hat der Granit sich die Herr-

schaft errungen, und findet sich auf den höchsten Bergspitzen, welche selt-

sam gebildete, mächtige Felsen krönen, wie in der tiefsten Tiefe. An diese
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Granit-Gebirge legen sich, wie um einen Kern, die krystallini sehen

Schiefer an. nicht als ob jene wirklich zuerst entstanden, diesen zur Un-

terlage bei ihrer Bildung gedient hätten, — die Granite sind vielmehr

E r upti V- jM a s s en 5 welche quer durch die Schieferhülle durch-

gebrochen, und an den Grenzen in vielfachen Adern und Gängen
in die Schiefer hineingedrungen sind.

Nach solchen treffenden allgemeinen Schilderungen geht der genau este

Kenner der geologischen Verhältnisse Bayerns auf speciellere

Beschreibungen der einzelnen Formations-Gruppen ein, als: 1) Gneiss-Bil-

dungen in verschiedenen Gegenden, mit sämmtlichen. ihnen untergeordneten

Gesteinsarten; 2) Glimmerschiefer-Bildungen; 3; Urthonschiefer- oder Phyllit-

Formation; 4) Granit-Bildungen in Stöcken und Gängen, dann Gang-Gesteine

im Allgemeinen; 5) Altere Thonschiefer- oder Silur-Formation; 6j Mittle

Thonschiefer- oder Devon-Formation ; 7) Jüngste Thonschiefer- und Grau-

wacken-, Präcarbon- oder Culm-Formation : 8) Diabas-Gesteine . Schalstein

und begleitende Gesteine (Diabas-Tuff, Breccie und Conglomerat) : 9) Stein-

kohlen-Gebirge und Rothliegendes: 10> Porphyr- und Basalt -Bildungen

;

11) Tertiär-Bildungen und Diluvium; 12) Novär-Gebilde, Alluvium, Torf und

Vegetations-Erde.

Fred. Cailliaud : Carte ge'ologique de la Loire-inferieure
1 Blatt von 0,73 i^m Länge und 0,55 Höhe, nebst Erläuterung als Ex-

iract aus Annales de la Soc. Acad. de la l.oir-lnfer. 1861. (J. Rothschild

in Leipssig.J Eine vorzügliche Karte, auf deren Vollendung der Verfasser

15 Jahre verwendet hat. Sie ist in dem Massstabe von 1 : 200,000 ausge-

führt, und lässt folgende Formationen unterscheiden:

I- und ileeres-AUuvionen.
Moderne Ablagerungen

O'beres Miocän . . .

Unteres Eocän

« g \Cenoman

Ober-Devon und ? Culm.

Mittel-Devon

J Unter-Devon

3)
a
cj
iß

I /Unter-Silur

P

Metamorphosirte Sllur-Scliiefer

A. Flus

B. Torf.

C. Thon, Sand, alter und nouer Kies.

D. Kalk vermengt mit Thon.

E. Kalk und kalkiger Sandstein.

F. Sandiger Kalk, zum Theil glaukonitisch.

G. Carbon-Formation.

H. Thonigos Conglomerat mit Quarzit.

I. Thoniger Sandstein, sog. Grau-wacke.

J. Thoniger Scliiefer, z. Th. Kalkstein.

K. Quarzit, mit Kalk und Marmor im thonigen

Schiefer.

L. Quarzit und Sandstein
,

gemengt mit thoni-

gem Schiefer.

M. Thoniger Schiefer , oft spaltbar und Tafel-

Schiefer.

N. Metamorphische Schiefer, oft thonig.

47 -
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O. Glimmer- Schiefer, krystallinisch.

P. Gneiss, geschichtet.

Q. Gneiss, oft feinlcörnig (leptynoide) oder fel-

sitisch (petrosiiicieux).

R. Granitischer Gneiss
,

häufig übergehend in

Granit.

S. Granit.

T. Eurit, oft Porphyr-artig.

U. Serpentin.

V. Diorit, Eklogit zum Theil mit Amphiholit.

( X. Amphiholit, oft schieferig.

Ausser Anderen sind noch hervorgehoben: die Steinbrüche für Tafel-

schiefer, die Hoböfen und Eisenhütlen , die in den Übergangs-Gebirgen auf-

tretenden Eisenerze, Marmorbrüche, Lydit, weisser Quarz, sowie die Blei-

und Zinnerz- Gruben, was den praktischen Gebrauch dieser Karte sehr erhöht.

-Krystallinische Gehirgs-Arten .

Eruptiv-Gebilde in verschie-

denen Gehirgs-Gruppen . .

Ch. Contejean: Esquisse d'une description physique et geologique de

Varrondissemetit de Montbeliard. Paris, Leipzig, London, (J. Rothschild),

1862, 8^. 92 S. Eine physikalische und geologische Skizze, welche als

Vorläufer einer umfassenderen Arbeit des Verf über die ganze Kette des Jura

betrachtet werden soll. Dieselbe verschafft uns ein klares übersichtliches

Bild von den gesammten geologischen Verhältnissen der schönen Umgebungen

von Montbeliard, welche zwei von einander so verschiedene Gebirgs-Systeme

trennt, die Vogesen und den nördlichen Jura.

Eine geologische Karte nebst 2 Tafeln mit Profilen, dienen zur besseren

Orientirung. Der erste Abschnitt ist vorzugsweise der Topographie die-

ses Landstrichs gewidmet, der zweite weit umfänglichere der Geologie.

Die Umgebung von Montbeliard gehört fast ausschliesslich der Jura-For-

mation an, unter welcher hier und da als älteste Gebilde noch Glieder der

Trias, bunter Sandstein, Muschelkalk und Keuper, zum Vorscheine gelangen.

Die Jura-Formation (im weiteren Sinne) ist hier in einer seltenen Voll-

ständigkeit entwickelt, so dass sich in ihr 8 Etagen unterscheiden lassen:

1) Unter-Lias (Et. Sine'murieti d'Orb.), welcher dem Gres d'Hettanges ent-

spricht, 2) M ittl er Lias {Et. Liasienn Orb.), 3) Ober-Lias (Thoarcien d'Orb.),

4) Unter-Oolith Bajocien d'Orb.), 5) H au p t - o 1 i t h > Bathonien d'Orb. b

6) Ox f or d- G ru p pe (Callovien und Oxfordien d'Orb.), 7) Coral-Fels (Coral-

lien d'Orb. mit Ausschluss der Astarten-Kalke), 8) Kimmeridge-Grup pe

CEt. kimme'ridien et Portlandien d'Orb. mit den Astarten-Kalken.

Zwischen dem Portland-Dolomit und unteren Neokom-Schichten zeigt sich

an vielen Stellen des Jura-Gebirges eine als „Thone von Vi Hers" unter-

schiedene Süsswasser-Bildung, welche der Wealden-Formation entspricht.

Von der Kreide-Formation ist nur die unterste Etage, das Neocom vorhanden.

Gangförmig stellt sich hier und da in allen den vorher genannten Etagen

das „Terrain siderolithique''^ ein, welches reich an Bohn-Erz ist, das im Thon

und Sand eingebettet liegt, und offenbar jüngeren Ursprungs ist. Von ter-

tiären und modernen Ablagerungen werden nach ihrem Alter unterschie-

den: Mollasse, Diluvium, Höhlen -Ausfüllungen und Knochen-
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breccien, alpine erratische Bio ck e, Kalktuff und T ro p f s t ei n

,

Sumpfmergel und Torf, Kies und Gerolle und Alluvionen.
Den eingehenden petrographischen

,
stratigraphischen und paläontologi-

schen Schilderungen aller dieser Gebilde folgt ein besonderer Abschnitt über

Orographie und hierauf allgemeine Betrachtungen über Agrikultur, In-

dustrie und Bevölkerung.

Arbeiten, wie die hier vorliegende, sind in mehrfacher Beziehung sehr

wohl geeignet, der Wissenschaft wesentlichen Vorschub zu leisten.

James Nicol : über die geologische Struktur der südlichen
Grampians. (Quat. Journ. of the Geot. Soc. XlX, 2, 180-209 ) Wir

müssen eine jede gründliche Untersuchung der älteren krystallinischen Schie-

fer als eine Befesligung des Grundes betrachten, auf welchem das Gebäude

der Geologie aufgerichtet ist. Im Vergleich zu denselben erscheint die Reihe

der jüngsten Formationen in der That nur wie die Ornamentik an diesem Ge-

bäude, welche das Ganze vollendet, wenn sie auch nicht unbedingt noth-

wendig war. Nicol's Untersuchungen über die Lagerungs- Verhältnisse des

Gneisses, G Ii m m er- S chi e fers und Th on - S c h ief ers mit den ihnen

untergeordneten anderen Gebirgs-Formationen von Kalkstein und Eruptiv-Ge-

steinen bestätigen im Allgemeinen die bisherige Annahme der Reihenfolge

jener Urschiefer-Bildungen auch in den Grampian-^cv^er\ des Schottischen

Hochlandes, wenn auch in einzelnen Gegenden, wie in dem Durchschnitte

von Glen-Shee nach den Braemar-Bergen^ der Gneiss und Quarzit mit dem

ihm untergeordneten Urkalk eine höhere Lage einzunehmen scheint, als der

Glimmer-Schiefer. Wir müssen uns hier begnügen, anf die zahlreichen, in

Nicol's gründlicher Arbeit eingeschaltenen Profile und Erläuterungen dersel-

ben aufmerksam zu machen, und wollen nur noch bemerken, dass wir aus

denselben keinen Grund zu der Annahme finden können, als ob diese Schiefer

einem jüngeren Horizonte angehören, als dem azoischen, oder der Urschiefer-

Formation.

C. Fridrici: Aperpu geologique du Ü e'partement de la Mo-
seile. Leipzig (J. Rothschild), Madrid^ London, 1862. 12\ 131 S. mit

vielen Holzschnitten. Dieses in einer anspruchslosen Form geschriebene

Schriftchen ist nicht nur geeignet, Anfänger, für die es besonders geschrie-

ben ist, mit den geologischen Verhältnissen dieses Landstriches, und der in

demselben auftretenden Gebirgs-Formationen überhaupt, vertraut zu machen,

sondern es gewährt auch für Geübtere eine recht brauchbare Übersicht und

interessante Notizen, wobei wir nur eine geognostische Karte vermissen.

Dem Versteinerungs-leercn Quarzit (Terrain de transition] folgen die wich-

tige S t ei nk h 1 en -F or m a tio n (Terrain houillerj, welche die unmittel-

bare Fortsetzung des Saarbeckens bildet, und deren Ausbeutung zuerst bei

Forbach 1816 begonnen hat; das Terrain du Gres-rouge mit seinen Wal-

chien, welches unserem Rothliegenden entspricht, der Fo^e^en- Sandstein
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(Gres VosgienJ^ in welchem dem Verfasser keine Versteinerungen bekannt

geworden sind; der bunte Sandstein {Gres bigarre'J j Muschelkalk
(Calcaire conchytienj; Keuper (Terrain des marnes irise'esjj Lias und

Formation von H ettange ^ brauner Jura mit seinen verschiedenen

Etagen (Golithe infe'rieure); tertiäre Gebilde, Diluvium oder ältere

Alluvionen und moderne Ablagerungen, wie Torf und Kalktuff.

Aus allen diesen Gruppen sind einige Leitfossilien, zum Theil auch

charakteristische Formen aus anderen Ländern, abgebildet. Es wird die tech-

nische Verwendung der verschiedenen Gebirgs- Arten , sowie auch das Yer-

hältniss derselben, bezüglich der Agricultur, bei jeder Gruppe hervorgehoben.

J. D. Hague: on the Phos phatic Guano Islands of the Pa-
cific, (American. Journ. of Science and Arts. F. XXXIV, p. 224.)

Unter dem Namen ^^American Guano'-^ werden seit einigen Jahren beträcht-

liche Mengen Guano von Bakers Island^ Hotcland's Island und Jarvis
Island auch nach Europa geführt. Diese flachen Inseln, welche Herr Hague

in den Jahren 1859-1861 genauer untersucht hat, sind in dem Stillen Ocean

in der Nähe des Äquators und zwischen 155*^ und 180^ westlicher Länge von

Greenwich gelegen. Der von dort erst seit 1855 bekannt gewordene Guano

besteht vorzugsweise aus Phosphor-saurem Kalk
,

Phosphor-saurer Magnesia,

Schwefel-saurem Kalk, organischer Substanz und Wasser, wozu in der Regel

noch etwas Ammoniak und lösliche Salze treten, die aber im Laufe der Zeit

daraus verschwinden. Genannte Inseln sind Korallenriffe, welche von einer

etwa 6 Zoll bis einige Fuss dicken Guano-Schicht bedeckt werden. Letztere

ruht meist unmittelbar auf Korallen und Muschelsand, in einem Falle aber

auf einer 2 Fuss dicken Gyps-Schicht auf. Innere Gas-Entwickelungen haben

uft sonderbare, Pilz-förmige Anschwellungen der Guano-Oberfläche, soge-

nannte „Hummocks" hervorgebracht, die uns in Abbildungen vorgeführt

werden.
Der sandige Rand der Inseln ist mit einem kräftigen Wuchs von Gras, Portu-

lack, Mesembryanthenum und wenigen andern Pflanzen bedeckt, welche, mit

Ausnahme jener Portulack-Arten, der Guano-Bedeckung gänzlich fehlen. Trink-

wasser ist auf diesen Inseln nicht vorhanden. Sie sind der Aufenthaltsort

von vielen Tausenden von Vögeln, deren Koth und todte Körper diese be-

trächtlichen Ablagerungen angehäuft haben. Ausser den Vögeln hat Hague

auch eine Fliege und Spinnen, sowie besonders auf Howlands sehr viele

Ratten beobachtet, welche von Vogel-Eiern leben.

Genaue chemische Analysen des auf diesen Inseln entnommenen Guano

folgen.

G. Caprllini: Baienotter a fossile nelle argille plioceniche di

S. LorenZ'O in Collina. I ologna. 1862, 8^, 1 1 S, (Aus der Rivista italiana

di scienf&e etc. 1862.) Bei San Loremso in Collina im Bolognesischen fand

Caprllini den blauen Thon von CasteV Arquato, nebst den gleichen Mollusken
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desselben Fundortes, wo Cortesi einen Rorqualus entdeckt hat. Dabei waren
Bruchstücke unvollkommen verkohlten Holzes mit Bohrlöchern von Teredo

und Zapfen von Pinns Haidiugeri. Die wiederholte Aufnahme der, in Folge

de^ Thoues sehr erschwerten Ausgrabung ergab mehrere Wirbel, Bruchstücke

von Rippen und einen Kiefer. Hieraus schliesst der Verfasser auf einen

Rorqualus von 7 bis 8 Meter Länge, und verspricht eine weitere Darstellung

sowohl von diesen Resten, als auch von den Umständen, unter denen sie

sich fanden. Wahrscheinlich würden von derselben Lagerstätte nicht blos

weitere Skelet-Theile derselben Gattung, sondern auch von Delphinen, Rhino-

ceros, Elephanten und andern Säugethieren zu erwarten seyn. In einer

Nachschrift wird der Fund von Delphin-Resten nahe bei der erwähnten

Stelle bestätigt und einiger anderen Reste von Elephas
,
Delphiaus und Bos

aus dem Bolognesischen gedacht.

D. Brauns: der Sandstein bei S eins t ed t unweit des Fallsteinsund

die in ihm vorkommenden Pflanzenreste. (Dlnker, Palaeontograph. 1S62 IX,

S 47, tb. 13 -15.) Der grosse Fallstein macht mit dem Huy den südlich-

sten der Höhenzüge aus, welche den östl. von der Okei^ gelegenen Theil der

grösseren Mulde durchziehen, die sich zwischen dem Harze und dem Über-

gangs-Gebirge bei Magdeburg ausdehnt. Die Sandsteine von Seinstedt^ welche

unmittelbar auf dem Keuper-Mergel lagern, erstrecken sich von hier in nord-

östlicher Richtung ohngefähr bis Hedeper (nicht Iladegar). Es ist Herrn Dr.

Brauns, einem jungen thätigen Ingenieur, gelungen, ausser einigen unbestimm-

baren Bivalven in diesem Sandstein zahlreiche Pflanzenreste zu entdecken,

welche hier beschrieben und abgebildet sind: Taeniopteriy tenuinervis n. sp.

und T. vittata? Brongn., Odontopteris cycadea Brongn. und Od. laevis n. sp.,

Laccopteris alternifolia St., Cyclopteris crenata n. sp., Clathopteris meni-
cioides Brongn., Camptopteris exilis Phill. sp., C. fagifolia n. sp. und C.

planifolia n. sp., Cycadites rectangularis n. sp., Nilssonia Blasii n. sp. , N.

linearis St. sp., N. el on g a t a Brongn., Pterophyllum maximum Germ.,

Pteroph. sp., und einen Zamites, Arundinites priscus n. sp. und A.

dubius n, sp.

Der Verfasser wird durch seine geognostischen und paläontologischen

Untersuchungen zu dem Schluss geführt, dass dieser Sandstein mit der Hai'

berstndter Lias-Bildung vereinigt werden müsse, mit welcher er nament-

lich die hier gross gedruckten Arten gemeinsam umschliesst, und dass beide

Bildungen dem untersten Lias angehören, worin wir ihm nach seinen

verschiedenen Erörterungen nur beistimmen können.
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A, F. NoGUEs: Untersuchungen über die Jura-Formation in den

Corbieren. {Bull, de la Soc. geol. de France, A7.Y, 501-528.)

Wir entlehnen dieser Abhandlung nur die nachstehende Zusammenstellung,

aus welcher die dortigen Lagerungsverhällnisse sehr klar hervorgehen:
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F. Roemer: Bericht über eine geologische Reise nach Ru.ss-

land im Sommer 1861. (Zeitschr. d Deutschen geol. Ges. 1861, XIV.,

S, 178-233.) Wenn die Resultate umfassender und gründlicher Beobach-

tungen in dem angenehmsten Gewände dem Leser vorgeführt werden, wie

dies von dem hochgeschätzten Verfasser hier geschieht, so kann dies nicht

verfehlen, ein erhöhtes Interesse daran zu erregen. Professor Roemer schil-

dert Land und Leute in einer gleich treffenden Weise. In Begleitung von

Dr. C. V. Seebach in Göttingen führt er uns über P.skow ( Pfeslfau) nach

Dorpat durch devonische Schichten, schildert seinen Aufenthalt in Dorpat,

und die dortigen wissenschaftlichen Schätze.

Professor Grewingk in Dorpat war sein liebenswürdiger F"ührer durch

Livland und Esthhmd im Gebiete der Silur-Formation, und nachdem sich

derselbe in Wesenberg getrennt hat, um dem heimathlichen Berufe wieder

zuzueilen, setzen beide Reisende ihren Weg bis an die nördl. Secküste fort.

Nachstehende vergleichende Übersicht der silurischen Schieb
ten in Est hland und Livland einerseits und in Skandinavien
anderseits ist das hier gewonnene Resultat:

Stockwerke in Est hland und

Livland nach Fr. Schmidt.

Blauer Thon

Unguliten-Sandstein

Grün-Erde

Thonschiefer mit Dictyonema

flabelliforme.

A e q u i v a 1 e n t e Stockwerke in

Skandinavien nach Angf.lin

und KjERULF.

Regio l. Fucoidarum.
~ (Fucoiden-Sandstein.)

Regio n. Olenomm.

(Alaun-Schiefer von Andrarum,

der Kinnekiille u. s. w )

1/

Chlorit-Kalk . . . .

Zone I. Vaginaten-Kalk Regio V. Asapharum.

(Orthoceras-Kalk derlnsel Oeland,

0.- und W.-Gotlands.J

la. Brand-Schiefer

Ib .lEWE'sche Schicht ....
Zone U. WEsENBERG'sche Schicht

2a. LycKHOLM'sche Schicht . .

\ Zone III. BoRKHOLM'sche Schicht .

Zone IV, V, VI. Gruppe der glat-

ten Pentameren (Borealis-Bank

und JüRDEN'sche Schicht, Zwi-

schen-Zone, Zone des vorherr-

schenden Pentamerns esthonus.)

Zone VII.

Gruppe.

Zone VIII.

Gruppe.

Untere OESEL'scht

Obere OESEL'sche/

Herö oder Venstöb-Kalkstein 5a

von KjERULF und Dahl.

(Schwarze Kalkstein-Schichten der

Halbinsel Herö he'\ Porsgrund. J

Kjerulf's Ktagen 5a Kalk-Sandstein,

5/3 Malmö-Schiefer, u id 6 K;tlk-

slein mit Pentamerns oblongus.

Angelinas Regio VIII. Cryptony-

morum;

Kjerllf's Etagen l.a-Q.y (Schich-

ten der Insel Gotland, und der In-

sel Malmö bei Christiania.)
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Ein dreiwöchentlicher Aufenthalt in St. Petersburg war dem Stadium

der öffentlichen Sammlungen des Berg-Corps und des Kaiserl. Instituts der

Berg-Ingenieure 5 sowie den vortrefflichen Privat-Sammlungen von Pakder,

EiciiwALD, VoLBORTH und anderer ausgezeichneter Gelehrten gewidmet.

Die Gegend von Moskau hahen die beiden Reisenden unter der lehr-

reichen Leitung von Dr. Auerbach kennen gelernt.

RoEMER hat dort auch die Fund-Stellen besucht, auf welche sich Eich-

WALD in den schon früher besprochenen Abhandlungen bezieht. Er bestä-

tiget nicht allein das Voriionimen des Ammonites interruptus in dem
Grünsande von Stepanowa , einer Lokalität zwischen Dimitrow und KUn,

iV. von Moskau^ sondern findet auch in mehreren Fossilien in der Sammlung

des Dr. Auerbach kräftige Beweise für das Forhandense yn des Gault

und vielleicht auch de.sNeocom in der Gegend von Moskau. Er beschreibt

die berühmte Lokalität von Choroschowo , einem 1 deutsche Meile N.W. von

Moskau an dem steilen Ufer der Moskwa gelegenen Dorfe, einen Ausflug

auf die Sperlingsberge und in die Sandsteinbrüche von Kotielniki (Kolet-

niki bei Eichwald. — G.) Wie Eichwald ist er geneigt, den Sandstein der

Sperlingsberge für neokom zu hahen, gegenüber der Ansicht der Mos-

kauer Geologen, die ihn als Hea/rf-Sandstein ansprechen: und ebenso scheint

es ihm , als ob dem Sandstein von Kotielniki oder Koletniki sowohl durch

Eichwald als Trautschold die richtigste Stellung in der Kreide-Formation be-

reits angewiesen worden sey. Wir schliessen uns ganz Roemer's Wunsch

an, dass sich Herr Dr. Auerbach entschliessen möchte, die verschiedenen auf

das Vorkommen der beiden unteren Ablheilungsn der Kreide-Formation im

centralen Russland bezüglichen Materialien einer näheren Bearbeitung zu

unterwerfen.

RuD. Ludwig: die in der Umgebung von Lithicinsk (östl. von Perm und

SolikamskJ in den Kalksteinen der S t ei nk oh 1 e n-F o r m ati o n vor-

kommenden Korallen- und B ryozoen-Stöcke. 20 S. C^ull. de la

Soc. des Nat. de Moscou, 1862.) Die Reise des Herrn Direktor Ludwig im

Sommer 1860, der wir die werthvolle Schilderung der Dyas in Russland,

oder der dortigen permischen Formation (Geimtz, Dyas, II, S. 281-305; zu

danken haben, führte denselben besonders auch in die Regionen der Stein-

kohlen-Formation an der Uswa, Kosu-a. Kiesel, Lithwa und Wihca , wo er

Gelegenheit fand, zahlreiche und wohlerhaltene Korallen- und Bryozoen-

Stöcke darin zu sammeln. Wir erhalten hier die erste kurze Übersicht seiner

Untersuchungen, welchen ausführliche Millheilungen gefolgt sind: (Jb. 1863,635').

1) Ein grosser Theil der Korallenstöcke aus dem uralischen Kohlen-

Kalke sind genau nach demselben Wachsthums-Gesetze ausgebildet, nach

welchem die heutigen Tages die Meere bevölkernden Polyactinia ihre Stöcke

aufbauen.

2) Es giebt darunter keinen einzigen, welcher in 4 Sternleisten-Syste-

men zugewachsen wäre.
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3i Älli" sind, insofern sie Polycyclia Bronn's und nicht Monoryclia

sind, mit 6 Leisten-Systemen in vielen Ordnungen entwickelt.

4) Die Monoeyclia gehören sämmtüch der Familie der Octactinia an.

5) Die Polycyclia zerfallen in zwei Unter-Abtheihingen, von denen die

eine, welche er Fla bei lata nennt, demselben Entwicklungs-Gesetze unter-

liegen, welches den Bau der jetzt lebenden bedingte. Bei ihnen bewährt

sich die Unveränderlichkeit des der Schöpfung von Anbeginn zu Grunde ge-

legten Planes. Die der zweiten Unterabtheilung, welche L. Pinnata nennt,

weichen in ihrem ganzen Wesen so sehr von den Korallen-Thieren ab, dass

sie nach seiner Ansicht mit den lebenden, un(i selbst mit denen der mesoli-

thischen Formationen nicht verglichen werden können. Er stellt die Ent-

scheidung den Zoologen anheim, ob sie überhaupt noch zu den Actinozoen

gezählt werden dürfen, oder nicht einer höheren Thier-Klasse zufallen. Sie

sind in silurischen . devonischen und carbonischen Gesteinen Europa s und

Amerikas sehr verbreitet.

6) Die Bryozoen lassen sich sämmtüch mit lebenden vergleichen.

Zu den Flabellaten zählt der Verfasser die Gattungen Columnaria

Go., Cyathophyllum Go., Hcliophyllum Hall. Lithodendron Phill. und Lons-

daleia M'Coy; zu den Pinnaten aber die Gattungen Zaphrentis Kafin. und

Cyathaxonia jMich.

A. Reuss: die Flora der Salzstellen, insbesondere Böh-
mens. (LoTos . Zeitschrift für Naturwissenschaften, Januar, Februar ISß'h)

Nach einer eingehenden Untersuchung über alle diejenigen Pflanzen, aus de-

ren Vorkommen man auf den Salzgehalt ihrer Unterlage schliessen kann, oder

Halophyten, und h a 1 o p h i 1 e Pflanzen, welche letztere auch auf anderem

Boden wachsen, hat der Verfasser die Erfahrung gewonnen, dass die in Böh-

men heimischen Salzpflanzen vollkommen hinreichen, um den Salzgehalt der

angegebenen Stellen auch ohne chemische Bodenanalyse zu beweisen. Na-

mentlich thun dies Glaux maritima, Lepigonum medium, Melilotus dentata,

Bupleurum tenuissima und Atriplex salina.

Das Vorkommen dieser Pflanzen in Böhmen beweist aber auch noch,

dass nicht, wie man annimmt, das Gedeihen der Salzpflanzen von einem Ge-

halte des Bodens an Chlornatrium abhängig sey. Böhmen besitzt gar kein

Steinsalz. Bei Lilin und Hummern ist es kohlensaures Natron, bei Said-

schitz- und PtiUna schwefelsaures Natron und schwefelsaure Magnesia, bei

Fran<z-ensbad ein Gemische von schwefelsauren Alkalien, welches den Salz-

Gehalt des Bodens hervorbringt. 31an kann daher wohl mit Recht annehmen,

dass nicht allein Kochsalz, sondern überhaupt lösliche Salze, vorzüglich wohl

die Natronsalze, einen Boden hervorbringen, auf dem Salzpflanzen zu gedei-

hen vermögen.
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Beyrich : über die Lagerung der Lias- und Jura -Bildungen
bei Vils. (Berliner Monatsbericht, December IS62 , S. 647-668, 1 Tf )

Der Brachiopoden-führende Jura-Kalk von Vils gehört zu einer aus Lias-.

Jura- und Kreide-Bildungen zusammengesetzten und von Trias-Bildungen ein-

geschlossenen Gebirgszone, welche den nördlichen Theil des Vilser Gebirgs-

stockes durchzieht. Von einem „Vilser Kalkstein" als Bezeichnung eines Sy-

stems alpiner Gebirgsformationen kann nicht mehr gesprochen werden B.

betrachtet diese Zone als zusammengesetzt aus zwei vollständig von einander

getrennt zu haltenden Lagerzügen, einem nördlichen und einem südlichen, de-

ren jeder für sich eine besondere, von dem anderen Zuge unabhängige For-

mationsfolge einschliest.

Der Vf. ordnet die verschiedenen, beide Lagerzüge zusammensetzenden

Theile in Formationszüge, von denen er im nördlichen Lagerzuge 1) den

Zug der L i a s-Mergel des Breifenberg-Saliels^ 2) den Zug der Jura-Neokom-

Schiefer des Eldereii-Baches , im südlichen Lagerauge aber 3) den Lias-

marmor-Zug des Aggeiisteingrates, 4> und 5} zwei vom Kühbach durchschnit-

tene Züge von jurassischem i^Iarmor und 6) einen zwischen den beiden Zügen

von Jura-Marmor hinlaufenden Zug von Kreide-Thon unterscheidet. Diese

Züge werden mit ihren organischen Einschlüssen genauer erläutert, und es

wird nachgewiesen, dass bei Vils gleichalte Formationen nahe beisammen,

und unter verschiedenartigen Entwicklungs-Formen abgesetzt worden sind,

indem ein Liasmergel einem Liasmarmor, und Jura-Schichten einem Jura-

marmor dort zu entsprechen scheinen.

J. Barrande: Neue Beweise für die Existenz der Primordial-
Fauna in Amerika. (Bull, de la soc. ge'ol. de France, ÄIÄ, pg. 721-

745), und J. Marcou, über denselben Gegenstand (a. versch. Orten). Die

früheren Mittheilungen des Erstgenannten (Jb. JS62., pg. 336), werden hier

namentlich durch einen Brief von James Hall (d d. Albany, April 1862) be-

stätiget, worin der Nachweis geführt wird, dass die H u d s o 7i - R i v e r - G r uip\) e

der man bisher eine weit jüngere Stellung angewiesen hatte, gerade an den

für sie typischen Lokalitäten der Primordial-Periode Europas in Barrande's

Sinne entspricht, über welcher sich in beiden Kontinenten die untere Silur-

Formation mit Barrande's zweiter Fauna verbreitet. — Ferner hat Marcol in

der oberen Abthe lung des Takonischen Systems von Emmons, sowohl in

Vermont als in der Gegend von Quebec, die Primordial-Periode erkannt.

In den schon (Jb 1862, pg. 361-362) citirten .Abhandlungen von Jlles

Marcou: the Taconic andhoicer Silurian Rocks of Vermont
und Canada {Proceediugs of the Boston Soc. of Aat. Hist. November 6.

1861), Boston, 1862, sind ideale Durchschnitte von der takonischen und

nnier-silurischen Formation iu Vermont und der Gegend von Quebec gege-

ben, von denen der eine jenen im Jb. 1802, pg. 361 ergänzend, hier folgt:
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Lagerung der oberen lakonischen und unter-silurischen Ge-

steine von Vermont.

Gruppen. Fuss. Fundorte
,
Unterabtheilungen und Fossilien.

Xjorräm 6-öciiiciitöh .

ütica-Schiefer. 40. Highgate-Springs.
5

Trenton-Kalk. 60. Hi h ateS Tin sig ga e- prmgs.
D

c BlackEiver-Gruppe. 40. An der Basis ein blauer Kalkstein, reich an 'S

•-§ Versteinerungen, mit Ampyx Halli ;
2'. N

S — Eighgate-Springs.

o
Kalk - Sandstein (Calciferons 700 3. Graue und blaue Schieferthone , welche

«3 Sandstone). Vu Knollen von blauem Kalkstein enthalten.
<a

900. mit Versteinerungen; ohngefähr 300'. —
'E

.2
Phillipsiurgh, St. Albans Bay.

ÖQ "2. Blauer und schwarzer, versteinerungs-

reicher Kalkstein mit Bathyurus Saffordi

;

c
p ohngefähr 300'. — PhiUipsburgh , St. Al-

bans Bay.
'3

l. Grauer und fast weisser Kalkstein , mit

zahlreichen Adern von Kalkspath , Mar-

mor und Dolomit durchzogen; circa 300'.

— PhiUipsburgh, St. Albans Bay, Sicanton.

Die hierauf folgenden Schichten befinden sich in discordanter Lagerung

zu den lakonischen.

Potsdam-Sandstein. 300 4. Dolomit-Konglomerat ; 30'. — St. Albans.

bis 3. ßother Sandstein mit ConocephalitesAdam-;

400. si, C. Vulcanus; 80'. — iSaxe's Mills, 8t.\

' Albans.
\

2. Dolomit. 150-200'. — Saxe'a iLTt'ZZs, Swan-

ton, St. Albans.
c
_o 1. Weisser und rother Sandstein; 40'. — St.

'S

s
Albans Bay.

e!

o Lingula-Flags. 500 Braune, grüne und schwärzliche Schiefer, mit

ffl
bis Lingula , Orthisina , Orthis

,
Chondrites,

600. Graptolites. — Highgate-Springs. es

'S
o Georgia-Schiefer. 500 Graue, schwarze, sandige Schiefer, mit Para-

-O

U
CS bis doxides (Olenellus) Thompsoni, P. Ver- O

o 600. montana, Peltura holopyga, Con. Teucer, P
o Obolella cingulata, Orthisina festinata,

o Camerella anticLuata, Chondrites, Fungus.

— W. Georgia, Swanton.

St. Albans-Gruppe. 2500 Grüne , braune und röthliche Schiefer , mit

bis grossen linsenförmigen Massen eines sehr

.5000. festen, weisslich-grauen Kalksteins. Tri-

lobiten. — St. Albans, Mittel-Georgia.

I Quarzit, Conglomerate und Talkschiefer, zur unteren takonischen Formation gehörend,

c zwischen St. Albans und Fairfield.

Während aber Marcou in einem Durchchnitte der Gegend von Quebec

für die hier auftretenden Gesteinsbildungen dieselbe Gliederung festhält, sind

diese von Logan in einer anderen Weise aufgefasst worden:
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^^^e6ec-G^uppe.

u2. Dunkelgraue Schieferthone und Sandsteine {Rudso7i Biver).

u'l. Schwarze Schiefer /Ttica).

b. Kalkstein {Birdseye, BlacJc Biver und Trenton).

Sandstein und rothe Schieferthone {Sillery).

Rothe und grüne Schieferthone.

Grüne und graue Schieferthone und Sandsteine.

Sandsteine und Dolomit-Konglomerate.

Grüne Schieferthone.

Dolomitische Konglomerate und Schieferthone.

Sandsteine.
) n . 7
> Potsdam.

Sch-warze Schiefer und Kalksteine. )

Gneiss. (Lmirentian).

Eine dieser entsprechende Gliederung wird auch in Dana's Manual of

Geology pg. 131 noch aufrecht erhalten.

M.A.RCOU und Barrande haben diese Gliederung a. g. 0. genauer be-

leuchtet.

Eine Uebersicht der in takonischen Schichten von N ordame-
rika beobachteten Fossilien giebt Marcou im Bull, de la Soc. geol.

de France, XIX, pg. 746-752 (d. d. Boston, 17. Februar 1862), und aus

einem Briefe dieses eifrigen Forschers an J. Barrande, vom 2. August 1862,

über die takonischen Gesteine von Vermont und Caiiada {Cam-

bridge, Mass. 1862) ersieht man, dass voq ihm Colonien oder Vorläufer

der zweiten Fauna inmitten der ersten oder Primordial-Fauna, sowohl in der

Philipsburg-Gruppe in Vermont, als in der hiermit gleichgestellten

Pointe L e'ui*- Grupp e in Canada nachgewiesen worden sind, die als Ana-

loga von Barrande's Colonien in Böhmen betrachtet werden können. Gleich-

zeitig finden wir in dieser Abhandlung jMarcou's eine vergleichende Ueber-

sicht über die oberen takonischen Gesteinsschichten in Vermont und Unter-

Canada niedergelegt, wonach folgende Gruppen sich entsprechen würden:

1. Durchschnitt für die Umgegend von

Georgia, St. Albans, Swanton

und Philipsburg.

Potsdam-Sandstein. 300'.

Swanton-Schiefer. 2000'.

Philipsburg-Gruppe. 1400'.

2. Durchschnitt für die Gegend von

Pointe Levis, Chaudiere , Falls

und Quebec.

Potsdam-Sandstein. (Im Norden der

Missiquoi County).

Quebec-Gruppe. 2400'.

Pointe Levis-Gruppe. 1000'.

(Beide mit Colonien einer als Vorläufer betrachteten Fauna).

Georgia-Schiefer. 400'.

St. Albans-Gruppe. 5000'

Undeutlich geschichtete Massen

von Quarz, Quarzit, Conglomerat, Talk-

schiefer, krystallinischem Kalke, Schie-

fer u. s. w. der unteren takoni-

schen Formation.

Redoute und Gilmour-Gruppe 400'.

Chaudiere- und Sillery-Gruppe. 3000'.

Krystallinische Kalksteine, Schie-

fer, Quarzit, Kupferkies von Acten

vale, Conglomerat u. s, w. der un-

teren takonischen Formation.
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H. Coquand: über die Zweckmässigkeit (?) der Aufstelinng

einer neuen Etage in der Gruppe der mittleren Kreide. {Bull,

de la Soc. ge'ol. de France, XX, pg, 48.) Der Verfasser sucht nachzuwei-

sen, dass der Grünsand von Uchaux in der ganzen Provence, im Gard-

Departement und in anderen Theilen von Frankreich eine selbstständige

Etage zwischen den Etages angoumien und provencien bilde, der er den Na-

men Etage monasien ertheilt, da für den Grünsand von Uchaux die Umgebung

von Mornas klassisch geworden seyen. Coquand hat diese Etage auch bei

Tebessa in Algerien erkannt und verbreitet sich in einer zweiten Abhandlung

namentlich auch über die Existenz der weissen Kreide von Meudon und der

Tuffkreide von Maestricht, im südöstlichen Frankreich und in Algerien. (Ebend.

XX, pg. 79), wogegen Hebert (ebend. XX, pg. 90) seine Bedenken erhebt.

In Bezug auf die vielen von Coquand für die Kreideformation im engeren

Sinn unterchiedenen Etagen (dordonien, campanien, santonien, coniacien, pro-

vencien, monasien, angoumien, carantonien, gardonien und rothomagien) thei-

len wir ganz die Ansicht Herrn Hebert's {Bull, de la soc. geol. de France,

XX, pg. 90), dass durch dieselben der Wissenschaft wenig genützt wird, und

dass die älteren Bezeichnungen wie „Kreide von Mewrfow" und „Kreide von

Maestricht^'' dafür weit einfacher und zweckmässiger erscheinen.

M. V. LiPOLD u n d A. Fritsch: Aequivalente der silurischen Schich-

ten in Böhmen und England. (Jahrb. d. k. k. Reichsanstalt, XIT, 284.)

In Böhmen: In England:

die Schichten von: Etagen von

a. be r s i lu ri scb. Barrande:

Hlubocep . H. ... Passage- Beds.

Branik G. ... Upper Ludlow.

ü ( Aymestry-limestone.
Koneprus t. . .

{
( Lower Ludlow.

Kuhelbad E. (Kalk) . Wenlock-limestone.

Litten E. (Schiefer/ Wenlock-shale.

b. Untersi lurisch.

Kossow
I d

Königshof
|

Zahoran d4\ . . . Caradoc.

Vinic dsl

Brda da)

Rokycan
(

^ ( dl . . . Llandeilo.
Komoran \

iStiperstones.

Upper Lingula-Flags.

Ginec C. . . (

Prcibram (Grauwacke)
|

^ " '

Prcibram (Schiefer, mit den Kiesel-, Alaun-

und Aphanit-Schiefern Cambrian System.
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C. Paläontologie.

F. Roemer: über die Diluvial-Gesc hiebe von nordischen Se-
dimentär- G e st ei n en i n d e r n o r d de u ts c h e n Ebe ne und im Beson-

deren über die verschiedenen, durch dieselben vertretenen Stockwerke oder

geognoslischen Niveaus der paläozoischen Formation. (Zeitschr. d. deutsch,

geol. Ges. XIV, S. 575-637.) Eine sehr gehallvolle und wichtige Arbeit,

welche uns über die Abstammung der diluvialen Geschiebe in der grossen

norddeutschen Ebene Aufschluss gewährt. Es ergeben sich aus ihr folgende

Hauptsätze

:

1) Diese Geschiebe sind von ihrem Ursprungs-Gebiete im

N. inderRichtungvonN. nachS. und von N.O. nach S.W. fort-

bewegt worden. Keine Art von Geschieben weiset dagegen auf den

N.W., auf Norwegen oder England und Schottland^ als ihr ürsprungs-

Gebiet hin.

2) Mit den Geschieben von nordischen Eruptiv-Gesteinen sind auch Ge-

schiebe von sedimentären Gesteinen in dem Diluvium der norddeutschen

Ebene verbreitet, welche nicht in dem norddeutschen Hügel- und Berglande,

wohl aber in Schweden und in den Russischen ÖÄ?*ee-Provinzen oder auf

den Dänischen Inseln und an den deutschen Ostsee-linsieu, entweder in

vollständiger Übereinstimmung anstehend gekannt sind, oder doch in diesen

Gegenden ihre nächsten Verwandten haben.

3) Man kennt Diluvial-Geschiebe von silurischen, von devonischen Ge-

steinen, von Kohlen-Kalk, von jurassischen Gesteinen, von der Weald-Bildung,

von Gesteinen der Kreide- und der Tertiär-Formation. Dagegen sind die

dyadischen und triadischen Bildungen unter den Diluvial-Geschieben nicht

vertreten.

4) Unter den verschiedenen Arten von Geschieben sedimentärer Gesteine

sind gewisse silurische, nämlich der Orthoceren-Kalk, der Beyrichia-Kalk und

der Gotländer Korallen-Kalk die bei weitem häufigsten und am weitesten

verbreiteten. Nur sie erstrecken sich in ihrer Verbreitung über das ganze

Diluvial-Gebiet. Alle übrigen Geschiebe-Arten haben nur eine mehr lokale

oder doch nur über einen Theil des ganzen Diluvial-Gebietes reichende

Verbreitung.

5) Die aus den Russischen Ostsee-?TO\'mzen herrührenden Geschiebe

überschreiten gegen W. hin nicht die Oder.

6) Wie bei den Geschieben eruptiver Gesteine, ist auch der Transport

der Geschiebe von Sedimentär-Gesteinen auf schwimmenden Eismassen wäh-
rend der Diluvialzeit erfolgt. Nur so ist namentlich auch die zum Theil

wenig abgerundete Form der Geschiebe zu erklären.

Nachstehende Tabelle giebt eine Übersicht der verschiedenen, als Dilu-

vial-Geschiebe in der norddeutschen Ebene vorkommenden Gesteine nach

ihrem Alter geordnet.
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I. Silurische Gesteine.

Vorkommen. Ursprungsgebiet.

I. XJngiiliten-Sandstein,
d. i. mit den Schalen von Obolus

Apollonis erfüllter Sandstein.
• -'

2. Paradoxides-Sandstein,
d. i. plattenförmiger Sandstein mit

Paradoxides Tessini.

3. A gn s t u s - K a 1 k

,

d. i. schwarze Stinkkalkplatten mit

Agnostus pisiformis und Olenus-

Arten.

4. Orthoceren-Kalk,
d. i. grauer oder rother Kalkstein

mit Orthoceras duplex, Asaphus

expansus , Illaenus crassicauda u.

5. Cyclocrinen-Kalk,
d. i. dichter, compakter, dem litho-

graphischen Stein von Solenhofen

ähnlicher, mit Cyclocrinus Spaskii

erfüllter gelblich-grauer Kalkstein.

6. Sade-witzer-Kalk,
d. i. fester, hellgrauer, dichter Kalk-

stein mit Chasmops conicophthal-

mus, Encrinurus multisegmentatus,

Lichas angusta, Lituites antiquis-

simus
,
Leptaena sericea , Orthis

solaris , Orthis Oswaldi
,

Syringo-

phyllum Organum, Aulocopiutu au-

rantium u. s. -w. nebst Back-
steinkalk, d. i. blaugrauer

kieseliger Kalkstein , der durch

Verwitterung bräunlich, porös und

schwimmend-leicht wird und die-

selben Versteinerungen , wie der

Sadewitzer Kalk enthält.

7. T r inu cl e u s - S a n d s t e i n
,

d. i. plattenförmig abgesonderter,

feinkörniger, grauer Sandstein mit

Trinucleus- und Ampyx-Arten.

8. Pentamerus-borealis-
K alk,

d. i. weisser oder gelblich-grauer,

mit Pentamerus borealis erfüllter

Kalkstein oder Dolomit.

Lyck in Ost-Preusse7i. (Ein ein-

ziges Stück).

Nieder-Kumendorfb&i Freiburg

in Nirder-Schlesien ; Mese-

ritz in der Provinz Posen

;

Berlin. Selten!

BostocJc , Neu - Sirelitz , Trave-

münde, Stettin, Berlin, Me-

aeritz.

In den östlich von der Elbe ge-

legenen Provinzen überall !

namentlich in Meckleyiburg,

Pommeryi, Marli , Branden-

burg , Posen , Ost-Preussen.

In dem westlich von der

Elbe liegenden Gebiete nur

selten und vereinzelt.

Meseritz.

Eine grössere Ablagerung mit

fast völligem Ausschluss

anderer sedimentärer Ge-

schiebe bei Sadewitz , un-

weit Oels in Nieder-Schle-

sien bildend; sonst nur in

vereinzelten Stücken bei

Meseritz und Stettin. Viel

allgemeiner verbreitet der

,,Backstein-Kalk", und na-

mentlich bei Berlin , Mese-

ritz, Lyck.

Berlin. Selten !

In vereinzelten Stücken sehr

verbreitet, von Lycle bis

Gh'öningen in Holland ; na-

mentlich in Ost-Prexissen

(Lyck) , Posen (Meseritz),

Schlesien, (Trebnitz, Stei-

nau) , Mark Brandenburg

(Berlin) , Holland (Gro-

ningen).

Ehstland.

Insel Oeland.

Schonen (Andra-

rum) und ? Ost-

und West-Qot-

land.

Oeland, Ost- und

West - Gotland,

Ehstland ?

Ehstland ?

Der westl. Thail

von Ehstland.

Der Backstein-

kalk ?

West-Gotland.

Ehstland.

Jahrbuch 1S63. 48
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Vorkommen. Urspruiigsgebiet.

9. Go tländer K rall enkalk,
d. i. dichter, grauer, mit Korallen-

stämmen (Cyatophylliden, Calamo-

poren, Helioliten, Halysiteu u. s.

Yf.) erfüllter Kalkstein.

10. GotländerCrinoidenkalk,
d. i. grauer oder röthlicher , fast

ganz aus Säulenstücken von Crinoi-

den namentlich von Cyathocrinus

pentagonus und Cyathocrinus rugo-

sus GOLDF. bestehender Kalkstein.

11. Gotländer-Oolith,
d. i. gelblich - -weisser oolithischer

Kalkstein.

12. Leperditen-Kalk,
d. i. gelblich-weisser , unvollkom-

mener oolithischer Kalkstein mit

Leperditia phaseolus.

13. Beyrichien-K alk,
d. i. grünlich-grauer oder bläulich-

grauer plattenförmiger Kalkstein

mit Beyrichia tuberculata, Chone-

tes striatella, Rhynchonella nucula

u. s. w.

14. G r ap t o 1 i th e n - G es t e 1 n

,

d. i. grünlich-graues, mergeliges,

seltener sandig-schieferiges Gestein

mit Monograpsus Ludensis, Ortho-

ceras gregarium , Cardiola inter-

rupta , Calymene Blumenbachi,

Dalmania caudata.

Zu den am weitesten verbrei-

teten Geschiebe-Arten ge-

hörend und gewisse grös-

sere Geschiebe-Ablagerun-

gen ^vorzugsweise zusam-

mensetzend, z. B. diejenige

von Hondsrug bei Gronin-

gen in Holland und von

Jever in Oldenburg . Sonst

noch bei Berlin
,

Meseritz,

Lyck , Nieder - Kunzendorf

u. s. w.

In einzelnen Stücken über das

ganze Gebiet verbreitet.

In einzelnen Stücken nicht

häufig bei Lyclc
,

Meseritz,

Berlin, Groningen.

Selten I Lych , Meseritz , Gro-

ningen.

Das häufigste uud verbreitetste

von allen als Diluvial-Ge-

schiebe vorkommenden si-

lurischen Gesteinen 1 Ue-

berau von LycTc in Ost-

Preussen bis Groningen in

Holland.

Sehr häufig und weit verbrei-

tet in dem ganzen östlich

von der Elbe liegenden Ge-

biete, namentlich bei Ber-

lin , Meseritz , Nieder-Kun-

zendorf.

Insel Gotlajid.

Insel Gotland.

Südlicher Theil

der Insel Got-

land.

Südlicher Theil

der Insel Got-

la7id.

Insel Gotland
,

(? Insel Oesel;

? Schonen).

Schweden / wo ?

II. Devonische Gesteine.

1. Conglomeratischer oder breccienartiger

dolomitischer Sandstein mit Resten

von Fischen aus der Familie der

Piacodermen, namentlich von Astero-

lepis, Coccosteus und Heterosteus.

2. Weisser Sandstein mit Resten von Coc-

costeus.

3. Mergeliges Gestein mit Spirifer Ar-

chiaci, Productus subaculeatus, Rhyn-

chonella Livonica u. s. w.

4. Braunrother mit Spirifer Verneuili er-

füllter Sandstein.

Bisher nur ein einziger Block Livland.

bei Birnbaum im Regie-

rungsbezirk Bosen.

Ein einziges Stück bei Lycli in Livland.

Ost-Preussen.

Einzelne Stücke bei Meseritz Livland.

und Berlin.

Selten bei Lyck in Ost-Preussen. Livland.
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III. Gesteine des Steinkohlengebirges.

Vorkommen. ürsprungsgebiet.

Gelblich-grauer Hornstein mit Chaetetes Ein einzelnes Stück bei Oppeln llussland.

radians. in Ober-Schlesien.

IV. Gesteine der Jura-Formation.

1 . Feinkörniger brauner Sandstein mit Am- Auf die den Öc?er-Mündungen ? Oder-Miindu?i-

monites Parkinsoni. benachbarten Gegenden be- gen.

schränkt.

2. Brauner kalkig-thoniger 'Sandstein mit Gegend von Stettin. Unbekannt.

Ammonites macrocephalus.

3. Versteinerungsreicher kieseliger Kalk- Unter allen Diluvial-Geschie- Baltisches Jura-

stein mit Astarte pulla, Rhynchonella ben der Juraformation am becken , wozu

varians , Avicula echinata , Cardium häufigsten und verbreitet- die Gegend von

concinnum , Isocardia corculum , Pec- sten , in allen Theilen der Pd-pilani im

ten fibrosus, Trigonia clavellata, Am- norddeutschen Ebene im Gouv. Kowno

monites Jason etc. Oste7i der Elbe, namentlich gehört.

bei Berlin und Potsdam, in

Mecklenburg, Holstein, Pom-

mern , namentlich bei Stet-

tin, in Posen, Schlesien, und

Ost-Pre^^sse7^.

4. Dunkeles thonig-kalkiges Gestein mit Im -n-estlichen Gebiete fehlend, Wahrscheinlich

Ammonites ornatus und Ammonites in der Mark Brandenburg, aus einem wei-

Lamberti. selten, in den östlich gelege- ter nach 'NO.

nen Provinzen (Posen, Schle- gelegenen

sien, PreussenJ häufiger. Theile des bei-

tischen Jura-

beckens.

5. Graues thonig-kalkiges Gestein mit Am- Vereinzelt bei Posen. Unbekannt.

monites cordatus.

(i. Sandiger grauer Kalk mit verkieselten Vereinzelt bei Berlin. Unbekannt.

grossen Planulaten.

7. Oolithischer weisser Kalkstein mit Ne- Nicht selten bei Berlin. Unbekannt.

rineen.

8. Grauer Kalkmergel mit Exogyra virgula. Bei Berlin. Unbekannt.

V. Gesteine der Weald-Bildung.

Kalksteingeschiebe mit Cyrena und Melania. Am Kreuzberge bei Berlin. Unbekannt.

VI. Gesteine der Kreide-Formation.

1. Feuersteine mit Ostrea vesicularis, Ueberau in der norddeutschen Dänische Inseln.

Terebratula carnea, Ananchytes ova- Ebene.

tus, Galerites abbreviatus, Cidaris

vesiculosa u. s. w.

2. Grauer bis graulich-weisser Kalkmergel, Besonders über den ganzen öst- Dänische Inseln.

mehr oder minder kieselhaltig, auch lich von der Elbe liegenden

häufig Glaukonitkörner, feine Glim- Theil des norddeutschen

merblättchen oder auch Quarzkörner Diluvial-Gebietes verbrei-

enthaltend. Ostrea vesicularis, Be- tet. Auch in Schleswig-Hol-

lemnitella mucronata. stein häufig.

48"



756

Vorkommen. Ursprangsgebiet.

3, W e i s s e K r e i d e.

Faxö-Kalk, d. i. ein gellber , vor-

herrsehend aus Korallensfdcken be-

stehender poröser Kalkstein.

Saltholms-Kalk, d. i. ein fester

weisser Kalkstein Ton der Beschaf-

fenheit des auf der Insel SaJthoJm

bei Kopenhagen anstehenden.

Wegen ihrer leichten Zerstör-

harkeit um so seltener
,
je

weiter man sich Ton der

Ostsee nach Süden entfernt.

Neu-Brandenhurg in Mecklen-

iurg , Moltzow auf Bügen,

häufig in Holstein.

Häufig in Holstein , auch bei

Berlin.

Dänische Inseln,

J.us&\Bügenund

norddeutsche

Küstenländer.

FaxU in Seeland.

Gegend von Ko-

ptnhagen.

VII. Gesteine der Tertiär-Formation,

zu denen die sogenannten ,,Sternberger Kuchen" gehören, jene plattenförmigen Bruch-

stücke eines versteinerungsreichen kieseligen Gesteines, zeigen im Ganzen mehr eine lokale

Verbreitung. Von allgemeinerer Verbreitung sind nur der Bernstein und gewisse ver-

kieselte Hölzer, über welche Göppert näheren Aufschluss ertheilt. (Jb. 1S63, 378.)

Clemens Schlüfer: die Macruren-Decapoden der Senon- und
Ce n m an -Bi Idungen Westphal ens. (Zeitschr. d. deutsch, geol. Ges.

XIV, 702-749, Tf. 11-14.) Nebst Bemerkungen über Podocrates Dül-
mensis undKlytia Leachi von H. B. Geinitz. Hierzu Taf. VIII. — Die bis-

herige Kenntniss von den cretacischen Crustaceen war eine äusserst ungenügende.

Dieselbe wird durch die vorliegende genaue Abhandlung sehr wesentlich

erweitert. Der Verfasser giebt Beschreibungen übeY folgende Macruren

:

1) Loeustina.

Palinurus Baumbergicus n. sp , S. 707, tb. 91, f. 1, aus den oberen

Sonon-Schichten der Bntimberge;

Podocrates Diilmensis Becks, S, 713, tb. 12, f. 1, 2, 3, aus den san-

digen unteren Gesteinen bei Dülmen;

2) Thalassina.

Callianasa antiqua Otto und andere Arten dieser Gattung, S. 716;

3) Astacini.

Hoploparia Beyrichi n. sp., S. 721, tb. 13, f. 4 von Mästrichtß

Hoploparia Saxbyi M'Coy, S. 722, tb. 13, f. 2, aus dem cenomanen

Grünsande von Essen;

Hoploparia longimana Sow. sp. S. 723, tb. 11. f. 5, aus älteren Senon-

Gesteinen von Dülmen;

Enoploclytia heterodon n. sp , S. 724, tb. 11, f. 2, 3, 4, ebendaher,

mit Vergleichungen der Enoploclytia Leachi Mant. sp. (Clytia

Leachi Reuss)
;

Nymphaeops Coesfeldiensis n. gen. et sp., S 728, tb. 13, f. 3, 6, aus

einem glauconitischen Mergel Westphalens

;

Nymphaeops S e n d e n h o r s t e n s i s n. sp., S. 732, tb. 14, f. 5;
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Cardirh yn chus spinosus n. gen. et sp. , S. 734, tb. 13, f. 5, aus den

Sonon-Schichten von Billerbeck bei Münster

;

4) Caridae.

Pseudocrangon tenuicaudus v. d. Marck sp., n. gen., S 737, tb. 14,

f, 2, 4, aus den jüngsten Kreide-Schichten von Sendenhorst bei Hamm
in Westphalen

:

Penaeus Roemeri v. d. March sp., S. 739. tb. 14, f. 1, 6, aus dem oberen

Senon von Sendenhorst , und

Oplophorus Marcki (0. Vondermarcki) n. sp., S. 741, tb. 14, f. 3, aus den

Platten- Kalken von Sendenhorst

Den Schluss der Abhandlung bildet eine Zusamnienstellun? aller dem

Verfasser bekannt gewordenen Decapoden-Crustaceen der Kreide-Formation,

in welcher er für die Brachyuren und Anomuri;n Professor Reuss gefolgt ist.

Sie vertheilen sich hiernach auf etwa 59 Arten Macruren, 11 Arten Ano-

muren und 12 Arten Brachyuren, wobei allerdings unter jenen 16 von Rob.

Desvoidy unterschiedenen Homarus-Arten des Neocom wohl manche als sy-

nonym erkannt werden dürften. —
Besonders erwünscht war uns die Diagnose der Gattung Podocrates

(nicht Podocratus)= Thenops Bell, 1857^ und der sie in Westphalen vertreten-

den Art P. Dülmensis Becks genauer festgestellt zu sehen. Nach unserem

Dafürhalten gehört indess das in Geimtz, Quadersandst. in Deutschland tb. 2.

f. 6 abgebildete Exemplar von Kieslingswalda, das Schlüter von dieser Art

trennen will, wirklich zu P. Dülmensis. Da in jener früheren Abbildung die

4 Höcker vor der Nackenfurche in der vereinten Magen- und Lebergegend

nicht deutlich genug hervorgehoben sind, so geben wir hier auf Taf. "VIII., f. 1

eine neue genauere Abbildung des Kieslingswaldaer Exemplares in dem

Dresdener Museum.

Da an dem Originale von Becks in der Sammlung zu Münster nach

Schlüter's Abbildung mehrere Kiel-förmige Erhöhungen w^eniger hervortreten,

als an dem kleineren Kieslingswaldaer Exemplare, so lasst sich wohl an-

nehmen, dass dieselben an dem ersteren offenbar etwas zusammengedrückten

älteren Individuum nur undeutlich geworden sind.

Der Verfasser bestätigt die Zusammengehörigkeit von Mesostylus Bronn

zu Callianassa Leach , von welcher Milne-Edwards 13 Arten unterschie-

den hat. Das Vorkommen der Callianassa antiqua ist jedoch nicht allein auf

die obere Etage der Kreide-Formation beschränkt, sondern durch E. v. Otto

auch in dem unteren Quader von Malter bei Dippoldisicalda in Sachsen

(nicht: aus dem Mallow , wie S. 706 der ScHLüTER'schen Abhandlung ge-

druckt ist, nachgewiesen worden.

Wir können die Abtrennung einer Enoploclytia heterodon Schlü-

ter von Enoploclytia Leachi Mant. ebenso wenig billigen, als die Tren-

nung der Gattung Enoploclytia M'Goy von Clytia Mey.

Die .'-chönen, von Relss im sechsten Bande der Denkschriften d, k. k.

Ak. d. Wiss. in Wien, 1833, veröffentlichten Abbildungen und die Exem-

})lare im Dresdener Museum aus dem Plänerkalke, stimmen im Wesent-

lichen, namentlich auch in dem Systeme von Furchen und Erhöhungen des
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Rückenschildes j sowohl mit den EiKjlischen Exemplaren der Klylia Leachl

Mant. sp., als mit den Westphälischen Exemplaren der Enoploclytia hetero-

don ScHLUT. iiberein. An einigen der ersteren bilden die kleineren Höcker

in der Hinter-Region des Rückenschildes eine ganz ahnliche wellig-gerun-

zelte Oberfläche, wie dies für die letztere als charakteristisch hervorgehoben

wird, an anderen, und namentlich an Steinkernen (Reüss 1. c. ib. 2, f. 3»,

sieht man statt derselben nur vereinzelte runde Höcker.

Das Dresdener .Museum besitzt diesen Krebs auch von Osterfeld und

von Haldem in Westphalen. Wir ergreifen die Gelegenheit, auf Taf. VIII..

Fig. 2 das Endglied des Hinterleibes mit den daran befestigten Schwimmblättern

der Klytia Leachi aus dem Plänerkalke von i^'trehlen abzubilden, da man

von diesem eine ähnliche vollständige Abbildung noch nicht veröfTentlicht hat

Die Gattung Nymphaeops Sculüt. (von vvjiupy und <ä'i/)) wird in fol-

gender Weise charakterisirt : Kopfbrustschild glatt, länglich, etwa so hoch

als breit, erheblich kürzer als das Abdomen, durch eine bis zur halben Höh«"

reichende, unten gegabelte Nackenfurche halbirt. Jede davor liegende Wange

mit einer fast Halhkreis-förmigen Furche und einer gekrümmten Nebenfurche,

welche einen Knoten bildet. Diese Furchen der Hauptfurche nicht parallel,

Hinterleib sehr lang, wenig gewölbt, fast glatt. Segmente trapezförmig.

Erstes halb so lang, als jedes der übrigen. Epinieren gebrochen, kurz; ihre

Grenzen den seitlichen Glieder-Rändern parallel. Seitliche Schwanzlappen

gross, gerandet, glatt. Vorderlüsse sehr stark (mit Scheeren), die übrigen

Gangfüsse dünn, flach.

Die neue Gattung Cardirhyngus Sculüt. (von napöia und pvyxo^)

erinnert durch ihren Thorax an Glyphea Mey., kann aber schon desshalb nicht

mit ihr vereinigt werden, weil die Füsse dieser Gattung keine Scheeren tragen.

Bei Pseudocrangon Schlüt. ist der sehr zusammengedrückte Cepha-

lothorax mit verkümmertem Stirnschnabel kaum halb so lang, als das Ab-

domen. Das letzte fällt durch seine Länge, und in den hinteren Segmenten

durch seine Verjüngung auf. Von ganz ungewöhnlicher Länge ist das sechste

Segment, ungefähr drei mal so lang als breit, und doppelt so lang, wie ein

vorhergehendes Glied. Ebenso stark sind die Blätter der Schwanzflosse ent-

wickelt. Ps. tenuicaudus wurde 1S58 als Palaemon tenuicaudus v. d. Marck

eingeführt.

Dr. Th. Schrüfer: die L a c u n o s a-Schichten von Wi'irgau. (Separat-

Abdr. a. d. sechsten Jahresber. d. naturf. Ges. in Bamberg^ 186S.

Der trefflichen Inaugural-Dissertation des Verfassers: über die Jura-

Formation in Franken, Bamberg. 1861. Jb. 1862. *45), wird hier ein

Nachtrag hinzugefügt, wodurch die Trennung des weissen Jura im nördl.

Franken („im Gebirge^\) in drei wohlunterschiedene Etagen, die Planu-
laten- Kalke, Eugeniacriniten- oder (Scyphie n -Kalke) und die

Schichten mit Megerlea pectunculoides und Glypticus sulcatus (Dolomit), be-

stätiget, das Vorkommen der Rhynchouella lacunosa beleuchtet wird, und

über die sie begleitenden Fossilien speciellere Erläuterungen gegeben wer-
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den. Unter denselben ist auch der Foraminiferen gedacht. Nach Allen« ent-

sprechen die Würg au er Kalke jener Stufe des oberen Jura, welche

QuENsTEDT für Schicabeu mit Gamma bezeichnet hat.

Der3Ienschen-Kiefer \ on Abbeville. (Sillimann und Dana, Ame-

rican Journal V. XXXVL, pg 123.) Wir haben bis jetzt Bedenken ge-

tragen, auf die zum Theil ungenauen Nachrichten Rücksicht zu nehmen , die

über die Auffindung eines Menschen-Kiefers bei Abbeville in verschiedenen

wissenschaftlichen Blättern und Tagblättern auch in Deutschland grosse Auf-

merksamkeit erregt huben. Hienach schien das Problem der Auffindung

eines fossilen Menschen in der That schon gelöst zu seyn, (Vergleiche auch:

VHomme fossile fur Gabriel de Mortillet. Extr. de la Revue savoi-

sienne, Avril, 1862.J Dem ist jedoch keineswegs so. Der als einer der

ausgezeichnetsten Kenner fossiler Wirbelthiere bekannte H. Falconer hat über

diesen Fund folgende Notiz veröffentlicht: .

Abbeville, Iflaij 13, 1863.

Ich bin der Ansicht, dass die Auffindung eines menschlichen Kiefers bei

Hloulin-Quignon authentisch ist: jedoch stimmt der Charakter, welchen er

darbietet, verbunden mit den Bedingungen, unter welchen er aufgefunden

worden ist, nicht mit der Annahme eines hohen Alters für denselben überein.

Elie de Beaumont aber, der grösste Geognost Frankreichs , weist die

Geröll-Ablagerung von Movlin-Quignon bei Abbeville der gegenwärtigen
oder modernen Epoche zu, in welcher Knochen von Menschen keine Ver-

wunderung erregen können, während er das oft behauptete Zusammen-Vor-

kommen menschlicher Überreste mit ausgestorbenen Elephanten , Nashörnern

und anderen diluvialen Thieren in der quaternären Periode noch keineswegs

verbürgt hält.

Gabriel de Mortillet: Note sur le Cre'tace et le Nummulitiqae des en-

virons de Pistoia (ToscaneJ. ( Atti della Secieta italiana di Scienz-e na-

turali in Milano. Vol. III, 8. S.) Der Verfasser weist nach, dass in der

Umgegend von Pistoia Ablagerungen von zwei bestimmt unterschiedenen

Epochen entwickelt sind, von denen die eine durch das Vorkommen der

Nummuliten als die untere eocäne Etage der Tertiär-Formation charakterisirt

wird, die andere aber durch das Vorkommen grosser Inoceramen eine

Etage der oberen Kreide-Formation bezeichnet. Beide in petrographischer

Beziehung einander sehr ähnliche x\blagerungen werden überall in der Ge-

gend von Pistoia durch eine sandige Kalkschicht getrennt, die durch Zer-

setzung ein Schwamm-artiges Ansehen erhält. Eine geologische Karte ist

zur besseren Orientirung der Abhandlung beigefügt.

B. Studkr: Geologische Beobachtungen in den Alpendes

Thuner See. ( Biblioth. Univ. — Arch. des Sciences phys. et nat. De-
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cember 1662, t. XV, 15 S.) Aus Studer's Beobachtungen der Lagerstätten

von Neokom-Fossilien im Justi-Thale geht hervor, dass die kleinen Eisen-

schüssigen Ammoniten. welche hier von Crioceras- und Baculites-Arten be-

gleitet werden, die tiefsten Lagen der neokomen Mergel einnehmen: dass

sich in einer weit grösseren Höhe die grossen Ammoniten mit Crioceras- und

Ancyloceras-Arten und mit Terebratula diphyoides zusammen finden : und

dass die obersten Lagen durch Toxaster complanatus ausgezeichnet sind. Alle

übrigen Etagen haben mit einander so viele Arten gemein; dass eine weitere

Scheidung, als in diese 3 Etagen, kaum zu rechtfertigen seyn würde. -

Gleichzeitig beansprucht ein von Favre und Loby festgestelltes Resultat alle

Aufmerksamkeit, nämlich die grosse Verschiedenheit zwischen der

Fauna des alpinen Aeokom und der des jurassischen. Bei einem

Vergleiche einer Sammlung von Neokom-Fossillien des J^/6•f^-Thales mit jenen

von Neuchdtel glaubt man nach dem ersten Anblicke Fossilien aus verschie-

denen Formationen vor sich zu haben. Dort herrscht eine grosse Anzahl von

Cephalopoden , hier aber von Gasteropoden
,

Acephalen und Brachiopoden

vor. Dieselbe Verschiedenheit besteht zwischen der Fauna von Chdtel Sainf-

Denis und der von Sainte-Croix , zwischen der von Voiroufi und jener

von Saleve, und selbst bis nach Grenoble und weiter südwärts. Eine

derartige paläontologische und petrographische Verschiedenheit tritt inner-

halb dieser beiden Gebirgs-Systeme schon mit dem Lias hervor, und er-

reicht ihr Maximum in der Eocän Formation , die in dem Jura nur Quadru-

peden zurückgelassen hat, während sich in den Alpen die Nummuliten-For-

mation und der Flysch abgelagert haben.

S. H. Beckles : über Saurier-Fährten in der Wealden-Forma-
tion der Insel Wight und von Swana g e. [Quat. Journ. of the

Geol. Soc. 186'i, 443.) Grosse Fährten-Reliefs, die auf dreizehige Fiisse

eines plumpen Thieres hinweisen, dessen Fuss sich nach hinten allmälig ver-

engt, werden mit V\^ahrscheinlichkeit auf Iguanodon zurückgeführt, kleinere

Fährten mit 3 stumpfen Zehen, von denen die beiden äusseren abstehenden

etwas nach vorn gekrümmt sind, rühren vielleicht von Dinosaurus her.

James Hall: Beobachtungen über einige Brachiopoden. mit

Beziehung auf die Gattungen Cryptonella, Centronella, Meri-

stella und verwandte Formen. (Silliman und Dana, American Jour-

nal 1863, XXXV, p. 396-406, XXXVL p. 11-15.) Unter die am schwie-

rigsten zu bestimmenden Formen gehören die zahlreichen glatten oder fein

gestreiften Terebratula-artigen Muscheln, welche in ovalen, länglichen, fast

Kreis-runden oder transversalen Gestalten auftreten Mehrere derselben be-

sitzen innere Spiralen wie Spirifer, und ihre Schale ist faserig. In diese

Gruppe gehören A t h y ri s (==:Spirigera), M e r i s t a (=Camarium), M e r i s t e 1 1 a

und Charionella. Die andere Gruppe besitzt in ihrem Innern die unier

dem Namen einer Schleife oder Schlinge bekannten Anhänge der Tetebratehi

und ihre Schalen-Oberfläche ist punktirt Hiezu gehören die Gattungen
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Terebratula (im engern Sinne), T e r eb ra tul ina , Wald lieimia , Tere-

bratella, Centronella, Gry |) tone IIa, Rensseloeria etc. Der Ver-

fasser hatte die zu Charionella gehörenden Arten noch 1^61 . unter Meri-

slella und IS61 unter Cryptonella aufgeführt, bevor ihre Spiril'eriden-lXatur

erkannt war. Der Typus der Gattung Cryptonella Hall, 1860, wird von

ihm an Cr. Julia und Cr. eximia hier von Neuem festgestellt, und. wie jener

der Gattungen Centron el la Billings, 1839, an Centr. Glans-fagea, Renss-

leria, an R. Suessiana und R. ovoides, und Terebratula an T. Romingeri

und T. melonica durch Diagnosen und charakteristische Abbildungen erläutert-

Zur Feststellung der Gattung Meristella H^ll, 1860. giebt Hall von

Neuem Beschreibungen und V. XXXVI, p. 12 Abbildungen von !M. nasula

(Atrypa n.) Conrad, M. arcuata, M. Barrisi, und M. Haskinsi, während p. 14

das Innere der Athyris s p i r i f e r o i d e s deutlich macht.

Die Gattung Leptocoelia enthält drei verschiedene Typen, von denen

Lept. (Atrypa) planoconvexa der eine ist, Lept. imbricata als

Trematospira imbricata unterschieden wird, zu welcher Gruppe auch

Terebratula lepida Goldf. gehört, und Lept, concava als Coelospira
concava geschieden wird.

W. A. Ooster: Ce'phalopodes noiivell ement decoiiverts. —
Suppl, Oll Vfme partie du Cataloque des Ce'phalopodes fossiles des Alpes

Suisses. (Extr. des tomes XVII et XVIH des Nouv. Mem. de la Soc.

Helve'tique des Sc. nat. Geneve et Bale, 1863. 4^. 31 S. , Taf. A— C.)

Über die fünf er.^ten Abtheilungeu dieser werihvollen Arbeit ist schon im

Jahrbuche 1860, S. 122 und 1862, S. 237 berichtet worden. In diesem

Supplemente werden einige Varietäten des Belemnites sem i c a na Ii cu 1 a-

tus Bl. und der sehr lang gestreckte Bei. Lorioli Ooster, Rhyncho-
teuthis fragilis Pict. et Lor., Rh. Sabaudianus Pict. et Lor. und Si-

detes Morloti Oost., Trigonellites radians Girb., Ammonites M a-

sylaeus Coq., Ancyloceras Sabaudianum Pici. et Lor. und Bacu-
lites Mayrati Oost., sämmtlich cretacische Arten, ausführlich beschrieben

und abgebildet.

Der Verfasser sucht die Analogie zwischen Sidetes Morloti mit Rhyn-

choteuthis Sabaudianus, einem Cephalopoden-Schnabel, nachzuweisen. Die

ohne Zweifel ganz treuen Abbildungen, welche Ooster von Sidetes Morloti

gegeben hat, sind einer andern Ansicht nicht ungünstig, wonach man Side-

tes Morloti Ooster P. II, p. 31, tb. 7, f. 11, 12: Suppl. p. 6, 7, tb. B,

f. 6, 8, 9, und den mit diesen Resten bei Veveyse zusammen vorkommenden

R h y n c h 1 e u t h i s Ooster, Suppl, tb. B, f, 7, als Platten eines Chi-
ton betrachten kann. Es würden die Abbildung tb. 7, f. 11 der Vorder-

platte, die auf tb. B, f. 6, 8, 9, Vorderplatten und vielleicht Zwischenplatten,

die des Rhynchoteuthis, tb ß, f. 7, aber der Hinterplatte eines Chiton ent-

sprechen. (Vgl. Geinitz
,

Dyas, p. 53 u. 54). Wir ersuchen den geehrten

Verfasser, die Originale auch nach dieser Richtung hin einer Prüfung unter-

werfen zu wollen, — (d. R.)
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Ein alphabetisches Verzeichniss aller im Cataloque, p. I-VI beschrie-

benen Arten und ihrer Synonymen, mit Bemerkungen über einzelne Arten

und Hinzufiigung neuer Fundorte, p. 13-24, und ein alphabetisches Verzeich-

niss aller Fundorte, die dort genannt sind, bilden den Schluss dieser sehr

verdienstlichen Arbeit.

A W. Stiehler: die Bromeliaceen der Vor weit. (Berichte des

naturw. Ver. des Harzes zu Blankenburg Wernigerode, J86J, S. 4 9.)

Diese kleine Monographie ist aus des Verfassers „Synopsis der Pflanzenkunde

der Vorvvelt" (Jb. 1861, 869) entnommen, und mit Zusätzen versehen wieder

abgedruckt. Die fossilen Bromeliaceen enthalten hienach fünf Gattungen:

1) Ananassa Lindl., 2) Sporlederia Stiehler (Palaeoxyris Ad. Brgt.,

Phlomostachys Beer), 3) P a 1 a e o b r o m e 1 i a C. v. Ettingsh.
, 4) Puya Mo-

lina (Pourettia B. et Pav.) und 5) Brom elianthus Massalonga.

A. W. Stiehler: der Stand unserer heuligen Kenntniss von den Moosen,

Flechten und Pilzen der Vorwelt. (Ber. d. naturw. Ver. d. Harz-es zu

Blankenburg. Wernigerode, 1861. S. 9-46.) Diese am 31. Mai 1861 ab-

geschlossene Arbeil giebt eine vollständige Übersicht aller, bis dahin bekannt

gewordenen fossilen Arten, welche mit analogen noch lebenden Ptlanzen

verglichen werden, und deren geologisches und geographisches Vorkommen

angeführt wird. Der Herr Verfasser hat die vorhandenen Quellen mit Sorg-

falt und Kritik benutzt, und das gesammte Material sehr übersichtlich geord-

net. Sein specielles Verzeichniss weist nach: 35 Laubmoose oder iMusci,

12 Lebermoose oder Hepaticae, 20 Flechten oder Lichenes und 136 Pilze

oder Fungi. Der paläozoischen Formation, und zwar meist der Kohlen-

Formation, gehören unter diesen 203 Arten nur 5 Pilze an, der Jura- oder

ol i t h - F r m a t i n mit den Wealden 2 Laubmoose, 1 Flechte und 7 Pilze;

der Kre id e- Formalion 1 Flechte und 5 Pilze, der Tertiär-Forma-

tion oder der Molassen-Gruppe 23 Laubmoose, 7 Lebermoose, 14 Flechten

und 121 Pilze.

H.B (i oeppert : Neuere Untersuchungen über die S 1 1 g m a r i a

fi coid es Brgt. (Zeitschr. d. deutsch, geol. Ges. 1862, 555-566.) Der

gänzliche Mangel an Moosen in der Steinkohlen-Formation, sowohl in Europa

als in Amerika, ist bei der nicht mehr zweifelhaften ähnlichen früheren Ent-

stehung von Steinkohlenlagern mit jener eines Torfmoores, bei dessen Bil-

dung bekanntlich gewisse Moose eine Hauptrolle spielen, gewiss höchst auf-

fallend. — Aus diesem neuen, dem Zusammenhang der Stigmaria ficoides mit

Sigillaria gewidmeten Aufsatze des berühmten Verfassers heben wir gegen-

wärtig nur eine, diesen scheinbaren Mangel einer jetzt so verbreiteten Pflan-

zeureihe vielleicht erklärende Thatsache hervor. Goefpert weist nach, dass

unter allen bis jetzt bekannten fossilen Vegetabilien die mit Stigmaria zu
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vereinigenden Sigillarien ziemlich isolirt dastehen. Wenn er sich aber nach

dem gegenwärtig- vorliegenden, abgebildeten und beschriebenen Material über

die Art des Wachsthums dieser Pflanze aussprechen sollte, so glaubt er, dass

nach geschehener Ausbildung der Knolle, deren erste Entwicklungs-Perioden

noch nicht vorliegen, die Pflanze vielleicht längere Zeit ein unterirdisches

Leben führte, und erst nach vielfach auf die beschriebene Weise erfolgter

Wurzel-Entwicklung an die Oberflache trat, um in die Sigillarien-Form aus-

zuwachsen. Unter allen ihm bekannten Pflanzen ähnelt sie in dieser Hin-

sicht am meisten der Entwickelung eines Mooses, freilich eines mikrosko-

pischen Pflänzchen?;, was aber bekanntlich, wenn es sich um Verwandtschaft

allgemeiner Vegetations-Gesetze handelt, gar nicht in Betracht kommt. ~

Wenn es sich aber in Zukunft bestätigen sollte, dass die riesigen Sigillaricii

der Steinkohlenzeit unsere gegenwärtigen Moose vertreten haben, so würde,

dies in der That ein neuer glänzender Beweis für die Richtigkeit der in

Dana's Manual of Geology (Jb. ISö'O, 487) ausgesprochenen Entwickelungs-

Gesetze im Reiche der Vorwelt seyn.

C, Mayer: l iste par ordre systematiqne des Belemnites des

t e r r ains j urassi q u es et diagnoses des especes nouvelles. ( Extr. du

Journ. de Conchyliogie de M. H. (rossk, Avril
,

J863, p. j-15.) Der

Verfasser, welchem das reiche Material des Züricher Museums und anderer

Sammlungen zu Gebot gestanden hat, führt in seiner, am 22. November 1862

abgeschlossenen Arbeit nachstehende Gruppen und Arten auf:

1. Acuarii. (Lanzett-förmige Arten, wa-lche seitlich zusanmiengedrückt

sind, ohne Canal und ohne Seitenfurchen).

A. Ganz glatte Arten.
AA. Alveole excentrisch.

Gruppe des B. acutus. Kurze, conische, kaum comprimirte Arten.

B acutus Miller, B. alter Mayer, B. brevifolius Zieten, B. brevis Blainv.

B. Giengensis Opp.

Gruppe des B. spinatus. Verlängerte und ziemlich stark comprimirte Arten.

B. striatulus Ron., 0. Oosteri Mayer, B macilentus Mayer, B. Oppeli Mayer,

B. spinatus Qu.

Gruppe der B. umbilicatus. Fast cylindrische, auf der Ventralseite zu-

sammengedrückte Formen. B. umbilicatus Bl.

AAA. Alveole central.

Gruppe des B. Moeschi. Verlängerte Formen mit rundlichem Durchschnitt

B. Moeschi May.

Gruppe des B. borealis. Verlängerte, stark comprimirte Formen. B. bo-

realis d'Orb,

B. Arten mit Furchen an der Spitze.

BB. Alveole central.

Gruppe des B paxillosus. Verlängerte und cylindrische Formen mit 2

dorso-lateralen Furchen,

paxillus May. 5 B. elongatus Mill., B. virgatus May., B. paxillosus Sohl.,
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B. crassiis Voltz, B. whitbyensis Opp., B. vulgaris Young & Bird, B. pa-

pillatus Plien.
EBB. Alveole excentrisch.

Gruppe des B. eompressus. Kurze, stark comprimirte Formen, ohne Ven-

tral-Furchen. B. eompressus Stahl.

Gruppe des B. irregularis. Verkürzte, stark comprimirte Formen mit Ven-

tral-Furche.

B. incurvatus Ziet., B. Wrighti Opp., B. irregularis Schl.

Gruppe des B. acuarius. Sehr verlängerte Formen mit sehr verlänger-

ten Furchen.

B. longissimus Mill., B. lageniformis Hartm., B. acuarius Schl., B. longisul-

catus Voltz, B. tricanaliculatus Hartm., B. dorsetensis Opp.

Gruppe des B. tripartitus. Kegel-förmig, leicht comprimirt und mit

3 Furchen.

B. oxyconus Hehl, B. tripartitus Schl., ß. pyramidalis Mijn.

Gruppe des ß, Rhenanus. Cylindrisch-kegelförinig, leicht comprimirt und

mit 2 oder 3 Furchen.

B. Quenstedti Op., B. Rhenanus Op., B. conoideus Op.

Gruppe des ß giganteus. Ziemlich comprimirte Formen mit 4 Furchen

an der Spitze,

B. praecursor May., B. giganteus Schl.

II. Canaliculati. Lanzett-förmige Arten mit ventraler Depression, ohne

Seitenfurchen.

A. Glatte Arten.
AA. Alveole excentrisch.

Gruppe des B excentralis. Schwach deprimirte und comprimirte Arten.

B. Escheri May., B. Wechsleri Op., B. excentralis Y. «fc B., B. laevis Rom.

Gruppe des B. Trauts(-holdi. Schwach deprimirte und stark comprimirte

Formen. B. Trautscholdi Op.

AAA. Alveole central.

Gruppe des B. Souichi. Stark deprimirt. B. Souichi d'Orb.

B. Ein rinnige Arten
BB. Alveole excentrisch.

Gruppe des B. i n fr a c a n al i c u la t u s. Der Canal ist in der Nähe der

Spitze begrenzt

B. infracanaliculatus Qu., B. Kirghisensis d'Orb., B. Russiensis d'Orb., B. Pan-

deranus d'O., B. magnificus d'O., B. Puzosanus u'O., B. Troslayanus d'O.

BBB. Alveole central.

(äruppe des B. ßlainvillei. Der Canal erreicht nicht ganz die Alveole.

B. ßlainvillei Desh., B. Heberti May., B. alpinus Ooster, ß. absolutus Fisch.,

B. Volgensis d'Orb.

Gruppe des B. can ali culatus. Der Canal erreicht die Alveolargegend.

B. canaliculatus Schl., B. Grantanus d'Orb.

C. Z w e i r i n n i g e Arien.
Gruppe des B. Meyrati. Kegelförmige Arten mit Dorsal-Furche. B. Mey-

rati OüST.

III. Hastati. Spindelförmig mit Seitenrinnen.
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A. Glatte Arten.
Gruppe des B. clavatus. Kleine Spindel- oder Keulen-förmige Arten.

B. clavatus Scul., B. Toarcensis Op., B. Neumarktensis Op., B. subclavatus Voltz.

Gruppe des B. Boyeranus. Kleine, sehr deprimirte Arten.

B. Boyeranus d'Orb.

B. Einrinnige Arten.
Gruppe des B. Wurtembergicus. Die schmale Rinne erstreckt sich

nicht, oder kaum bis zur Keule.

B. neglectus May., B. Tirolensis Op. , B. Wurtembergicus Op., B. Helve-

ticus May.

Gruppe des B. fusiformis. Die Rinne ist breit und erreicht fast die Spitze.

B. fusiformis Park., B. Bernensis May., B. subhastatus Ziel, B. latisulcatus

d'Orb., B. redivivus May.

Gruppe des B. hastatus. Die Rinne läuft bis zu der Keule.

B. Beyrichi Op., B. baculoides Oost., B. hastatus Montf., B. semisulcatus Mün.

Gruppe des B. Duvalanus. Sehr comprimirte Formen mit schmaler Rinne

B. Duvalanus dO., B. Didayanus d'O., B. pressulus Qu., B. Sauvanaui d'O.,

B. Argovianus May.

D. Arten mit Seitenrinnen.
Gruppe desB. exilis. Spärliche Formen, geradegestellt oder Spindei-förmig.

B. parvus Hartm., B. exilis d'O., B. Gümbeli Op., B. serpulatus Qu.

Gruppe der B. Coquantanus. Starke, Keulen-förmige Arten mit tiefen

Rinnen. B. Coquandanus d'Orb.

Diagnosen der 15 neuen Arten Mayer's folgen.

G. Capellini: Studj stratigraphici paleontologici sulV Infralias nelle

montagne del golfo della Specia. Bologna, 1862. Mit 2 Tabellen und

2 Profil-Tafeln. 4^, 74 S. Die beiden Gebirgs-Ketten, welche in 0. und

W. den Golf von Spema umziehen, zeigen in sofern von einander Terschie-

dene Zusammensetzung, als auf der O.-Seite die älteren Glieder anstehen,

während in W. die Schichten-Folge mit solchen beginnt, die östl. die ober-

sten sind. Hiedurch ist eine durch die Richtung des Meerbusens gegebene

Bruchlinie angedeutet, längs welcher die Verrucano-Schichten der O.-Küste

gehoben wurden, bevor die Lias-Schichten der entgegengesetzten Seite sich

absetzten. Die Ost kette zeigt ein Einfallen gegen den Meerbusen, und

von diesem aus folgende Reihe im Fortschritt zu älteren Formationen

:

1) Oberer Dolomit der Lombardischen Geologen = Nr. 10 des Profils der

Westkette. Er bildet in grosser Entwicklung einen sehr ausgedehnten

Theil des Gehänges gegen den Meerbusen. Eine dazu gehörige Klippe

„«7 /?or/?(/o" deutet auf plutonische Einflüsse,

2) Mergel-Schiefer mit violettem und schwarzem, Fossilien fahrendem Kalke,

mit Cardita, Aslarte, Nucula, Mytiius, Orthostoma. Entspricht Nr. 12

der Westküste.

3) Höhlenkalke ~ mittler Dolomit.
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4) Breccie aus Kalk und Schiefer.

5) Quarzit, im N. der Kette am stärksten entwickelt.

6) Conglomerat mit rothem Quarz-Anagonit.

7) Dunkel- violette Schiefer, zum Theil sandig werdend.

8) Dichter chloritischer Schiefer.

9) Kalk-Conglomerat mit Kalk-schieferigem Bindemittel.

10) Asch-grauer Kalk.

11) Weisser, Zucker-artiger Kalk, schieferig.

12) Schiefer in mächtiger Entwicklung, stark verbogen und verwendet.

13) Derselbe, aber durch häufigen Quarz knotig, und selbst Conglomerat-

artig. Die älteste Bildung der Gegend von Spema, durch Eisenerz-

Gänge durchsetzt.

Die zahlreichsten Aufschlüsse gewährt diese Seite am Capo Corvo,

Die Westkette dagegen ergibt vom Meere aus über die Berge di Cam-

piglia und del paradiso, die cima di Coregna bis wieder ans Meer bei der

Madonna del porto folgendes Profil vom Jüngeren zum Älteren.

1) Thonige Macigno, blassgelb, leicht zerreiblich, mit grossen Blöcken von

hartem Macigno, der zum Pflastern benützt wird. Der untere Theil,

pietra cicerchina genannt, ist gröber, Conglomerat- artig, und enthält

vorzugsweise Stücke älteren Verrucanos, nach Coquand auch von Granit.

2) Galestro-Schiefer, roth und grün, leicht zerfallend.

3) Albarese-Sandstein, ähnlich der Majolica, mit Diaspro-Einlagerungen.

4) Bunte Schiefer, vielleicht dem oberen Jura der Pisaner Berge analog.

5) Harter, dichter, grünlicher Schiefer, mit Kiesel- und Kalkmergel-Ein-

schlüssen, = Novaculit.

6) Schiefer mit Pisodonomya Bronnii.

7) Rother Ammoniten-Kalk.

8) Fahle Schiefer und grauer Kalk mit Ammaniten und anderen von Eisen-

erz durchdrungenen Petrefakten.

9) Schwärzliche Kalkschiefer, ähnlich der Ardoise, mit Belemniten.

10) Dolomit, abwechselnd mit Schichten von geringerem Magnesia-Gehalt

oberer Dolomit der Lombardischen Geologen = Nr. 1 des östl . Pro-

fils. Er ist mächtig' entwickelt, und bildet gleichsam die Axe der gan-

zen Westkette.

11) Marmor-Marmo portoro. Ihm folgt eine kurze Wiederholung von Nr. 10.

12) Schwarzer, Versteinerungen führender Kalk =r Nr. 2 der Ostküste. An

mehreren Orten, Coregna^ Castellana^ Muzerone, auf den Inseln Pal-

maria, Tiro und Tiretto liegen Nr. 10 und 12 in verkehrter Ordnung,

während sonst auf dieser Seite, wie allgemein auf der entgegengesetz-

ten die schwarzen Kalke tiefer anstehen.

13) Schiefer mit Bactryllium oder Myacites Faha und Plicatula Mortilleti.

Von diesen Schichten mögen die untersten der östl. Kette, wie schon

Pareto annahm, der Trias zufallen. Capellini rechnet die Schichten im 0.

unter Nr. 2 allgemein als Verrucano, und sagt von ihnen, dass sie am Capo

Corvo deutlich mit gleicher Lagerung unter dem Höhlenkalke sich fort-

setzen. Die aufwärts folgenden Schichten, d. h. 1 und 2 von der 0.-Seite
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und 10 bis 13 aus'^dem westl. Profile, bezeichnet er als „Tnfralias", worüber

mit Nr. 9 westl. der Lias beginnt. Aus der Liasreihe sind die Posidonien-

Sehiefer (Nr. 6; die jüngsten und letzten und überhaupt die obersten Schich-

ten mit Versteinerungen aus der Gegend von Spe^zAa. Der Verfasser führt

sie als „Jura-Lias" auf, wegen ihrer Verknüpfung mit den unmittelbar über-

liegenden, versteinerungsleeren bunten Schiefern, in denen er Jura-Schichten

in engerem Sinne vermuthet.

Der paläontologische Theil der Schrift bezieht sich auf jene schwarzen

Kalke und zugehörigen Schiefer, welche die reichsten Lagerstätten von Pe-

trefaklen im „Infralias" bilden. Es sind:

I. Fische.

1) Dipterus macrolepidotus Agass.

II. Mollusken.

1. Cephalopoden.

2) Ammonites nanus ? Mart.

2. Gasteropoden.

3) Purpurina spediensis Cap.

4) Neritopsis Tuba Schaf.

5) „ Paretii Cap.

6) „ bombicciana Cap,

7) Chemnitzia usta Terq. sp.

8)

9)

10)

11)

12)

13)

14)

abbreviata Terq, sp.

turbinata Terq. sp,

unicingulata Terq, sp.

incerta Cap,

Cordieri Cap.

acutispirata Cap,

lessoniana Cap.

15) Cerithium Semele Mart.

16)

17)

18)

19)

20)

Henrici Mart.

rotundatum Terq.

gratum Terq.

Meneghinii Cap.

sociale Cap.

21) Turritella Dunkeri Terq.

22) „ Zenkeni Terq.

23) „ Deshayesi Terq,

24) „ bicarinata Cap.

25) „ Sommervilliana Cap.

26) „ lunensis Cap.

27) Turbo subpyramidalis d'Orb.

28) Phasianella nana Terq,

29) „ Guidoni Cap.

30) Orthostoma Savii Cap,

31) „ Triticum Terq.

3. Acephalen.

32) Corpula imperfecta Cap,

33) Anatina Praecursor Querst, sp.

34) Pholadomya sp.

35) Myacites Faha W^ink.

36) Mactra securiformis ? d'Orb,

37) Astarte cingulata Terq.

38) „ Cocchii Mgh.

39) „ Pillae Cap,

40) Cardinia regularis Terq,

41) „ trigona ? d'Orb.

42) „ angulata Cap,

43) „ Stoppaniana Cap.

44) Myoconcha Psilonoti Quenst.

45) Cardita munita Stopp.

46) „ austriaca Hauer sp.

47) „ tetragona ? Terq.

48) Lucina civatensis Stopp.

49) Corbis depressa Roem. sp.

50) Cardium Regazonii Stopp.

51) Myophorla laevigata Bronn, sp.

52) CucuUaea acuta Mgh. sp.

53) „ Murchisoni Cap.

54) „ castellanensis Cap.

55) Nucula subovalis Goldf.

56) „ ovalis Ziethen.

57) „ strigilata ? Goldf.

58) Mytilus cuneatus Sow. sp.

59) Lithodomus Meneghinii Cap.

60) „ Lyellianus Cap.

61) Avicula Deshayesi Terq,

62) „ Buvignieri Terq.

63) „ Dunkeri Terq,

64) „ AI Prodi ? Terq

65) „ infraliasina Mart.

66) „ Sismondae Cap.
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86) Serpula Ilium Goldf.

87) „ cingulata ? MräsT.

IV. Crustaceen.

88) Cancer?

V. Radiaten.

89) Crinoides ?

VI. Echinodermen.

90) Hypodiadema sp

VII. Polypen.

91) Axosmilia extinctorum Ed. & H.

92) „ spec.

93) Montlivaltia trochoides Ed. & H.

94) Cyathophyllum Cocchii Stopp.

VIII. Fucoiden
95) Fucoides montaigneus Cap.

96) „ infraliasicus Cap.

IX. Diatomeen,

97) Bactryllium striolatiim Heer.

98) „ canaliculatum Heer.

99) „ deplanatum ? Heer.

100) „ spec.

67) Avicula Meneghinii Cap.

68) „ inaequiradiata Schafh.

69) Pecten Falgeri Mer.

70) „ janiriformis Stopp.

71) „ aviculoides ? Stopp.

72) „ Sismondae Cap.

73) Lima punctata Sow.

74) „ nodulosa Terq.

75) „ pectinoides Sow. sp.

76) „ Azzarolae Stopp.

77) „ Praecursor Quenst.

78) „ spec.

79) Spondylus HofFmanni Cap.

80) Plicatula intusstriata Emm.

81) „ Mortilleti Stopp.

4. Brachiopoden.

82) Rhynchonella portuvenerensis Cap.

83) „ Pillae Mgh.

III. Anneliden
84) Serpula tiaccida Goldf.

85) „ gordialis Schloth.

Die eine der beiden Tabellen, welche der Schrift beigegeben sind, giebt

das Vorkommen specianer Arten von anderen Lokalitäten an. Von 81 in

Rechnung gebrachten Arten aus Spezia von obigen 100, haben mit Spezia

gemeinsam: Lombardei 17, Luxemburg 23, Rhone 7, Ardennen 6, Isere 7,

Mosel 1, Cote dor 5.

Die andere Tabelle enthält eine Parallelisirung des Infralias und der

unten und oben anstossenden Trias- und Lias-Schichten mit den Bildungen

der betreffenden Gegenden, welche durch die^Arbeiten von Terqüem, Martin.

Stopp.\ni, Escher durch die Englischen und Österreichischen Geologen, auf-

geklärt worden sind. Unter anderen werden hienach die schwarzen Kalke
mit ihren Schiefern den Kässener Schichten, die darüber lagernden Dolomite

dem Dachstein-Kalke gleichgestellt. Auf den zwei Tafeln stehen geognostische

Profile der 0.- und W. -Küste und der nahen Inseln. Ausserdem enthält die

Schrift noch ein Verzeichniss der Schriftsteller über die schwarzen Kalke

mit Versteinerungen und eine geschichtliche Übersicht des bereits darüb.er

Geleisteten.

D. Mineralien-Handel.

Verkauf von Fossilien.

Dr. Friedrich Rolle zu Bad Homburg (bei Frankfurt a. M.) verkauft

devonische und tertiäre Versteinerungen im Einzelnen, und liefert Samm-
lungen von Versteinerungen aus allen Formationen.

Die wissenschaftliche und technische Mineralien - Hand-
lung von Hermann Heymann, Grubenverwalter (Bonn^ am Neuthor Nr. 55)

empfiehlt sich bestens zu geneigten Aufträgen. Dieselbe erlaubt sich be-
sonders aufmerksam zu machen auf ihre Sammlungen: 1) der vulkanischen

Felsarten des Siebengebirges
\ 2) der vulkanischen Gesteine des Laacher-Sees

]

3) der krystallinischen Felsarten und der darin auftretenden Mineralien aus
der Umgebung von Bodenmais in Bayern-^ 4) der krystallinischen Felsarten
Tyrols und 5) der Felsarten aus der Umgegend von Dillenburg in Nassau.
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